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Einleitung. 


Im  Jahre  1894,  vierzehn  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des  Syrisch¬ 
römischen  Rechtsbuches  aus  dem  5.  Jahrhundert  von 
K.  G.  Bruns  und  mir,  wurde  durch  einen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  für 
Assyriologie 1  bekannt,  daß  sich  unter  den  jüngsten  Erwerbungen  sy¬ 
rischer  Handschriften  für  die  Bibliothek  der  Propaganda  in  Rom  auch 
eine  solche  befinde,  welche  das  Syrisch -römische  Rechtsbuch  in  drei 
verschiedenen  neuen  Redaktionen  enthalte.  Diese  sämtlichen  Hand¬ 
schriften  sind  seitdem  aus  der  Bibliothek  der  Propaganda,  dem  Museo 
Borgiano,  in  die  vatikanische  Bibliothek  übertragen,  und  die  Handschrift 
unseres  Rechtsbuches  wird  dort  jetzt  unter  der  Signatur  Siriaco  Borgiano 
Nr.  81  aufbewahrt.  Nach  Photographien,  welche  mein  verehrter  Freund 
Prof.  Ignazio  Guidi  in  vielbewährter  Güte  mir  verschafft  hat,  sind  die 
syrischen  Texte  dieser  neuen  Bearbeitungen  des  alten  Rechtsspiegels, 
denen  ich  eine  deutsche  Übersetzung  beigebe,  von  mir  bearbeitet  und 
nunmehr  zum  Abdruck  gebracht,  und  zwar  gemäß  der  Reihenfolge  der 
römischen  Handschrift  unter  der  Bezeichnung  R(omanus)  1,  R  II  und  R  III. 

Unter  dem  Titel  Leges  Constantini  Theodosii  Leonis  ist 
das  Gesetzbuch  in  der  ganzen  orientalischen  Christenheit  vom  Kaukasus 
bis  Ägypten  und  Abessinien,  von  Babylonien,  Susiana  und  der  Persis 
bis  an  das  Mittelmeer  bekannt  und  verbreitet.  Wenn  in  der  ältesten  Be¬ 
zeichnung  dieser  Gesetze,  am  Schluß  des  Textes  von  L  und  in  der 
Schreibernotiz  daselbst,  wie  Ferrini  meint2,  zwischen  Jura  und  Leges 
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üföaä&A  unterschieden  wird,  so  ist  in  der  orientalischen 
Überlieferung  das  Verständnis  für  diese  Unterscheidung  verloren  ge¬ 
gangen,  und  unterschiedslos  wechseln  in  den  Überschriften  die  Bezeich- 

mm  mm  mm 

nungen  LjQO.»;.  v6/wi  Gesetze,  XiO>.xJO  Canones,  richterliche 

Urteile.  Der  Gebrauch  von  StKaiM/nara  im  Titel  von  R  II  (danach  in  P)  geht 
auf  die  Unkenntnis  eines  Syrers  von  der  Bedeutung  des  Wortes  zurück; 


1  Bd.  9,  Weimar  1894,  S.  361  ff. :  Les  manuscrits  orientaux  de  Mon¬ 
seigneur  David  au  Musee  Borgia  de  Rome.  Par  Pierre  Cersoy.  Siehe  speziell 
S.  366.  Die  Handschriften  sind  1869  nach  Rom  gekommen  und  kurz  vorher 
in  Mosul  oder  Umgegend  kopiert,  vielleicht  aus  der  Handschrift,  welche 
neuerdings  von  Addai  Scher  im  Journal  Asiatique  1906,  VIII,  S.  55  ff  be¬ 
schrieben  ist. 

'2  Zeitschrift  der  Savigny- Stiftung,  Bd.  23,  1902,  S.  102. 
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er  gebrauchte  es  fälschlich  als  ein  Synonym  von  Leges,  Canones, 
Sententiae  und  übertrug  es  ebenso  fälschlich  aus  dem  §158,  wo  es 
in  der  richtigen  Bedeutung  »Rechtsurkunden«  vorkommt,  in  den 
Titel.  Ob  die  Bezeichnung,  deren  sich  der  syrische  Kopist  von  L  be¬ 
dient:  »Weltliche  Gesetze  und  Befehle,  gegeben  von  Constantin,  Theo- 
dosius  und  Leo  den  Königen  usw.«  eine  Erfindung  des  Syrers  ist  oder 
ob  dieser  Ausdruck  aus  der  griechischen  Vorlage,  aus  welcher  der 
erste  syrische  Übersetzer  schöpfte,  einfach  herübergenommen  worden 
ist,  wüßte  ich  nicht  zu  entscheiden;  dagegen  ist  sicher,  daß  dieser  Titel 
dem  Inhalte  des  Buches  nicht  entspricht  und  nur  dadurch  entstanden 
ist,  daß  diese  drei  römischen  Kaiser  und  von  den  christlich -römischen 
Kaisern  eben  nur  sie  in  der  Sammlung  genannt  werden.  Von  den 
heidnischen  Kaisern  wird  außerdem  Diokletian  erwähnt. 

In  R  II  ist  bemerkenswert  das  Datum  am  Ende,  nach  dem  das 
Gesetz,  welches  den  Schluß  von  §  1 58 1  bildet,  von  Kaiser  Leo  (457—474) 
um  (!)  das  Jahr  517  der  Aera  Antiochena  =  468  n.  Chr.  Geb.  erlassen 
worden  ist.  Allzuviel  freilich  lernen  wir  aus  dieser  Notiz  nicht.  Die 
Sammlung  ist  demnach  innerhalb  des  nicht  sehr  großen  Verbreitungs¬ 
gebietes  der  Aera  Antiochena  geschrieben,  was  mit  der  von  mir  ausge¬ 
sprochenen  Vermutung,  daß  L  in  Mabbogh - Hierapolis  geschrieben  sein 
könne2,  sehr  wohl  harmoniert.  Ferner  steht  das  Datum  nicht  der  An¬ 
nahme  entgegen ,  daß  etwa  noch  jüngere  Bestandteile  in  der  Sammlung 
als  solche  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Leo  vorhanden  seien.  Die  Leges, 
sowohl  das  griechische  Original  wie  die  syrische  Übersetzung,  waren 
nach  meiner  Ansicht  ein  lediglich  praktischen  Zwecken  dienendes  Rechts¬ 
buch,  das  in  den  Kanzleien  der  Patriarchen  und  Bischöfe  wie  in  den 
kleineren  Gemeinden  von  den  Priestern  als  Rechtsnorm  gebraucht  wurde. 
Ursprünglich  angelegt  von  einem  nicht  sehr  rechtskundigen  Kleriker, 
ist  es  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  gewandert  und  überall,  da  eine  be¬ 
stimmte  Buchausgabe  nie  stattgefunden  hat,  mit  großer  Willkür  behandelt 
worden ;  man  hat  je  nach  Zeit  und  Ort  Zusätze  oder  Auslassungen  ge¬ 
macht  und  die  Ordnung  beliebig  geändert.  Der  älteste  Bestandteil  scheint 
mir  einer  Zeit  anzugehören,  in  der  das  offizielle  Christentum  an  den 
bürgerlichen  Verhältnissen  der  Reichsangehörigen  noch  nichts  Wesent¬ 
liches  geändert  hatte.  Diejenigen  Paragraphen,  in  denen  klerikale  In¬ 
teressen,  z.  B.  die  Befreiung  der  Kleriker  von  der  Steuer  und  von  der 
patria  potestas  mit  einer  gewissen  Betonung  zum  Ausdruck  gelangen, 
machen  auf  mich  den  Eindruck,  als  gehörten  sie  einer  Zeit  an,  wo  diese 
Institutionen  noch  verhältnismäßig  jung  waren.  Der  späteste  Terminus 
ad  quem,  bis  zu  dem  man  das  Alter  der  Sammlung  herabrücken  darf, 


1  Dieser  Paragraph  ist  in  allen  übrigen  Redaktionen  nicht  vorhanden. 
In  der  Cambridger  Handschrift  (W.  Wright,  Notulae  Syriacae  S.  10)  findet  sich 
eine  ähnliche  Notiz  am  Schluß  eines  Paragraphen,  der  dem  §  155  in  R  II  ent¬ 
spricht.  Ich  nehme  an,  daß  man  die  Notiz  vom  Ende  von  R II  irrtümlich 
auf  das  Ende  der  Cambridger  Redaktion,  welche  ein  Auszug  aus  R  II  ist,  über¬ 
tragen  hat. 

2  BS  (Bruns  und  Sachau,  Syrisch -römisches  Rechtsbuch)  II,  S.  195. 


IX 


ist  das  nur  paläographisch  zu  bestimmende  Alter  der  Londoner  Hand¬ 
schrift,  d.  i.  etwa  510  520  n.  Chr.  Geb.  Eins  haben  die  Leges  Con- 

stantini  Theodosii  Leonis  mit  der  alten  syrischen  Bibel,  der  sogenannten 
Pesittä,  gemeinsam,  den  Umstand,  daß  sie  die  gleiche  Autorität  genießen 
im  Westen  wie  im  Osten,  im  Römerreich  wie  im  Sasanidenreich ,  bei 
Jakobiten  wie  bei  Nestorianern  ’,  was  ganz  unmöglich  wäre,  wenn  sie 
nicht  ein  Erbstück  aus  jener  alten  Zeit  wären,  da  der  unselige  Kampf 
um  die  Natur  Christi  die  Aramäisch  redende  Bevölkerung  des  semitischen 
Orients  noch  nicht  in  zwei  feindliche  Brudervölker  zerrissen  hatte.  Diese 
Spaltung  erreichte  vor  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts  ihre  definitive  Gestalt. 
Ich  nehme  daher  an,  daß  z.  B.  Barsauniä  und  Narses,  als  sie  die  Schule 
in  Nisibis  errichteten1 2,  bereits  unsere  Leges  vor  sich  hatten,  was  nicht 
ausschließt,  daß  sie  damals  schon  längst  in  Gebrauch  gewesen  sein 
können  und  daß  sie  seitdem  noch  vielfache  Veränderungen  erfahren 
haben. 

Was  indessen  den  ältesten  Kern  der  Sammlung,  nicht  die  vor¬ 
liegenden  Redaktionen  derselben,  betrifft,  so  möchte  ich  immerhin  noch 
einen  Schritt  weitergehen.  Das  Christentum  der  Euphrat-  und  Tigris- 
länder  stammt  aus  Antiochien  und  ist  vorkonstantinisch.  Von  dort  sind 
alle  kanonischen  Satzungen  der  Kirche  gekommen,  als  höchste  Autorität 
befolgt  und  verbreitet  worden.  Und  zusammen  mit  diesen  Canones 
sind  gewiß  auch  unsere  Leges  in  ihrem  ältesten  Kern  dem  Laufe  der 
christlichen  Mission  gefolgt  und  überall  als  entscheidend  in  allen  Fragen 
des  bürgerlichen  Rechts  aufgenommen  worden.  Es  war  eine  farrago 
einzelner  Rechtssätze,  das  wenig  geordnete  Ganze,  in  der  Hauptsache 
Sätze  über  Erbrecht,  Eherecht,  patria  potestas  und  Freilassung,  ohne 
jedes  literarische  Verdienst;  wenn  sie  aber  dennoch  überall  angenommen 
und  als  höchste  Autorität  befolgt  wurde,  so  kann  sich  das  nicht  aus 
ihrem  eigenen  Wesen,  sondern  nur  aus  äußeren  Begleitumständen  er¬ 
klären,  eben  daraus,  daß  sie  wie  alle  christlichen  Einrichtungen  aus 
Antiochien,  dem  Sitz  des  Patriarchen,  herstammte. 

L.  Mitteis3  weist  mit  Recht  darauf  hin,  daß  ein  Teil  der  Leges 
schon  im  4.  Jahrhundert  vorhanden  gewesen  sein  müsse.  Ich  meiner- 

1  Die  Handschriften  L,  F,  P  und  Ar  entstammen  dem  monophysitischen, 
RI,  II,  III  dem  nestorianischen  Lager.  Ihn  Altajjib,  der  Patriarch  Elias’  I.  aus 
Geddän,  Elias  Bar  Schinä,  Ebedjesu  Bar  Berikhä  waren  Nestorianer,  Barhebräus, 
Ibn  APassäl  und  Macarius  (s.  BSII,  S.  179)  Jakobiten.  Die  beiden  Berliner 
Handschriften,  in  denen  sich  Bruchstücke  der  Leges  finden  (s.  weiter  unten 
S.  XIX),  sind  jakobitisch.  Daß  auch  die  Melkiten  die  Leges  annahmen,  berichtet 
Ibn  Alassäl  (s.  BS  II,  S.  179).  Wie  in  den  Syrerkirchen  hatten  sie  auch  in  den 
Kirchen  der  Armenier  und  Georgier  Geltung  (s.  R.  v.  Hube,  Zur  Beleuchtung 
der  Schicksale  des  sogenannten  Syrisch -römischen  Rechtsbuches  in  der  Zeit¬ 
schrift  der  Savignystiftung,  Romanistische  Abteilung  III  (1882),  S.  17.) 

2  Im  letzten  Jahrzehnt  des  5. Jahrhunderts,  s.  Labourt,  Le  christianisme 
dans  Pempire  Perse,  Paris  1904,  S.  141. 

3  Über  drei  neue  Handschriften  des  Syrisch  -  römischen  Rechtsbuchs 
in  den  Abhandlungen  der  Kgl.  Preußischen  Akademie  der  Wissenschaften 
1905,  S.  18. 
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seits  glaube  annehmen  zu  sollen,  daß  ihr  ältester  Bestandteil  schon  in 
vorkonstantinischen  Zeiten  in  der  Patriarchatskanzlei  zu  Antiochien  vor¬ 
handen  gewesen  ist  und  daß  man  sich  ihrer  bediente,  um  den  Mit¬ 
gliedern  der  Kirche  in  ihren  Beziehungen  zu  den  heidnischen  Reichs¬ 
behörden  in  solchen  Angelegenheiten,  die  sie  am  nächsten  gingen,  Fragen 
des  Familienrechts,  der  Ehe,  der  Erbschaft,  der  Kinder  und  Sklaven, 
Rat  zu  erteilen.  Nur  so  erklärt  sich  der  unliterarische  Charakter  des 
ältesten  Kerns  der  Sammlung.  Wäre  ein  reichsrechtlich  gebildeter  Jurist 
nachkonstantinischer  Zeit  mit  der  Arbeit  befaßt  worden,  hätte  sie  nie¬ 
mals  so  laienhaft  ausfallen  können,  wie  sie  tatsächlich  ist,  und  wäre  sie 
nicht  zugleich  mit  allen  Satzungen  und  Einrichtungen  der  christlichen 
Kirche  aus  Antiochien  gekommen,  hätte  sie  niemals  die  unbedingte  Auto¬ 
rität  erlangt,  die  ihr  bis  in  späte  Zeiten  und  zum  Teil  noch  gegenwärtig 
innewohnt.1  Alle  Versuche,  mehr  Ordnung  in  die  Sammlung  zu  bringen 
und  die  einzelnen  Sätze  verständlicher  zu  machen,  gehören  einer  späteren 
Zeit  an.  Die  Redaktion  L  und  derjenige  Teil  von  RII,  der  sich  mit  L 
deckt,  sind  älter  als  Justinian;  in  den  jüngeren  Bearbeitungen 2  finden 
sich  Spuren  seines  Corpus  juris,  aber  nur  sehr  geringe.  Nichts  deutet 
darauf  hin,  daß  das  Corpus  juris  je  in  das  Syrische  übersetzt  worden 
sei.  Die  führenden  Geister  der  Syrer  hatten  gewiß  wenig  Neigung  zu 
einer  solchen  Arbeit,  denn  unter  Justinian,  seinem  Vorgänger  und  seinen 
Nachfolgern  haben  sie  meist  nur  Not  und  Elend,  Verfolgung  um  ihres 
Glaubens  willen  (ich  erinnere  an  den  großen  Severus  von  Antiochien  und 
Philoxenos  von  Mabbögh)  von  Byzanz  erfahren.3  Und  ein  Jahrhundert 
nach  der  Publikation  des  Corpus  juris  war  die  Flerrlichkeit  des  Römischen 
Reiches  vom  Boden  Syriens  weggefegt. 

Merkwürdig  ist  der  Titel  von  R  III:  »Leges  la'fcae  Romanorum  factae 
ab  Ambrosio  confessore  quum  jussus  esset  a  rege  Valentiniano  ut  or- 
dinaret  tov  ijye/növa  atque  quomodo  judicaret  omnemquemque  in  (justitia) 
et  in  timore  dei«,  was  doch  wohl  nur  besagen  kann,  daß  ein  Ambrosius 
Confessor  auf  Veranlassung  eines  Kaisers  Valentinian  diese  Gesetzsamm¬ 
lung  zum  Zwecke  der  Information  eines  hohen  Reichsbeamten  gemacht, 
d.  h.  zusammengeschrieben  habe.  Es  mag  hier  gleich  angefügt  werden, 
daß  R  III  auch  eine  eigentümliche  Schlußnotiz  bietet,  welche  ebenfalls  die 
Kritik  herausfordert.  Sie  lautet:  »Zu  Ende  sind  die  Canones  der  illustren 
Könige  Constantin,  Theodosius  und  Leo  nach  dem  ersten  (alten)  Gesetz 
der  Römer.«  Der  syrische  Wortlaut  ist  schlecht,  doch  liegt  kein  An¬ 
zeichen  einer  Textverderbnis  vor.  Der  syrische  Leser  konnte  diese 
Worte  nur  so  verstehen,  daß  diese  Sammlung  die  Gesetze  der  christ- 

1  Ich  kenne  zur  Zeit  in  der  syrischen  Literatur  nur  zwei  Fälle  der 
Opposition  gegen  die  Leges,  nämlich  bei  Barhebräus  (im  13.  Jahrhundert). 
Er  will  nicht,  daß  der  Pflichtteil  der  Erbschaft  nur  ein  Viertel  sei,  wie  die 
Leges  bestimmen,  sondern  dekretiert,  daß  er  zwei  Drittel  der  Erbschaft  be¬ 
trage,  IX,  I,  S.  83,  und  er  protestiert  gegen  das  Zinsnehmen,  wie  es  in 
R  II,  147  geregelt  ist.  Siehe  Nomocanon,  Mai  IX,  I,  S.  83  und  IX,  V,  S.  108. 

2  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  31. 

3  Der  syrische  Historiker  Michael  Syrus  fertigt  das  Corpus  juris  mit 
einer  kurzen  Notiz  ab,  s.  Ausgabe  von  Chabot  II,  II,  S.  193,  Kol.  1  (Paris  1902). 
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liehen  Kaiser  gebe  und  daß  ihnen  in  älterer  Zeit  andere  Gesetze  der 
heidnischen  Kaiser  vorangegangen  seien. 

Die  Notiz  über  Ambrosius  Confessor  hat  auch  Ebedjesu  Vorge¬ 
legen,  er  hat  aber  aus  dem  gänzlich  unbekannten  Ambrosius  Confessor 
den  berühmten  Ambrosius  episcopus  Mediolanensium  gemacht.1  Er 
modelt  den  Text  auch  sonst  nach  Belieben  und  nimmt  an,  daß  die 
Gesetze  des  Ambrosius  verschieden  seien  von  den  Gesetzen  der  Könige 
Constantin,  Theodosius  und  Leo,  hat  also  nicht  bemerkt,  daß  die  Am¬ 
brosiusgesetze  weiter  nichts  sind  als  eine  Epitome  aus  den  Königsgesetzen. 
Weiter  unten  (S.  XVIII)  habe  ich  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  daß 
dem  Ebedjesu  ein  Kodex  wie  der  römische,  der  alle  drei  Redaktionen 
R  I,  II  und  III  enthielt,  Vorgelegen  hat. 

Zu  dieser  merkwürdigen  Ambrosiusnotiz  ist  meinerseits  zu  be¬ 
merken,  daß  ein  Ambrosius  Confessor  in  der  syrischen  Literatur  un¬ 
bekannt  ist,  daß  der  Name  Ambrosius  zu  den  seltensten  Namen  der 
syrischen  Christenheit  gehört  und  daß  irgendwelche  Beziehungen  eines 
der  drei  Kaiser  des  Namens  Valentinian  zur  Literatur  aus  den  syrischen 
Quellen  nicht  zu  entnehmen  sind.  Wollte  man  annehmen,  daß  diese 
Notiz  aus  irgendeinem  anderen  Literaturwerk  zu  Unrecht  an  diese  Stelle 
versetzt  worden  sei,  so  wüßte  ich  nach  syrischen  Quellen  keine  Schrift 
anzugeben,  wo  die  Notiz  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ihre  ursprüng¬ 
liche  Stelle  gehabt  haben  könnte.  Die  Notiz  bleibt  ein  Rätsel,  seine 
Lösung  muß  auf  griechischem  Literaturgebiet  gesucht  werden,  denn 
Ambrosius  von  Mailand2,  falls  er  gemeint  sein  sollte,  und  Valentinian 
sind  beide  dem  syrischen  Orient  fast  vollständig  fremd.  Wie  die  be¬ 
treffenden  Worte  überliefert  sind,  kann  ein  syrischer  Leser  ihnen  keinen 
anderen  Sinn  entnehmen  als  denjenigen,  daß  ein  Kaiser  Valentinian  durch 
einen  Ambrosius  Confessor  einen  Auszug  aus  dem  alten  Spiegel  habe 
anfertigen  lassen.  Dieser  Auszug  müßte  dann  ebenso  wie  das  Original 
in  das  Syrische  übersetzt  worden  sein.3 

Für  alle  weiteren,  diese  römischen  Redaktionen  betreffenden  Fragen 
verweise  ich  auf  die  in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  vom 
Jahre  1905  veröffentlichte  Schrift  von  Ludwig  Mitteis  »Über  drei  neue 
Handschriften  des  Syrisch -römischen  Rechtsbuchs«,  und  gebe  im  fol¬ 
genden  eine  Untersuchung  über  das  Verhältnis  der  drei  Redaktionen  zu¬ 
einander  und  zu  L.  Wenn  die  Kritik  der  bis  1880  bekannten  Redaktionen 
und  Versionen  mich  zu  der  Annahme  geführt  hatte  (s.  BS  II,  S.  172), 
daß  es  neben  L  eine  etwas  davon  verschiedene  Redaktion  der  Leges  ge¬ 
geben  habe  und  daß  sie  zu  einer  Zeit  vorhanden  gewesen  sei,  als  P, 
Ar  und  Arm  abgefaßt  wurden,  so  wird  diese  Vermutung  durch  die 
neuen  Funde  bestätigt.  Diese  Bearbeitung  ist  R  II. 

1  Mai,  Scriptorum  veterum  nova  collectio  tom.  X,  220,  24;  praef.  S.  X 
Anm.  1 ;  Übersetzung  S.  54. 

2  Er  wird  zuweilen  in  nestorianischen  Synodalakten  zitiert,  s.  Chabot, 
Synodicon  orientale  S.  511.596. 

3  Ich  halte  dies  für  ausgeschlossen.  Rill  ist  aus  dem  syrischen  Wort¬ 
laut  von  L  nach  einer  anderen  Handschrift  als  der  Londoner  ausgezogen  und 
ist  ein  syrisches  Original,  nicht  eine  Übersetzung. 
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R  III  und  L. 


RI  und  R  II. 


Was  das  Verhältnis  der  drei  römischen  Redaktionen  RI,  RII  und 
Rill  zueinander  und  zu  L  betrifft,  so  ist  zunächst  die  nahe  Verwandt¬ 
schaft  zwischen  R  III  und  L  zu  besprechen.  In  beiden  Redaktionen  ist 
eine  Paragraphenzählung  nicht  vorhanden;  zählt  man  aber  die  einzelnen 
Absätze,  so  ergibt  sich  für  L  die  Zahl  127,  für  R  III  128.  Diese  Differenz 
erklärt  sich  durch  die  Lücke  in  L  zwischen  §  91  (Aufhebung  der  Ver¬ 
lobung)  und  92  (Dotalrecht).  R  III  füllt  diese  Lücke  aus  durch  den 
Schluß  des  §  91,  einen  neuen  Paragraphen  (über  das  Findelkind),  hier 
also  §92,  sowie  durch  den  Anfang  von  §92  in  L,  der  in  Rill  als 
§  93  zu  zählen  ist.  L  hatte  daher  nicht  wie  in  der  Londoner  Hand¬ 
schrift  127,  sondern  ursprünglich  128  Paragraphen.  Die  Reihenfolge  der 
Paragraphen  in  L  und  R  III  ist  dieselbe.  R  III  ist  eine  Epitome  aus  L 
mit  Auslassung  der  griechischen  und  gräzisierten  lateinischen  Termini 
technici.  Die  Vorlage  des  Epitomators  war  nicht  die  Londoner  Hand¬ 
schrift,  sondern  ein  anderes  Exemplar  derselben  Redaktion.  Er  war  un¬ 
kundig  des  Griechischen  und  ist  von  gelegentlichen  groben  Mißverständ¬ 
nissen  und  Auslassungen  nicht  freizusprechen.  Für  das  einzelne  vgl. 
die  Anmerkungen  zu  R  III. 

Ähnlich  ist  das  Verhältnis  zwischen  R  I  mit  75  Paragraphen  und 
R  II  mit  158  Paragraphen.  R  I  ist  eine  verkürzte  Ausgabe  von  R  II,  nicht 
aber  aus  der  römischen  Handschrift  abgeleitet,  sondern  aus  einem  anderen 
Exemplar  derselben  Redaktion,  entstellt  durch  mehrfache  Mißverständ¬ 
nisse  und  Flüchtigkeiten  des  Epitomators.  Außerdem  läßt  er  die  aus 
dem  griechischen  Original  herstammenden  Fremdwörter,  deren  Sinn  er 
nicht  mehr  versteht,  aus.  Aus  »den  Beamten  des  Staatsschatzes« 
ol  tov  rafuelov  macht  er  »die  Söhne  Timons  des  Königs«.  Die 
fremden  Wörter,  welche  der  erste  Übersetzer  beizubehalten,  d.  h.  in 
syrische  Schrift  zu  transliterieren  für  gut  gefunden  hatte,  waren  für  alle 
folgenden  Generationen  von  Lesern  und  Abschreibern  ein  Stein  des 
Anstoßes,  der  die  Quelle  zahlreicher  Verderbnisse  in  der  handschrift¬ 
lichen  Überlieferung  geworden  ist. 

Zu  beachten  ist,  daß  RI  sieben  Paragraphen  enthält,  die  in  RII 
nicht  vorhanden  sind,  nämlich  die  §§  53  (über  den  gesetzlichen 
Zinsfuß),  54  (über  den  Finderlohn),  55a  (Haftung  des  Vaters  für  die 
Schulden  des  Kindes),  55b  (über  falschen  Eid  im  Prozeß),  55c  (über 
den  Anteil  mehrerer  Finder  an  dem  Fundobjekt),  55 d  (Haftung  für  ein 
Depot),  64  (über  den  abwesenden  Ehemann).  Von  diesen  ist  §  55a 
auch  in  P  als  §  79  vorhanden.  Es  ist  nun  die  Frage:  Hat  R  I  diese 
Paragraphen  aus  einem  Exemplar  von  RII  entlehnt,  das  vollständiger 
war  als  das  römische,  oder  hat  er  sie  aus  anderen  Quellen  entnommen 
und  dem  Auszuge  aus  seiner  Vorlage  hinzugefügt?  —  Zwei  dieser 
Paragraphen  (54  und  55  c)  finden  sich  auch  in  der  Collectio  canonum 
synodicorum  von  Ebedjesu  IV.  15,  Text  S.  242.  243. 

In  der  Reihenfolge  der  Paragraphen  bilden  die  §§  1 — 52  den  ent¬ 
sprechenden  Auszug  aus  den  §§  1 — 145  in  RII.  Alsdann  folgen  in  RI 
die  in  der  Vorlage  nicht  vorhandenen  Gesetze  und  sodann  noch  eine 
Nachlese  aus  R  §§  53 — 146  und  73  83.  Dies  legt  die  Vermutung  nahe, 
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daß  RI  ursprünglich  nur  aus  52  Paragraphen  bestand,  dann  aber  aus 
einer  anderen  Quelle  sowie  durch  eine  Nachlese  aus  derselben  Vorlage 
(R  II)  zu  dem  gegenwärtigen  Umfange  ergänzt  wurde. 

Zu  RI  ist  zu  bemerken,  daß  diese  Redaktion  auch  noch  in  arabi¬ 
scher  Sprache  existiert,  in  einer  Übersetzung  des  durch  seine  juristischen 
Arbeiten  bekannten  nestorianischen  Gelehrten  Abulfarag  Ibn  Altajjib, 
der  1043  gestorben  ist.  Sie  findet  sich  in  einer  von  Guidi  in  der  Zeit¬ 
schrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft,  Bd.  43,  S.  388 ff. 
beschriebenen  Handschrift  der  Bibliothek  des  Vatikans  Cod.  Arab.  153, 

Blatt  75  —  80. 1  Die  arabisch  vorhandenen  Paragraphen  entsprechen  den 
§§  1—61  in  R  I,  während  der  Schluß,  enthaltend  §  61  (Ende)  bis  §  75 
R  I  durch  irgendeinen  Zufall  verloren  gegangen  ist. 

Die  Vergleichung  der  einzelnen  arabischen  Paragraphen  mit  dem 
syrischen  Original  lehrt,  daß  das  Urteil,  das  mein  verehrter  Freund 
Guidi  a.  a.  O.  S.  390.  393  über  den  Wert  von  Ibn  Altajjibs  arabischer 
Bearbeitung  des  nestorianischen  Synodicons  abgegeben  hat,  in  gleicher 
Weise  auch  von  seiner  Bearbeitung  der  Leges  Constantini  et  Leonis  gilt. 

Er  gibt  im  allgemeinen  nur  einen  Auszug,  und  diesem  Auszug  haften 
vielerlei  Fehler  an,  die  aus  Unkenntnis,  Mißverständnis  oder  Flüchtig¬ 
keit  hervorgegangen  sind.  Derjenige  syrische  Text,  welcher  dem  Ibn 
Altajjib  vorlag,  ist  mit  allen  Fehlern  derselbe  wie  der  uns  in  der  vati¬ 
kanischen  Kopie  vorliegende,  und  für  die  Interpretation  der  einzelnen 
Gesetze  gewinnt  man  aus  seiner  Übersetzung  nichts,  oder  jedenfalls 
kaum  mehr  als  einen  weiteren  Beitrag  zur  Geschichte  der  Irrungen. 

Der  Grund  der  Erscheinung,  daß  im  1 1.  christlichen  Jahrhundert  selbst 
bei  einem  der  kenntnisreichsten  Vertreter  des  nestorianischen  Christen¬ 
tums  von  der  Kenntnis  des  römischen  Privatrechts  keine  Spur  mehr 
vorhanden  ist,  muß  meines  Erachtens  darin  gesehen  werden,  daß  die 
ältesten  Übersetzer  und  Bearbeiter  der  Leges,  die  noch  im  römischen 
Reich  oder  nahe  seinen  Grenzen  lebten,  es  versäumt  haben  ihren  Ar¬ 
beiten  ausführliche  Kommentare  beizugeben,  in  denen  sie  ihren  Lesern 
z.  B.  über  den  Unterschied  von  man  um  iss  io  und  emancipatio,  über 
die  Bedeutung  der  einzelnen  Termini  technici  und  andere  Dinge  die 
nötigen  Aufklärungen  gaben.  Ibn  Altajjib  hat  mancherlei  literarische 
Spuren  hinterlassen ,  welche  in  einer  Monographie  untersucht  zu  werden 
verdienen.  Er  soll  aus  Bagdad  gebürtig  sein.  Vgl.  Dr.  Georg  Graf,  Die 
christlich -arabische  Literatur  bis  zur  fränkischen  Zeit.  Freiburg  im  Br., 

S.  55  — 59.2 

R II ,  die  Quelle  von  RI,  ist  die  umfangreichste  Redaktion  der  R II  und  L. 
Leges,  die  wir  zur  Zeit  kennen.  Sie  hat  Paragraphenzählung  und  zählt 
158  Paragraphen,  während  L  nur  127  Paragraphen  (ursprünglich  128  Pa- 

1  Vgl.  Mai ,  Scriptorum  veterum  nova  collectio  IV,  S.  286. 

2  In  derselben  römischen  Handschrift  findet  sich  auf  Bl.  158a  und  b 
eine  arabische  Wiedergabe  der  Bestimmungen,  die  bei  Ebedjesu  S.  242, 

Kol.  1.  2  und  S.  244,  Kol.  2  bis  S.  245,  Kol.  1  überliefert  sind,  außerdem  zwei 
aus  Synodalakten  entnommene  Verfügungen  über  die  Verwaltung  von  Ge¬ 
fängnissen  und  Krankenhäusern. 
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ragraphen)  enthält.  Die  größere  Zahl  in  R  II  ist  zum  Teil  daraus  ent¬ 
standen,  daß  einem  einzigen  Paragraphen  in  L  je  zwei  Paragraphen  in 
R  II  entsprechen,  und  außerdem  daraus,  daß  R  II  die  folgenden  Gesetze 
enthält,  die  in  L  fehlen: 


§ 

§ 

§ 

§ 


§ 

§ 

§ 

§ 

§ 

§ 


§ 


34. 

35. ) 

36.  i 

42. 

43. 

44. 
57. 

85. 

86. 

87. 

88. 
102. 
105. 
107. 
116. 
117. 
133. 

147. 

148. 

149. 

152. 

153. 

154. 

155. 

156. 

157. 

158. 


Verbot  der  Selbsthülfe. 

Freilassung  mit  Bedingung. 

Erbrecht  des  Patrons  gegen  den  Sklaven. 

Die  Form  der  Freilassung. 

Dotalrecht. 

Aufhebung  der  Verlobung. 

Verfügung  über  die  Kinder  bei  Ehescheidung. 
Dotalrecht  bei  Ehescheidung. 

Ehescheidung  ohne  Rückgabe  des  Dos. 

Wann  die  Frau  die  Scheidung  verlangen  kann. 

|  Vom  Amt  des  emTpoiros. 

Verbot  der  Selbsthülfe  und  Blutrache. 
Anklagerecht. 

Gegenklage. 

Findelkind. 

Zinsfuß. 

Fundrecht. 

Haftung  des  Gastwirtes. 

Ansprüche  des  Vormundes. 

Erbrecht  der  Mutter. 

Forderungen  gegen  Waisen. 

Haftung  des  Vaters  für  die  Schulden  des  Sohnes. 
Drebstahl  der  Kinder  gegen  den  Vater. 

Geschenke  an  Kinder. 

Gerichtsurkunden. 


Der  gesamte  Inhalt  von  L  findet  sich  in  R  II  wieder,  ausgenommen 
die  folgenden  fünf  Paragraphen: 


§  55.  | 
§  56.  \ 
§  57. 
§  94. 
§95. 


Gemeinsame  Schulden  der  Ehegatten. 

Vom  eKCtTOCTTOV. 

Behandlung  des  Testamentes. 

T  estamentseröff  nu  ng. 


Diese  Paragraphen  hat  R  II  nicht  aufgenommen.  Sein  Werk  be¬ 
steht  also  in  der  Hauptsache  aus  L  und  dem  eben  aufgezählten  Plus, 
und  es  erhebt  sich  nun  die  Frage:  Hat  er  L  zugrunde  gelegt  und  dieses 
Plus  aus  anderen,  uns  unbekannten  Quellen  hinzugefügt?  oder  hat  er 
etwa  eine  ältere,  größere,  vollständigere  Redaktion  von  L  benutzt?  In 
letzterem  Falle  wären  beide,  R  II  und  L,  Reproduktionen  eines  und  des¬ 
selben  Originals,  jenes  erheblich  vollständiger  als  dieses. 

Bei  der  Betrachtung  des  Plus  in  R II ,  d.  h.  derjenigen  seiner 
Paragraphen,  die  in  L  fehlen,  ergibt  sich  mir  eine  Art  Zweiteilung. 
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Die  Mehrzahl  der  Paragraphen  sind  solche,  die  L  gegenüber  vollkommen 
neu  sind  und  sich  mit  keinen  Gesetzen  in  L  decken  oder  des  näheren 
berühren,  die  also  nicht  aus  L  in  seiner  heutigen  Gestalt,  sondern  sicher 
aus  einer  anderweitigen  Quelle  entnommen  sind.  Zu  dieser  Kategorie 
gehören  die  §§  34.  35.  36.  42.  44.  57.  85.  87.  88.  102.  105.  117.  133. 

147.  148.  149.  152  — 158.  Dagegen  ist  eine  kleinere  Anzahl  von  Para¬ 
graphen  von  solcher  Art,  daß  sie  keineswegs  die  Annahme  der  Ab¬ 
leitung  aus  einer  anderen  Quelle  als  L  notwendig  machen,  vielmehr 
sehr  wohl  aus  einzelnen  Paragraphen  von  L  durch  eine  gewisse  selb¬ 
ständige  Rechtsbildung  abgeleitet  worden  sein  können.  Einige  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Paragraphen  sind  folgende: 

L21a  und  R  II.  23  sind  ein  und  dasselbe  Gesetz  über  die  Form 
der  Freilassung.  Außerdem  behandelt  R  II  denselben  Gegenstand  aber 
noch  einmal  in  §  43,  einer  Erweiterung  des  Gesetzes  um  Nebensäch¬ 
liches  und  um  zwei  Zahlen,  zugleich  mit  einem  Stich  in  das  Klerikale. 

Ich  bin  sehr  geneigt,  diesen  §  43  nicht  für  ein  neues,  selbständiges 
Gesetz  zu  halten,  sondern  für  eine  Umarbeitung  jenes  kürzeren  Gesetzes 
F  21a  und  RII.  23. 

F  71  (ob  man  einen  Menschen  wegen  eines  Vergehens  oder  Ver¬ 
brechens  verklagen  darf)  und  RII.  114  sind  ein  und  dasselbe  Gesetz. 

Denselben  Gegenstand  behandelt  aber  R  II  dann  noch  einmal  in  §  108, 
nur  weniger  exakt  und  weniger  konzis. 

F  123  und  R  II.  91  geben  ein  und  dasselbe  Gesetz  über  das  Ver¬ 
fahren  bei  der  Ehescheidung  nach  dem  Dotalrecht.  Daneben  gibt  R  II 
die  inhaltlich  identischen  Bestimmungen  noch  einmal  in  einem  anderen 
Paragraphen,  §  86.  Wenn  der  letztere  Paragraph  inhaltlich  noch  etwas 
mehr  bietet  als  F  123,  so  ist  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  entweder 
daß  in  F  etwas  ausgefallen  ist  oder  aber  daß  in  R  II.  86  eine  Weiter¬ 
entwickelung,  eine  größere  Spezialisierung  des  Gesetzes  vorliegt. 

F  60  =  R  II.  106  bestimmen,  daß  man  den  Räuber  dem  Richter 
zur  Bestrafung  übergeben  soll.  Inhaltlich  dasselbe  bestimmt  aber  auch 
RII.  107,  erweitert  durch  eine  vollkommen  entbehrliche,  weil  nach  §  106 
selbstverständliche  Anwendung  auf  die  Blutrache. 

Doppelte 
Bearbeitung 
derselben 
Gesetze. 


Wenn  also  in  dem  Plus  von  Paragraphen,  welche  RII  mehr  hat 
als  F,  einige  solche  begegnen,  welche  innerhalb  des  Syrischen  durch 
Umarbeitung  einer  vorhandenen  Vorlage  entstanden  sein  können  und 
nicht  notwendig  je  eine  besondere  griechische  Vorlage  zur  Voraussetzung 
haben,  so  können  wir  diese  Beobachtung  zu  dem  Satze  erweitern,  daß 
schon  in  den  ältesten  Formen  der  Feges,  in  denen  sie  uns  entgegen¬ 
treten,  mehrfach  Doppelbearbeitungen  eines  und  desselben  Gesetzes  nach¬ 
zuweisen  sind,  in  F  und  häufiger  in  R  II.  Die  erste  spröde  Übersetzung 
aus  dem  Griechischen,  in  welcher  zahlreiche  Fremdwörter  beibehalten 
waren,  wurde  wieder  und  wieder  umredigiert,  die  griechischen  Wörter 
wurden  durch  syrische  übersetzt,  und  der  Wortlaut  dem  Verständnis 
des  syrischen  Fesers  etwas  näher  gebracht.  Dabei  laufen  natürlich  Irr- 
tümer  unter  und  die  technisch-konzise  Diction  des  griechischen  Originals 
und  der  ersten  Übersetzung  wird  mehr  und  mehr  diffus.  So  geben  in 
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R1I. 

Unkenntnis 

des 

Griechischen. 


R  II. 

Klerikale 

Tendenz. 


Bestandteile 
von  R  II. 


L  die  §§  47  und  85  dasselbe  Gesetz  über  die  Siä\va-is  in  zwei  wenig 
verschiedenen  Formen,  ebenso  die  §§  98  in  L  und  129  in  R  II ,  und  es 
ist  schwer  zu  begreifen ,  warum  die  Verfasser  von  L  und  R  II  eine  solche 
Wiederholung  für  notwendig  erachtet  haben.  Nach  meiner  Ansicht  ist 
der  Text  in  L  85.  R  II.  129  (mit  dem  Fremdworte  irpoa-Ti/iov^  der  ältere, 
dagegen  L  47.  R  II.  98,  wo  -n-poo-Ti/uov  durch  das  syrische  Wort  Verlust 
wiedergegeben  ist,  eine  jüngere  Umarbeitung: 

Das  Gesetz,  daß  die  Witwe  nicht  vor  dem  Ablauf  von  10  Monaten 
nach  dem  Tode  ihres  Mannes  eine  neue  Ehe  eingehen  darf,  findet  sich 
zweimal,  sowohl  in  L  §  1 6  und  61  wie  in  R  II  §  67  und  78. 

R  II  gibt  das  Gesetz  betreffend  die  Frage,  wie  jemand,  der  sich 
als  Sklave  verkauft  hat,  wieder  frei  werden  kann,  zweimal,  in  §37  und 
118.  Ebenso  scheinen  mir  die  §§  12  und  84  in  L  =  den  §§  6  und  128 
in  R  II  verschiedene  Bearbeitungen  desselben  Gesetzes  zu  sein,  eine  ältere 
und  eine  jüngere,  und  zwar  halte  ich  diejenige,  in  der  die  Fremd¬ 
wörter  TrapaxMpijo-is,  legatctrü,  legata  Vorkommen,  L  84  und  R  II.  128, 
für  die  ältere. 

Weitere  Fälle  der  Doppelbearbeitung  liegen  vor  in  R  II.  18  und  74, 
32  und  99,  38  und  79,  23  und  43,  86  und  91,  90  und  153. 

Zur  weiteren  Charakterisierung  von  R  II  ist  noch  zweierlei  zu  er¬ 
wähnen,  seine  mangelhafte  Kenntnis  des  Griechischen  sowie  seine 
Tendenz,  das  Interesse  des  christlichen  Klerus  zu  akzentuieren.  Das  am 
Ende  von  L  82  vorkommende  Wort  f^u/a  erkannte  er  nicht  und 

machte  daraus  ein  gänzlich  sinnloses  ^3  »Verleumder«  (R  II.  125). 
Aus  dem  Worte  Sarrävai  uctxiÄ?  in  L  98  macht  er  ein  in  diesem  Zu¬ 
sammenhänge  sinnloses  (»als  wissend«)  R II.  136.  Das 

Wort  evcmöypa^ov  in  L  50  gibt  er  wieder  durch  CJ.S,  d.h.:  Er 

wußte,  daß  ev  etwas  wie  »in«  bedeutet,  und  mit  dem  Rest  anoypä^ov 
wußte  er  nichts  anzufangen  (R  II.  31).  Was  in  solchen  und  ähnlichen 
Fällen  aus  Unwissenheit,  was  aus  Flüchtigkeit  hervorgegangen,  ist  wohl 
nicht  zu  unterscheiden. 

Das  klerikale  Interesse  von  R  II  tritt  besonders  deutlich  in  §  49 
hervor.  Der  ganze  Paragraph  ist  nach  meiner  Überzeugung  weiter  nichts 
als  eine  breitspurige  Auslegung  des  dürren,  aber  konzisen  Wortlauts 
von  L  1 1 7  (Befreiung  der  Kleriker  von  der  Kopfsteuer  und  der  patria 
potestas).  Das  gleiche  gilt  von  R  II.  50  im  Vergleich  mit  L  1 1 8  (Leo’s 
Gesetz  betreffend  die  Heiligung  des  Sonntags).  Auffallend  ist  die  Er¬ 
wähnung  des  Nestorius  als  eines  Häretikers  in  dieser  spezifisch  nesto- 
rianischen  Überlieferung.  Ich  nehme  an,  daß  dies  eine  Fälschung  eines 
späten  Kopisten  ist  und  daß  ursprünglich  an  dieser  Stelle  nicht  Nestorius, 
sondern  —  wie  in  Ar  50  —  Man!  erwähnt  war. 

Alles  zusammengefaßt,  glaube  ich  über  R  II,  diese  größte  und 
wichtigste  der  neuen  Redaktionen ,  die  folgende  Ansicht  aussprechen  zu 
sollen:  R  II  setzt  sich  aus  zwei  Teilen  zusammen. 
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Der  eine  Teil  A  ist  identisch  mit  L,  repräsentiert  aber  eine  ältere 
und  gelegentlich  bessere  Überlieferung  als  die  in  der  Londoner  Hand¬ 
schrift  vorliegende. 

Wir  müssen  ferner  annehmen,  entweder  daß  L  früher  in  einer 
wesentlich  umfangreicheren  Ausgabe  vorhanden  gewesen  ist,  oder  daß 
es  eine  anderweitige  Sammlung  oder  sonstige  Quellen  gegeben  hat,  aus 
denen  man  einzelne  Gesetze  entnehmen  konnte. 

L  steht  von  allen  vorhandenen  Redaktionen  dem  Werk  des  ersten 
Übersetzers  des  griechischen  Originals  am  nächsten.  Aus  dem  Umstande, 
daß  in  L  Doppelbearbeitungen  einzelner  Gesetze  Vorkommen,  die  inner¬ 
halb  des  syrischen  Kulturgebiets  entstanden  sein  können,  nehme  ich  an, 
daß  L  nicht  das  Werk  des  ersten  Übersetzers  ist,  und  daß  seit  der 
ersten  Übersetzung  schon  eine  Umarbeitung  mit  Weglassung  der  Fremd¬ 
wörter,  auf  die  wir  die  vereinfachten  Formen  einzelner  Gesetze  zurück¬ 
führen  müssen,  stattgefunden  hat. 

Der  zweite  Bestandteil  von  RII,  den  ich  als  B  bezeichne,  enthält 
einerseits  eine  Anzahl  von  Gesetzen,  die  aus  unbekannter  Quelle  fließen 
und  mit  L  nichts  gemein  haben,  andrerseits  aber  auch  viele  Gesetze, 
welche  einer  erleichternden  Umarbeitung  der  Vorlage  von  L  ihren  Ur¬ 
sprung  verdanken. 

RII  ist  seinerseits  die  Quelle  der  meisten  jüngeren  Redaktionen  ge¬ 
worden,  der  kürzeren:  R  I  und  P  sowie  der  ausführlicheren:  Ar  und  Arm. 

Ich  halte  L  für  älter  als  R  II  *,  und  halte  L  und  denjenigen  Teil  von 
RII,  der  identisch  ist  mit  L,  für  die  älteste  Überlieferung  unserer  Leges, 
die  aber  immerhin  noch  durch  eine  gewisse  Spanne  Zeit  von  der  ersten 
Übersetzung  des  griechischen  Originals  getrennt  sein  muß. 

Der  nestorianische  Patriarch  Timotheos  I.  (gest.  819)  zitiert  in 
einem  seiner  Briefe  aus  unseren  Leges  zwei  Paragraphen  Eherecht,  welche 
in  der  Hauptsache  L  108  und  109  entsprechen.  Der  Patriarch  scheint 
mir  frei  zu  zitieren,  außerdem  aber  differierte  die  ihm  vorliegende  Re¬ 
zension  von  allen  bisher  bekannten,  denn  er  zitiert  das  erstere  Gesetz 
L  108  als  Gesetz  Nr.  14,  und  unter  dieser  Nummer  kommt  es  in  keiner 
der  mir  bekannten  Editionen  vor.  Siehe  Oriens  Christianus  II,  S.  31.  32. 
(Briefe  des  Katholikos  Timotheos  I.  Veröffentlicht  von  Prof.  Oskar  Braun.) 

In  BS  II,  S.  176  habe  ich  diejenigen  Stellen  verzeichnet,  in  denen 
Ebedjesu  die  Leges  zitiert,  und  es  ist  nun  die  Frage,  wie  sich  diese 
Zitate  zu  den  römischen  Redaktionen  verhalten.  Die  meisten  Stellen 
sind  wörtlich  aus  R  I  zitiert.1 2  Wo  er  sowohl  Ambrosius  wie  die  Leges 

1  Nach  L.  Mitteis  a.  a.  O.  S.  48  ist  R  II  nachjustinianisch. 

2  S.  67,  Kol.  2=  RI.  21. 

»70,  »  1  =  R  I.  52. 

*  72,  »  1  =  R  I.  51. 

»  74,  »  1  =  R  I.  68. 

»  75,  »  1  =  R  I.  22. 

»77,  »  2  =  R  I.  55  c  und  54. 

»  49 ,  »  2  ist  wahrscheinlich  aus  R  I.  40  entnommen. 

Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I.  b 
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regum  zitiert  (S.  47  und  48),  scheint  er  Bezug  zu  nehmen  auf  Rill.  93 
und  61,  und  in  den  Bemerkungen  auf  S.  79.  80  exzerpiert  er  die  §§  142. 
49.  50.  143  von  R  II.  Wir  werden  also  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn 
wir  annehmen,  daß  er  einen  ähnlichen  Kodex  wie  den  römischen, 
der  alle  drei  Redaktionen  —  RI,  II,  III  —  neben  einander  enthielt,  vor 
sich  hatte. 

Der  Benutzung  der  Leges  durch  Jesubarnun  (s.  BS  II  S.  177)  scheint 
R II  zugrunde  zu  liegen.  Das  Gesetz,  betreffend  die  Strafe  für  eine 
dolose  Anklage  (Ebedjesu  S.  67,  Kol.  2)  ist  eine  Paraphrase  von  R  II.  114. 
Das  Gesetz  über  Hausreparatur  von  Jesubocht  (das.  S.  76,  Kol.  2)  ist 
wörtlich  aus  R  II.  136  mit  einer  Kürzung  im  zweiten  Teil  herüberge¬ 
nommen,  und  die  Bestimmungen  über  Baupolizei  (S.  77,  Kol.  1)  sind 
aus  R  III.  151  abgeleitet. 

Die  Benutzung  der  Leges  bei  Barhebräus  (s.  BS  II  S.  178) 1  beweist, 
daß  es  noch  andere  syrische  Redaktionen  im  Orient  gab  als  alle  bisher 
bekannten;  denn  seine  Paragraphenzahlen  stimmen  mit  keiner  derselben 
überein.  Nach  dem  Inhalt  zu  urteilen,  hat  ihm  die  Redaktion  R  II  Vor¬ 
gelegen.  Denn  der  Paragraph  über  den  gesetzlichen  Zinsfuß  (Barhebräus 
S.  108)  findet  sich  nur  in  R  II.  147,  und  die  von  Barhebräus  als  §  85 
und  86  (auf  S.  74) 2  erwähnten  Gesetze  über  die  Gründe  der  Ehescheidung 
bei  Frau  und  Mann  entsprechen  den  §§  87  und  88  in  R  II  (R  I.  40.  41), 
welche  in  den  anderen  Redaktionen  (L,  P,  Ar,  Arm)  nicht  Vorkommen. 

Was  seit  der  Publikation  des  Syrisch -Römischen  Rechtsbuches  im 
Jahre  1880  von  einzelnen  Spuren  der  Leges  in  syrischen  Handschriften 
zutage  gefördert  worden,  ist  gering  an  Umfang.  Im  Jahre  1887  ver¬ 
öffentlichte  W.  Wright  in  einer  kleinen  Schrift  Notulae  Syriacae  aus  einer 
Cambridger  Handschrift  des  13.  Jahrhunderts  (Nr.  26  der  Handschriften 
der  Society  for  promoting  Christian  knowledge  in  the  University  Library 
of  Cambridge)  vier  von  unseren  Leges  als  die  §§  92.  93.  94.  95  in  einem 
sehr  verwilderten  Text.  Sie  sind  identisch  mit  R  II,  §§  151.  152.  154.  155. 
Diese  wenigen  Paragraphen  beweisen ,  daß  R  II  auch  noch  in  einer  anderen 
Redaktion  existierte,  welche  in  Anordnung  und  Umfang  verschieden  war. 
Merkwürdiger  sind  sie  aber  noch  dadurch,  daß  am  Ende  von  §  95 
(R  II.  155)  die  folgende  Notiz  auftritt: 

»Herausgekommen  ist  dieser  Befehl  zur  Zeit  des  Königs  Leo  un¬ 
gefähr  um  das  Jahr  517  nach  der  Zählung  der  Antiochenischen  Ära.«3 
Diese  Notiz  hat  abgesehen  von  unwesentlichen  Kleinigkeiten  denselben 
Wortlaut  wie  diejenige,  die  sich  am  Ende  von  R  II  findet,  steht  aber 
hier  in  syntaktischer  Verbindung  mit  dem  unmittelbar  vorhergehenden 
Gesetze  des  Königs  Leo  betreffend  die  <j>epvij  -  Urkunden. 


1  Zu  den  dort  angeführten  Stellen  ist  noch  S.  32,  Kol.  2  (Leo  über  die 
Sonntagsheiligung)  =  R  II.  50  hinzuzufügen. 

2  Vgl.  Nomocanon  Gregorii  Barhebraei  ed.  P.  Bedjan,  Paris  1898, 
S.  142.  143. 

Vgl.  oben  S.  VIII. 
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Zwei  weitere  Reste  der  Leges  haben  sich  in  Handschriften  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  gefunden  (s.  mein  Verzeichnis  der  Sy¬ 
rischen  Handschriften  der  Königlichen  Bibliothek,  Berlin  1899,  11,  S.  680 
und  786).  Ein  jakobitischer  Sammelband  aus  dem  18.  Jahrhundert  enthält 
das  Gesetz  Leos  über  die  Sonntagsheiligung,  und  zwar  mit  einigen 
Kürzungen  ausgezogen  aus  R  II.  50  (s.  II,  S.  680).  Eine  andere  jakobitische 
Handschrift  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  (s.  Verzeichnis  II,  786)  hat  einen 
Einband,  der  aus  abgerissenen  Blättern  einer  Leges- Handschrift  zu¬ 
sammengestampft  ist.  Was  auf  dem  linksseitigen  Bindeblatt  gelesen 
werden  kann,  ist  das  Ende  von  §  8  und  der  Anfang  von  §  9  (aus¬ 
drücklich  bezeichnet  als  X±*6s?)  von  R  II. 

In  der  Vatikanischen  Bibliothek  finden  sich  zwei  arabische  Versionen 
unserer  Leges  in  syrischer  Schrift,  die  eine  in  Cod.  Syr.  CXXXIII, 
Bl.  260b  —  293b  (vgl.  Mai,  Catalogus  codicum  Bibliothecae  Vaticanicae 
Arabicorum  usw.  III,  S.  206),  die  andere  in  Cod.  Syr.  CXXX,  Bl.  186b 
bis  201b  (vgl.  Mai,  a.  a.  O.  III,  S.  195).  Beide  Handschriften  sind  jung 
und  nachlässig  geschrieben,  jene  stammt  vielleicht  aus  dem  16.,  diese  aus 
dem  17.  Jahrhundert.  Kodex  133  zählt  130  Paragraphen,  von  denen  aber 
die  §§  104  (Anfang)  bis  126  (Ende)  fehlen.  Der  Kodex  130  zählt  82  Pa¬ 
ragraphen,  hatte  aber  ursprünglich  auch  130  Paragraphen.  Sein  letzter 
§  82  entspricht  dem  §  130  in  Ar.  Die  übrigen  Paragraphen  hat  der 
Schreiber  ausgelassen,  weil  er,  wie  er  in  einer  Notiz  am  Ende  selbst  sagt, 
gefürchtet  habe,  daß  die  Schrift  zu  lang  werde  und  dem  Leser  zu  viel 
Mühe  mache.1 

Von  diesen  beiden  Versionen  gilt  dasselbe,  was  ich  BSII,  S.  160 
von  den  arabischen  Versionen  im  allgemeinen  gesagt  habe.  Beide  sind 
Abschriften  von  Ar,  Kod.  133  abgesehen  von  der  Lücke  vollständig  und 
etwas  besser,  doch  aber  sehr  fehlerhaft,  Kod.  130  voll  von  Fehlern  und 
durchweg  ganz  willkürlich  verkürzt.  Für  die  Interpretation  des  recht¬ 
lichen  Inhalts  der  Leges  sind  sie  wertlos. 

Für  den  Kommentar  der  einzelnen  Paragraphen  verweise  ich  auf 
das  Werk  meines  früheren  Mitarbeiters  K.  G.  Bruns  gesegneten  An¬ 
denkens  in  unserem  Syrisch -römischen  Rechtsbuch  II,  S.  181  ff.;  auf  die 
Behandlung  einzelner  Paragraphen  bei  L.  Mitteis  in  Reichsrecht  und 
Volks  recht  in  den  östlichen  Provinzen  des  römischen  Kaiserreiches, 
Leipzig  1891  (s.  Index  S.  558),  sowie  auf  Ferrini,  Beiträge  zur  Kenntnis 
des  sogenannten  Syrisch -römischen  Rechtsbuches  in  der  Zeitschrift  der 
Savigny- Stiftung  für  Rechtsgeschichte  Bd.  23,  S.  101 — 143. 

Von  Abkürzungen  sind  die  folgenden  angewendet  worden: 

BS  =  Bruns  und  Sachau,  Syrisch -römisches  Rechtsbuch  aus 
dem  5.  Jahrhundert,  Leipzig  1880. 

L  —  Die  syrische  Version  aus  der  Londoner  Handschrift  in 
BS  1,3;  11,3. 
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F  —  Fragment  derselben  Version  aus  einer  anderen  Hand¬ 
schrift  in  BS  1 , 37 ;  11,41. 

P  —  Die  syrische  Version  aus  der  Pariser  Handschrift  in 
BS  1, 39;  11,44. 

Ar  =  Die  arabische  Version  in  BS  1 , 67 ;  11,75. 

Arm  =  Die  armenische  Version  in  BS  1 , 95 ;  II,  115. 

Die  Königlich  Preußische  Akademie  der  Wissenschaften  hat  durch 
eine  Drucksubvention  das  Erscheinen  dieser  Arbeit  in  der  vorliegenden 
Gestalt  ermöglicht.  Ihr  gebührt  mein  Dank  wie  auch  meinem  verehrten 
Kollegen  Ludwig  Mitteis  in  Leipzig,  der  sich  der  Mühe  der  Revision 
der  Druckbogen  unterzogen  hat,  und  Herrn  Dr.  Stephan  Braßloff,  Privat¬ 
dozent  in  der  juristischen  Fakultät  der  Wiener  Universität,  dem  Verfasser 
des  Sachindexes. 

Berlin,  14.  Januar  1907. 

Eduard  Sachau. 
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Ferner  schreiben  wir  die  Gesetze  und  Urteile,  welche  von  den 
christlichen  Königen  Konstantin  und  Leo  aufgestellt  worden  sind. 

§  1.  L  1.  R  II.  1. 

Der  Richter  des  Königs  spricht  nach  dem  Befehl  des  Königs: 

Wenn  ein  Mann  ohne  Hinterlassung  eines  Testamentes  stirbt,  aber 
Söhne  und  Töchter  hinterläßt,  erben  sie  alle  gleich. 

Wenn  er  (ein  Testament)  schreiben  will,  läßt  er  seine  Kinder  (Söhne) 
erben,  wie  er  will.  Und  seinen  Töchtern  gibt  er  einer  jeden  von  ihnen 
ihre  <f>epvi'i  (aus  den  drei)  Unzien  seiner  Habe.  Denn  diese  drei  Unzien 
werden  über  alle  Kinder  (Söhne)  des  Mannes  verteilt.  Und  mit  diesen 
neun  Unzien  konstituiert  er  die  Erbschaft,  wie  er  will.  Und  wenn  er 
seinen  Töchtern  etwas  mehr  geben  will,  darf  er  es. 

Wenn  er  keine  Söhne  hat,  beerben  ihn  seine  Töchter  oder  Tochter¬ 
töchter. 

Und  wenn  er  keine  Söhne  oder  Töchter  hat,  beerben  ihn,  falls 
sie  noch  leben,  seine  Väter  (d.  i.  Vater  und  Großvater?).1 

Und  wenn  keine  Väter  mehr  da  sind,  beerben  ihn  gleichmäßig 
seine  Brüder  und  Schwestern.  Und  falls  seine  Mutter  noch  lebt,  wird 
sie  bei  der  Erbschaft  ihres  Sohnes  wie  eines  ihrer  Kinder  (Söhne) 
gerechnet  (s.  Anm .). 

§  2.  L  5.  R  ii.  2. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Bis  ein  Mädchen  zwölf  Jahre  alt  wird ,  ist  sie  unter  der  Hand  des 
ewiTpoTros.  Von  dieser  Zeit  an  ist  sie  berechtigt,  über  ihre  Habe  durch 
Testament  zu  verfügen  (s.  Anm.). 

§  3.  L  6.  7.  RII.  3.4. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  der  Gemahl  einer  Frau  stirbt,  kann  ihr  Vater  die  Vormund¬ 
schaft  über  ihre  Kinder  (Söhne)  führen,  sobald  er  einen  Bürgen  stellt. 

Wenn  ein  Mann  stirbt  mit  Hinterlassung  von  Kindern  und  eines 
Testamentes,  und  in  diesem  einen  emTpoiros  für  seine  Kinder  bestimmt, 
so  führt  der  Beauftragte  die  Vormundschaft  über  die  Waisen,  ohne  daß 
ein  Bürge  von  ihm  verlangt  wird. 

Wenn  ein  Mann  ein  Testament  macht,  stirbt  und  Kinder  hinter¬ 
läßt,  und  sich  unter  seinen  Söhnen  ein  fünfundzwanzigjähriger  befindet, 
so  führt  er  die  Vormundschaft  über  seine  Geschwister  (Brüder),  ohne 
einen  Bürgen  zu  stellen. 

Wenn  aber  die  Kinder  noch  unmündig  sind  und  ein  Testament 
nicht  geschrieben  ist,  dann  wird  einer  der  Brüder  des  Verstorbenen 
(oder  wenn  ein  solcher  nicht  vorhanden  ist)  ein  Bruderssohn,  wenn  er 
25  Jahre  alt  ist,  mit  der  Vormundschaft  über  die  Kinder  seines  (Bruders 
oder)  Onkels  beauftragt.2 

§  4.  L 8.  RII. 4. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  mit  Hinterlassung  minderjähriger  Kinder  und 
seiner  Frau,  nicht  aber  mit  Hinterlassung  eines  Testamentes  und  eines 
Bruders  stirbt,  und  nun  seine  Witwe,  die  Mutter  der  Kinder,  die  Vor¬ 
mundschaft  über  die  Kinder  führen  will,  muß  sie  den  Richter  des  Ortes 
(der  Gegend)  benachrichtigen  und  vor  ihm  sich  verpflichten,  daß  sie 
sich  nicht  eher  wiederverheiratet,  als  bis  die  Waisen  erwachsen  sind 
und  sie  ihnen  die  ihr  anvertraute  Erbschaft  übergeben  hat. 


1  Vgl.  L.  Mitteis,  Über  drei  neue  Handschriften  des  Syrisch -Römischen 
Rechtsbuches  S.  52. 

2  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  53. 
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Wenn  aber  die  Frau  die  Last  der  Vormundschaft  über  ihre,  des 
Vaters  beraubten  Kinder  nicht  übernehmen  will,  dann  befiehlt  das  Gesetz 
der  Richter  den  Ersten  (principes)  der  Stadt,  daß  sie  einen  besonderen 
e-7nVpo7ros  d.  i.  Waisen  Verwalter  bestimmen,  und  daß  dieser  durch  Bürgen¬ 
stellung  sich  verpflichtet,  das  Vermögen  der  Waisen  mit  allen  Mitteln 
zu  behüten  und  es  ihnen  nach  erreichter  Großjährigkeit  zu  übergeben.1 


§  5.  L  9.  R  II.  5. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  erwachsene  Kinder  hat,  die  ihm  nicht  gehorchen, 
sondern  sich  seinem  Willen  widersetzen  und  ihm  Schande  bereiten,  und 
er  sie  von  seiner  Erbschaft  ausschließen  (loslösen)  will,  ist  er  dazu  be¬ 
rechtigt. 

Er  hat  dies  Recht  mit  Bezug  auf  9  Unzien  seiner  Habe  und  seiner 
Schätze  (dagegen  soll  er  durch  Testament  seinen  Kindern  vermachen 
3  Unzien),  d.  i.  ein  Viertel  der  Habe  ihres  Vaters,  so  viele  ihrer  sind, 
männliche  oder  weibliche  (5.  Anm .). 

§  6.  L  19.  R  11. 7. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

In  solcher  Weise  kann  der  emTpoTros  von  Waisen,  da  er  berechtigt 
ist,  für  sie  die  Steuer  an  den  König  oder  eine  von  ihren  Eltern  kon¬ 
trahierte  Schuld  zu  zahlen,  etwas  von  der  Habe  der  Waisen  verkaufen, 
daß  er  zum  Richter  des  Ortes  (der  Gegend)  geht  und  ihn  benachrichtigt; 
und  gemäß  der  Verfügung  des  Richters  verkauft  er  dann  soviel  von  der 
Habe  der  Waisen,  als  für  die  (Bezahlung  der)  Schuld  genügt. 


§  7.  l  22.  R  II.  8. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  jemand  eine  Sache  als  Suped  gibt  (5.  Anm.)  und 
ihm  die  vopij  derselben  übergibt,  und  sie  darauf  dem  Beschenkten  wieder 
abnehmen  will,  so  befiehlt  das  Gesetz  der  Richter  also:  Wenn  der  Be¬ 
schenkte  sein  Sohn  oder  seine  Tochter  ist,  kann  er,  solange  er  lebt,  das 
als  Swped  ihnen  Verschriebene  ihnen  wieder  abnehmen;  ist  es  aber  ein 
Fremder,  kann  er  ihm  das,  was  er  ihm  einmal  geschenkt  hat,  nicht 
wieder  abnehmen. 

§  8.  L  30.  r  11. 12. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  seinen  Sklaven  zum  Bevollmächtigten  über  seine 
Habe  oder  zum  dvlrpoTros  über  Dinge,  die  er  ihn  tun  lassen  will,  macht, 
so  gibt  ihm  dazu  das  Gesetz  die  Ermächtigung.2 


§  9.  L  32.  R  II.  14. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  für  einen  Mann  nach  dem  Gesetz  der  Richter  die  Ver¬ 
pflichtung  besteht,  emrponos  für  die  Waisen  seines  Bruders  oder  für  fremde 
Waisen  zu  werden,  und  er  sich  dessen  weigert,  so  ist  es  mit  seiner 
Weigerung  folgendermaßen  bestellt: 


1  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  53. 

2  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  54. 
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Wenn  er  fünf  Kinder  hat,  Söhne  und  Töchter,  befreien  ihn  die 
Gesetze  von  dieser  Mühewaltung  für  Fremde,  und  gestatten  ihm,  sich 
um  den  Unterhalt  seiner  eigenen  Kinder  zu  bemühen. 

Wenn  er  aber  weniger  als  fünf  Kinder  hat,  zwingt  ihn  das  Gesetz, 
emTpowos  für  fremde  Waisen  zu  werden. 

§  10.  L  33.  R  II.  15. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  keine  Kinder  (Söhne)  hat,  wohl  aber  einen  in 
seinem  Hause  geborenen  oder  mit  Geld  gekauften  Sklaven,  und  er  diesen 
freilassen  und  durch  Testament  zum  Erben  einsetzen  will,  so  erlauben 
(iubent)  ihm  das  die  Gesetze  der  Richter. 

§  1 1.  L  34.  R  II.  16. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Sterbender  ein  Testament  machen  will,  unmündige 
Kinder  (Söhne)  hat  und  diesen  seine  Erbschaft  vermacht;  wenn  er  ferner 
in  demselben  Testament  einen  seiner  Sklaven  freiläßt  und  ihn  zum 
eTTirpoTTos  für  seine  Kinder  (Söhne)  ernennt,  so  ist  er  dazu  befugt.  Und 
selbst  wenn  er  ihn  nicht  durch  sein  Testament  freiläßt,  darf  er  ihn  zum 
Administrator  für  seine  Kinder  (Söhne)  ernennen,  indem  diese  Ernennung 
für  diesen  Sklaven  ein  Zeugnis  der  Freiheit  ist. 

§  12.  L  37.  RII.  19. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  Söhne  hat  und  diese,  ohne  ihrerseits  Söhne  zu 
hinterlassen,  vor  ihm  sterben;  wenn  er  ferner  verheiratete  Töchter  hatte, 
die  gestorben  sind,  während  ihre  Söhne  noch  leben,  so  sollen  die  Söhne 
seiner  Töchter  (Text:  seines  Hauses)  ihn  gemäß  seinem  Willen  beerben. 

Wenn  er  aber  keine  Tochtersöhne  mehr  hat,  beerben  ihn  seine 
Brüder,  und  falls  er  keine  Brüder  hat,  seines  Vatersbrüder  oder  deren 
Söhne  (s.  Anm). 

§  13.  L  38.  RII.  20. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  Häuser  oder  Höfe  oder  Vieh  oder  sonst  etwas 
kaufen  will,  und  Mittelsmänner  (sic!  s.  Anm)  zwischen  dem  Ver¬ 
käufer  und  Käufer  vermitteln;  wenn  die  Parteien  sich  über  die  Tirf 
des  Kaufobjekts  geeinigt  haben;  wenn  keine  Arrha  gegeben  ist;  wenn 
ferner  die  -n/i/f  noch  nicht  gezahlt  ist,  sondern  nur  die  Abmachung  be¬ 
treffend  die  Tifit]  vorhanden  ist,  dann  darf  —  so  befiehlt  das  Gesetz  der 
Richter  —  der  Verkäufer  das  Objekt  nicht  mehr  an  einen  anderen  ver¬ 
kaufen.  Er  soll  die  vereinbarte  riprj  verlangen  und  dann  dem  Käufer 
die  Sache,  die  er  auf  reine  Weise  (sic!)  gekauft  hat,  übergeben.1 

§  14.  L 4.  RII.  22. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  jemand  ein  Testament  macht,  sei  er  krank  oder  gesund, 
und  seine  Sklaven  freizulassen  wünscht,  befiehlt  ihm  das  Gesetz  der 
Richter,  in  folgender  Weise  freizulassen: 

Wenn  er  einen  oder  zwei  Sklaven  hat,  darf  er  sie  durch  Testament 
freilassen. 


Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  56. 
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Von  dreien  darf  er  zwei  freilassen.  Von  fünf  bis  zehn  darf  er  die 
Hälfte  freilassen,  von  zehn  bis  dreißig  ein  Drittel,  von  dreißig  bis  hundert 
ein  Viertel,  d.  i.  fünfundzwanzig. 

Wenn  er  aber  mehr  freiläßt,  als  die  Gesetze  der  Richter  erlauben, 
wird  die  Zahl,  welche  über  das  Gesetz  hinausgeht,  gezählt  und  diese 
verbleiben  den  Erben  als  Sklaven. 


§  15.  L  4.  R  II.  22. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  ein  Testament  macht  und  darin  bestimmt,  daß 
seine  sämtlichen  Sklaven  frei  sein  sollen,  dann  verbleiben  ■  sie  alle  als 
Sklaven  seinen  Erben. 


§  16.  L  21.  R  II.  23. 

Der  Richter  spricht: 

In  schönerWeise  wird  ein  Sklave  freigelassen,  den  sein  Herr  vor 
Zeugen  freiläßt.  Es  ist  aber  noch  schöner,  wenn  ein  Herr  seinen  Sklaven 
oder  seine  Sklavin  vor  dem  Bischof  der  Stadt  oder  dem  Bischof  des 
Landes,  oder  wenn  kein  Bischof  vorhanden  ist,  vor  dem  Chorbischof 
oder  dem  Visitator  und  fünf  Priestern  der  Kirche  freiläßt  (s.  Anm .). 


§  17.  L  23.  R  II.  25. 

Der  Richter  spricht: 

Ob  jemand  berechtigt  ist,  einen  Sklaven,  den  er  freigelassen  hat, 
wieder  zu  seinem  Sklaven  zu  machen?  —  Das  Gesetz  der  Richter  ge¬ 
stattet  ihm,  unter  folgenden  Umständen  den  Freigelassenen  wieder  zu 
seinem  Sklaven  zu  machen:  Wenn  er  zu  seinen  Lebzeiten  in  die  Lage 
kommt,  den  Freigelassenen  zu  beschuldigen,  daß  er  ihm  (dem  früheren 
Herrn)  einen  Schimpf  angetan  oder  ihm  Verachtung  bezeugt  habe,  oder 
wenn  er  ihn  (den  früheren  Herrn)  wegen  schimpflicher  Dinge  verklagt  hat, 
dann  wird  der  Freigelassene  tatsächlich  wieder  Sklave  seines  früheren  Herrn. 


§  18.  L  21.  R  II.  24. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  einen  Sklaven  durch  eine  schriftliche  Erklärung 
freiläßt,  dann  ist  auch  die  gesamte  Habe  des  Freigelassenen  frei.  Wenn 
aber  der  Herr  ihn  nicht  durch  schriftliche  Erklärung  freiläßt,  dann  können 
nach  dem  Tode  des  Freilassers  seine  Erben  die  gesamte  Habe  des  Frei¬ 
gelassenen  ihm  abnehmen. 


§  19.  L  39.  R  II.  27. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  auf  die  Versicherung  des  Verkäufers 
hin,  daß  es  ein  guter  Sklave  und  nicht  ein  Ausreißer  sei,  kauft,  so  ge¬ 
stattet  ihm  der  Kauf,  den  Sklaven  6  Monate  zu  prüfen,  und  wenn  er 
ihm  nicht  gefällt,  vor  Ablauf  der  6  Monate  gemäß  der  Verfügung  des 
Richters  seinem  früheren  Herrn  zurückzugeben  und  die  bezahlte  Ti/urj 
zurückzubekommen.  Wenn  aber  der  als  angeblich  guter  Sklave  gekaufte 
Knabe  (!)  vor  Ablauf  der  6  Monate  flieht,  soll  er  (der  Käufer)  umhergehen 
{Lücke,  fehlt:  und  ihn  suchen,  festnehmen  und  dem  Verkäufer  wieder 
übergeben)  und  von  seinem  früheren  Herrn  das  Geld,  das  er  für  ihn  ge¬ 
zahlt  hat,  zurückverlangen. 


o cn 


12 


§20.  *  2?  . Ö3o2  U.O  .2^31  jdou?  1*30  3±J  XiLo.33  07330 

:  js.^.3  ♦  2o  3.^  »  2  .X*2^.*.3.£  2ä.j lX  23jA  »su?  007 
23.0U3-  ^3t3  ÖC7T  ^  n2o  .«,0 uSovi  JU2  lA  :  2^_CL3 
r?  n*  .2pU  OJL.3  \.«2p  23.IL  |3.^^  Vl*I.^S.3  2  *  2  .  WA  p 

oA  ^Aj:  lA  .au-af?  73  3..XJ  ^  2po7  A.3  ^aApo 2 

§21.  :  07331A  pa3lip  2'irx\  ^2?  .33o2  2.3.*  3  .^07 0*3^33 
.^yAx  Ao  2JÖO303  oA  3.ÖÄ  A  -uOfOiA**  23-3  3302.330 

!&X  23*3  ♦  O  330 23  2*32.~  3.30  2331X3  wti?f  A?  A\30  .C*A 
§22.  AXiO  :  ^SO.3 ^  233l\  ^31.3  v23  .3.302  2-A?  3oiN  .233*« 
2jCD0333  3J3^  .2333  *30  ^a£\CT.3  0  :  liLC33  3  23*330  2303073 

r?  N2  .  2~£L<jex3  3  073*330  ^*2  A.CM3  2303 er 3  t£a33  3  23*33 
2303073  33030  ■  ^..3^.3  3  23,*  A  2303073  3  0^P  1303*  0©7 
§23.  1\3\  A.3LÜ  n23  .  3.30 2  23*3  ^*3  OdiN  .301*3  1*303.0  O0 

2.00333  3±t3  .AA^ÖXiO  007  233133  X3*  33  :  oA*?  A? 
§24.  Xj»*?  .oA  A3LÄ30  3  007  .  3\-3Xi  ^vQ3,3uA  OJ.A  3  .2-3-1.3  3 
.^.3*.3oA  oA  007  k\,Ax  .2«S03^  23.3LX  ^3|3  N23  .3.30 2 
.^OoA  007  X^AlO  t*070X*2  07  3303  .233X  -3f3  3*\  73  330 

25.  233L^A  :  2j\.AoX  23lp3  2 JO 0.333  ^301*  A?  -Xtt3  23.-3  30<iS 

23.3.3A  oA  3.-.3JO  n*  2^2  .0733lA  Ac^-d.-l  k*G7 03*23  3 
:  233 A3. 3  23^^03  u3umA  0^1x3  .I^SOoA  2 03 3  133XOJÖ 
^4  p  ^  3  Ol-fi}  2  LfcG^vXaaL  Oö^»J  ♦x  OkaJL  Of  p 

A :  2feSo.3k.A3o  ^30  2-3.\.Ao.x  3***2  A  330  :  233lA 

3j.Mp  juA  o2  :  L-VoAA  o2  :  2.Aa.3r.nA  o2  2m0  3uoA 

33  3  .007  233L\  a\O30  3.***  .  2.3  33033  0073  23*2  ^30  23030 

26.  X*2  n2  .  3.3o 2  23Ap  .  A^ä  2.i\Ao3  oA  2007  xA 

:  v  0.32  2331p  .  001A  Al  ♦  0330233  .2xA^  o2  2Alr 

^  m  ,  9 

♦\2  :  21X2p  2Xi3Ä3  <\03 ©7.^X3  o2  ♦\^0kA«3  ^  O 

.  XX3Ö303  .  oA  ,.*3*jC330  .^*33  ^*3JÖX  -30  ^3*^3  .  007^X2 
.  2AjO  ^*3  .,2  .23  03  2A  ^.*3^°  .2feS033LX  ^30  ^*3  330  ^300 

1  Statt  2*303.0  2AjC33  3  07330  leg.  2-AäX3  1*303.0  07  330. 

2  Lücke.  3  leg.  33023  3.  4  leg.  2 1*330.  5  add.  233.X- 

6  leg.  oA?-  7  leg.  3^3Xl.  8  Besser  Afe3Lti3.  9  *  03313 O? 


5 

10 

15 

20 

25 


13 


RI 


§  20.  L  39.  R  II.  28. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  kauft  durch  einfachen  Kauf  ( wörtlich : 
simpliciter),  ob  er  gut  ist  oder  schlecht,  mit  der  Bedingung:  »keiner  soll 
ein  Regreßrecht  haben«,  und  wenn  nun  der  Käufer  den  Sklaven  zurück¬ 
geben  will  {Lücke:  so  erlaubt  es  ihm  das  Gesetz  nicht,  außer '),  falls  er 
gefunden  hat,  daß  dem  Sklaven  ein  Dämon  innewohnt.  Hatte  man  ihm 
aber  davon  vor  dem  Kauf  Kenntnis  gegeben,  dann  darf  er  ihn  nicht 
zurückgeben. 

§  21.  L41.  R  II.  29.  Ebedjesu  S.  67,  Col.2. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  seinem  Sklaven  befehlen  will,  daß  er  für  ihn  einen 
Prozeß  führe,  so  gibt  ihm  das  Gesetz  dazu  nicht  die  Erlaubnis  und  Er¬ 
mächtigung,  denn  der  Sklave  und  der  Freie  dürfen  nicht  miteinander 
prozessieren. 

§  22.  L  51.  RII.  32.  Ebedjesu  S.  75,  Col.  1. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  jemand  eine  Sache  kauft  und  als  Arrha  eine  Summe  Geldes 
gibt,  und  nun  der  Verkäufer  von  dem  Geschäft  zurücktritt,  dann  be¬ 
fiehlt  das  Gesetz,  daß  er  (dem  Käufer)  den  doppelten  Betrag  der  er¬ 
haltenen  Arrha  zahlen  soll. 

Wenn  dagegen  der  Käufer,  der  die  Arrha  gegeben  hat,  von  dem 
Kauf  zurücktritt,  verliert  er  jene  Arrha,  die  er  zu  Anfang  gegeben  hat 
(s.  Anm). 

§  23.  L 49.  RII. 31. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  (einen  Sklaven)  aufnimmt,  der  ihm  nicht  gehört, 
wohl  wissend,  daß  es  ein  Sklave  ist,  und  infolgedessen  verklagt  wird, 
soll  nach  dem  Gesetz  der  Richter  der,  der  ihn  (den  fremden  Sklaven) 
aufgenommen  hat,  selbst  in  die  Sklaverei  gezogen  werden. 

§  24.  L 53.  RII. 33. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Sklave  etwas  kauft,  ist  er  dazu  berechtigt.  Denn  was 
der  Sklave  kauft,  gehört  seinem  Herrn,  und  er  ist  kaufberechtigt. 

§  25.  P  29.  Vgl.  L  60.  R  34. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Die  Gesetze  der  Richter  geben  niemand  die  Vollmacht,  mit 
eigenen  Händen  seinen  Sklaven  zu  töten.  Wenn  der  Sklave  eine  den 
Tod  verdienende  Tat  begangen  hat,  soll  er  ihn  den  weltlichen  Macht¬ 
habern  übergeben,  daß  sie  ihn  nach  seinen  Missetaten  bestrafen.  Wenn 
sich  aber  jemand,  ohne  Machthaber  von  seiten  des  Reichs  zu  sein,  er¬ 
frecht,  den  Missetäter  oder  Mörder  oder  Räuber  oder  irgend  jemand, 
der  wegen  irgendeiner  Tat  den  Tod  verdient  hat,  zu  töten,  ist  er  selbst 
todesschuldig,  da  er  eine  Tötung  begangen  hat,  ohne  dazu  berechtigt 
zu  sein. 

§  26.  L  73.  74.  R  II.  37.  38. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Knabe  oder  ein  Mädchen  von  sich  aussagen,  daß  sie 
Sklaven  seien,  und  auf  eigenes  Betreiben  verkauft  oder  in  der  <f>epv>j 
einer  Frau  verschenkt  werden  und  sie  noch  nicht  20  Jahre  alt  sind,  dann 
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helfen  ihnen  die  Gesetze;  si$  können  sich  von  der  Sklaverei  befreien 
und  zur  Freiheit  zurückkehren.  Wenn  sie  aber  mehr  als  20  Jahre  alt 
sind,  haben  sie  ihre  Freiheit  verloren  und  verbleiben  als  Sklaven  dem¬ 
jenigen,  der  sie  gekauft  oder  in  der  4>ePv,i  seiner  Frau  bekommen  hat. 

§  27.  L  79.  R  II.  39. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  Leute  irgendwelche  von  Sklaven  gestohlene  Sachen  an¬ 
nehmen,  so  befiehlt  das  Gesetz  der  Richter,  daß  sie  den  Besitzern  der¬ 
selben  das  Vierfache  ersetzen. 

§  28.  Vgl.  L  39.  113.  RII.  41. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  oder  eine  Sklavin  kauft,  und  sich  nun 
herausstellt,  daß  sie  aus  dem  Hause  ihrer  früheren  Herren  zu  fliehen 
pflegten  oder  Diebe  sind,  darf  der  Käufer  sie  ihren  früheren  Herren 
zurückschicken,  und  nicht  allein  das,  sondern  er  ist  auch  berechtigt,  die  r ttf 
der  von  den  Sklaven  geraubten  Sachen  von  dem  Verkäufer  zu  fordern. 

Wenn  aber  Käufer  und  Verkäufer  zu  Anfang  ihres  Handels  ab¬ 
gemacht  haben  {Lücke:  daß  nach  Abschluß  des  Geschäfts  jeder  Regreß 
ausgeschlossen  sein  solle),  dann  kann  der  Käufer  von  dem  Tage  (des 
Handelsabschlusses)  ab  keinen  Regreß  gegen  den  Käufer  nehmen,  er 
kann  die  Sklaven  nicht  zurückgeben,  noch  ist  ihr  früherer  Herr  ver¬ 
pflichtet,  dasjenige,  was  dem  Käufer  gestohlen  worden  ist,  zu  ersetzen 
(s.  Anrn). 

§  29.  P  33.  R  II.  42. 

Der  Richter  befiehlt: 

Wenn  ein  Sklave  von  seinen  Herren  die  Freiheit  erlangt  und  frei 
wird;  wenn  nun  der  Servus  libertus  die  Neigung  hat  und  nach  der  Frei¬ 
lassung  sich  verheiratet  mit  einer  Sklavin,  und  von  ihr  Kinder  (Söhne) 
bekommt,  so  befehlen  die  Gesetze  der  Richter,  daß  nicht  seine  von  der 
Sklavin  ihm  geborenen  Kinder  ihn  beerben,  auch  nicht  die  Herren  der 
Sklavin,  sondern  es  beerben  ihn  seine  eigenen  (früheren)  Herren,  die  ihm 
die  Freiheit  gegeben  haben  (s.  Anm). 

§  30.  L  66.  R  II.  48. 

Der  Richter  befiehlt: 

Wenn  jemand  ein  Dorf  oder  Haus  oder  Höfe  kauft,  und  dieses 
Objekt  10  Jahre  in  seinen  Händen  ist,  ohne  daß  jemand  ihn,  den  Käufer 
bedrängt  (d.  h.  sein  Besitzrecht  anficht);  wenn  aber  das  Haus  oder  Dorf 
oder  die  Höfe  (ursprünglich)  dem  Verkäufer  als  Pfänder  gegeben  waren, 
und  nun  der  Pfandgeber  kommt,  um  von  dem  Verkäufer  (sein  Pfand) 
zurückzufordern,  und  er  in  demselben  Orte  lebt,  darf  er  (innerhalb  des 
Zeitraumes)  vom  ersten  Tage  des  Kaufes  bis  zu  10  {Text:  20)  Jahren 
und  was  über  10  Jahre  hinausgeht  (sic!),  gegen  den  Verkäufer  seine 
Forderung  erheben,  weil  niemand  ihn  davon  durch  irapayye\la  benach¬ 
richtigt  hatte. 

Wenn  dagegen  der  Förderer  (der  Pfandgeber)  als  Kaufmann  oder 
Reiter  oder  Soldat  des  Reiches  in  einem  fernen  Lande  lebt,  und  nun  aus 
der  Ferne  kommt  (um  sein  Recht  zu  fordern),  gibt  ihm  das  Gesetz  der 
Richter  die  Möglichkeit,  bis  zum  Ablauf  von  20  {Text:  10)  Jahren  seine 
verpfändete  Habe  von  dem  Pfandnehmer  zurückzufordern.  Wenn  aber  der 
Verkäufer  nicht  mehr  lebt,  erhebt  er  seine  Forderung  gegen  den  Käufer. 

Wenn  dagegen  der  Pfandgeber  die  Zeit  verstreichen  läßt,  ohne 
seine  Forderung  zu  erheben ,  ist  ihm  nach  dem  Befehl  des  Gesetzes  der 
Richter  der  Weg  der  Forderung  verschlossen  {wörtlich:  hinfällig,  nichtig). 
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§  31.  P  40.  RII.  51. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Im  Lande  der  Römer  (Romäer)  ist  dies  die  Ordnung  der  Gesetze: 

Wenn  ein  Mann  sich  verheiratet  und  seine  Frau  aus  ihrem  Vater¬ 
hause  als  fiepvij  Herden  von  Schafen,  Rindvieh,  Pferden  oder  Kamelen 
oder  Dareiken  oder  Denare  mitbringt,  dann  ist  ihr  Ehemann  verpflichtet, 
ihr  seinerseits  von  allem,  was  sie  mitgebracht  hat,  den  gleichen  Betrag 
zu  geben. 

Was  der  Mann  der  Frau  gibt,  heißt  Sapeä.  Auf  Persisch  sagt  man 
dastir,  auf  Syrisch  zabhdä  oder  tnahrä. 

Im  Lande  der  Herrschaft  des  Ostens  besteht  eine  andere  Gewohn¬ 
heit.  Wenn  die  Frau  100  Denare  bringt,  bringt  der  Mann  die  Hälfte. 
Zuweilen  bringt  der  Mann  mehr  als  die  Frau  bringt,  zuweilen  bringt 
er  nichts  und  zuweilen  bringt  auch  die  Frau  nichts. 


L  92.  P  41  a. 

Wenn  er  seine  Frau  entläßt,  ohne  daß  sie  ein  Vergehen  begangen 
hat,  wegen  dessen  eine  Frau  entlassen  (geschieden)  werden  kann,  gibt 
er  ihr  ihre  ganze  fiepvij  und  die  ganze  Swpeü,  die  er  ihr  gebracht  hat, 
gemäß  ihrem  schriftlichen  Ehevertrage  betreffend  cbepvij  und  Supea. 

Wenn  andererseits  die  Frau  ihren  Mann  verläßt,  ohne  daß  er  gegen 
sie  ein  im  Gesetz  bekanntes  Vergehen  begangen  hat,  braucht  der  Mann 
ihr  weder  ihre  <f>epvi'i  noch  die  ocoped  zu  geben. 

Wenn  die  Ehe  durch  den  Tod  des  Mannes  gelöst  wird,  soll  sie 
ihre  (ftepvt'i  bekommen  und  die  Hälfte  der  Scoped ,  die  er  ihr  gebracht  hat. 

Wenn  ihre  Gemeinschaft  durch  den  Tod  der  Frau  gelöst  wird, 
so  bekommt  der  Mann,  einerlei  ob  sie  Kinder  haben  oder  nicht,  die 
ganze  Swped,  die  er  seiner  Frau  gebracht,  und  die  Hälfte  der  <f>epvi'] ,  die 
sie  ihrem  Manne  gebracht  hat.  Die  andere  Hälfte  wird  ihrem  Vater  zu¬ 
gewendet,  und  wenn  sie  keine  Eltern  ( wörtlich :  Väter.  Ob  gemeint: 
Vater  und  Großvater?)  mehr  hat,  steht  sie  zur  Verfügung  der  Frau,  die 
sie  schriftlich  ihren  Erben,  wenn  sie  Kinder  hat,  vermachen  kann  (Lücke: 
oder  falls  sie  keine  Kinder  hat),  wem  sie  will. 


§  32.  L  91.  RII.  56. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mädchen  einen  Mann  empfängt,  um  seine  Frau  zu 
werden,  und  ihre  Eltern  oder  sie  selbst  von  dem  Manne  als  Arrha  einen 
Ring  oder  goldenes  Geschmeide  oder  etwas  reichliches  von  anderen 
Dingen  annehmen,  und  nun  der  Mann,  der  sie  beschenkt  hat,  stirbt; 
wenn  nun  von  dem  Mädchen  oder  ihren  Eltern  dasjenige,  was  sie  von 
ihm  oder  seinen  Eltern  empfangen  hat,  zurückverlangt  wird,  so  befehlen 
die  Gesetze  der  Richter  (wie  folgt): 

Wenn  der  Bräutigam  sie  gesehen  und  geküßt  hat,  muß  sie  die 
Hälfte  der  Geschenke  zurückgeben,  seien  es  Denare  oder  Kleider.  Was 
sie  auch  von  ihrem  Bräutigam  erhalten  hat,  nur  die  Hälfte  davon  gibt 
sie  an  seine  Eltern  zurück. 

Wenn  er  aber  keine  Eltern ,  Brüder  oder  Blutsverwandte  mehr  hat, 
dann  ist  sie  als  Braut  ihm  eine  Verwandte,  und  dann  soll  sie  nach  dem 
Befehl  der  Gesetze  der  Richter  alles  haben,  was  er  ihr  geschenkt  hat. 


Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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Wenn  ferner  der  Knabe  das  Mädchen  nur  durch  andere  hat  werben 
lassen,  ihr  aber  nicht  ein  Brautgemach  geworden  ist  und  er  sie  weder 
gesehen  noch  geküßt  hat,  dann  gibt  sie  alles  (zurück),  was  er  oder  seine 
Eltern  ihr  gegeben  haben. 

Und  wenn  das  Mädchen  stirbt,  bekommt  er  von  ihren  Eltern  oder 
Brüdern  alles  zurück,  was  er  ihr  gegeben  hat,  abgesehen  vom  Essen 
und  Trinken. 


§  33.  P  46.  RII.  57. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  um  ein  Weib  bei  ihren  Eltern  oder  Brüdern  wirbt 
und  als  Arrha  einen  Ring  oder  goldenes  oder  silbernes  Geschmeide  oder 
Denare  oder  Kleingeld  gibt,  und  dann  der  Verlobte  sie  nicht  heiraten 
will,  verliert  er  seine  Arrha  und  alles,  was  er  ihr  als  einer  Braut  ge¬ 
geben  hat. 

Wenn  aber  die  Familie  der  Verlobten  die  Verlobung  aufheben 
und  nicht  das  Mädchen  ihrem  Verlobten  übergeben  will,  dann  gibt  sie 
ihm  alles,  was  sie  am  ersten  Tage  von  ihm  empfangen  hat,  doppelt  zurück ; 
dagegen  alles,  was  sie  nach  jenem  Tage  als  ein  dem  Mädchen  von  ihrem 
Verlobten  dargebrachtes  Geschenk  erhalten  hat,  gibt  sie  so,  wie  es  ist 
(d.  i.  einfach ),  zurück.  Nur  das  am  ersten  Tage  erhaltene  gibt  sie  doppelt 
zurück. 


§  34.  L  62.  RII.  62. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  eine  Jungfrau  oder  Witwe  raubt,  ist  er  todesschuldig, 
weil  er  geraubt  hat,  und  wird  verurteilt  wie  ein  Ehebrecher. 


§35.  L  67.  RII.  81.  Vgl.  L  106,  R  II.  150. 

Der  Richter  spricht: 

Die  Gesetze  der  Richter  gestatten  den  Weibern  nicht,  für  irgend 
etwas  Bürgschaft  zu  leisten. 

Das  Zeugnis  eines  Mannes,  der  noch  nicht  25  Jahre  alt  ist,  wird 
nicht  angenommen  (s.  Anm.). 

§  36.  L  16.  61.  RII.  67.  78. 

Der  Richter  aber  spricht: 

Das  Gesetz  der  Richter  befiehlt:  Wenn  der  Mann  einer  Frau  stirbt, 
soll  sie  10  Monate  um  ihn  trauern  und  darf  sich  dann  wieder  verheiraten. 
Wenn  sie  aber  sich  erfrecht,  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  nicht 
10  Monate  zu  warten,  sondern  sich  (vorher)  wieder  verheiratet,  ist  sie 
infam  nach  dem  Gesetze,  und  man  beraubt  sie  der  Ehre  freier  Frauen. 
Und  wenn  der  Mann  ihr  sterbend  durch  Testament  ein  Geschenk  oder 
eine  Erbschaft  (s.  Anm.)  vermacht  hat,  beraubt  sie  dessen  das  Gesetz. 


§  37.  L  105.  RII.  82. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  ein  Weib  heimführt  und  sie  ihm  in  ihrer  <f>epv,'i 
Sklavinnen  oder  Herden  von  Schafen  oder  Rindvieh  (Lücke:  oder  andere 
Dinge)  bringt,  so  (gelten),  weil  der  Besitz  von  Grund  und  Boden  nicht 
ist  wie  der  Besitz  von  Menschen,  Sklaven,  (die  folgenden  Bestimmungen): 
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Wenn  die  in  der  (f>epvij  mitgebrachten  Sklavenweiber  Kinder  gebären, 
oder  die  Herden  von  Schafen  oder  Rindvieh  oder  andere  (Tier)arten  (Junge 
werfen)  und  zahlreiche  Geburten  haben  und  nun  eine  Trennung  zwischen 
Mann  und  Frau  stattfindet,  dann  bekommt  die  Frau  die  Hälfte  der  Ge¬ 
burten  von  allen  Lebewesen,  die  sie  in  der  fiepvij  gebracht  hat,  und  den 
ganzen  Besitzstand,  den  sie  mitgebracht  hat.  Dagegen  die  andere  Hälfte 
der  Geburten  gehört  dem  Mann,  weil  sie  aus  dem  Seinigen  ernährt 
worden  ist. 


§  38.  P  62  b.  R  II.  85  a. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  eine  verheiratete  Frau,  die  Kinder  hat,  aus  irgendeinem 
Grunde  ihren  Mann  zu  verlassen  und  eines  ihrer  Kinder  mitzunehmen 
wünscht,  damit  sie  nach  ihrem  Ermessen  für  dasselbe  sorge,  so  befiehlt 
das  Gesetz,  daß  sie  mit  solcher  Vollmacht  eins  ihrer  Kinder  mitnehmen 
darf,  indem  sie  bekennt,  daß  es  ein  Kind  des  Ehebruchs  ist. 


§  39.  Vgl.  L  123.  R  II.  S6. 

Der  Richter  aber  spricht: 

Wenn  Mann  und  Frau  von  einander  geschieden  werden,  entweder 
durch  den  Tod  oder  durch  irgendeine  andere  Ursache,  welche  ihr  die 
Möglichkeit,  ihre  4>epv/]  zurückzubekommen,  gewährt,  so  soll  letzteres  in 
folgender  Weise  geschehen: 

Wenn  die  Kleider  ihrer  cßepv/i  noch  vorhanden  sind,  ohne  abgenutzt 
zu  sein,  bekommt  sie  eben  diese  Kleider.  Wenn  sie  aber  getragen  worden 
und  abgenutzt  sind,  verlangt  sie  den  Preis  derselben,  wie  er  war,  als 
sie  neu  waren.  Sind  doch  die  Preise  der  verschiedenen  Sorten  von 
Kleidern  den  Kaufleuten  allerorten  bekannt.  Auf  solche  Weise  soll  sie 
den  Preis  der  Kleider  ihrer  ^epvi/  bekommen. 

Wenn  sie  in  ihrer  fiepvp  ihrem  Manne  Rindvieh,  Kamele  und 
Schafe  gebracht  und  er  einzelnes  von  diesen  Tiergattungen  verkauft  hat, 
so  bekommt  sie  für  das  Verkaufte  den  Preis,  zu  dem  es  verkauft  worden 
ist.  Wenn  aber  diese  Tiere  noch  vorhanden  sind,  bekommt  sie  die  ein¬ 
zelnen  Tiere,  die  sie  gebracht  hat,  ferner  die  Hälfte  der  Geburten  jeder 
Tiergattung,  während  die  andere  Hälfte  der  Geburten  sowie  die  durch 
die  Schafschur  erzielte  Wolle  dem  Manne  als  Entgelt  für  den  Unterhalt 
der  Tiere  verbleibt,  weil  sie  aus  seinen  Mitteln  unterhalten  worden  sind. 
Wenn  aber  ein  Teil  des  Viehs  stirbt,  schuldet  der  Mann  ihr  nicht  einen 
Ersatz  dafür. 

Wenn  sie  in  ihrer  fiepvij  Sklaven  und  Sklavinnen  gebracht  hat,  so 
bekommt  sie  ebendiese  zurück,  und  falls  sie  verkauft  worden  sind,  er¬ 
stattet  ihr  der  Mann  den  Preis,  zu  dem  sie  verkauft  worden  sind.  Wenn 
die  Sklavinnen  Kinder  geboren  haben,  bekommt  sie  die  Hälfte  derselben. 
Wenn  aber  ein  Sklave  gestorben  ist,  braucht  ihr  der  Mann  denselben 
nicht  zu  ersetzen. 
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§  40.  P  64.  R  II.  87.  Vgl.  Ebedjesu  S.  49,  Kol.  2. 

Der  Richter  spricht: 

Ein  Mann  kann  seine  Frau  unter  Zurückbehaltung  eines  Teils  ihrer 
'pepvij  nur  dann  entlassen,  wenn  er  solche  Dinge  an  ihr  gefunden  und 
gesehen  hat,  welche  von  den  Gesetzen  der  Richter  bestraft  werden.  Wenn 
sie  mit  andern  Unzucht  getrieben  hat  und  ohne  Erlaubnis  ihres  Mannes 
in  ein  fremdes  Haus  oder  in  das  Theater  gegangen  ist,  um  unpassende 
Dinge  zu  sehen;  wenn  er  etwas  derartiges  ihr  nachweisen  kann,  darf  er 
sie  entlassen,  ohne  daß  sie  ihre  4>ePvtj  zurückbekommt. 

§  41.  P  65.  RII.  88. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Aus  folgenden  Gründen  kann  die  Frau  sich  von  ihrem  Manne 
scheiden  und  die  <bePvt,  die  sie  aus  ihrem  Vaterhause  gebracht  hat,  mit 
sich  nehmen:  Wenn  sie  zwei  oder  drei  Männer  als  Zeugen  bringt, 
welche  bezeugen  und  beschwören,  daß  ihr  Mann  irgend  etwas  von 
Zauberei  oder  Raub  gegen  sie  begangen,  oder  eine  Hure  in  das  Haus, 
in  dem  sie  war,  eingeführt,  oder  ein  eisernes  Instrument  wider  sie  er¬ 
hoben  hat;  aus  einem  solchen  Grunde  kann  sie  fortgehen  und  ihre  (fiepvij 
mitnehmen. 


§  42.  L  103.  RII.  90a. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  ohne  Testament  stirbt  und  einen  Sohn  oder  eine 
Tochter  hinterläßt;  wenn  auch  das  einzige  Kind  (Sohn)  stirbt,  während 
die  Mutter  des  Erblassers  noch  lebt;  wenn  ferner  ein  Onkel  (Vaters¬ 
bruder)  oder  dessen  Söhne  vorhanden  sind,  dann  erbt  der  Onkel  oder 
dessen  Söhne  insgesamt  ein  Drittel  der  Erbschaft  des  Verstorbenen, 
während  seine  Mutter  zwei  Drittel  erbt. 

§  43.  L  123.  RII.  91. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  ein  Weib  heiratet  und  stirbt,  ohne  Kinder  von 
ihr  zu  haben,  bekommt  sie  die  fiepvij,  die  sie  mitgebracht  und  die  Hälfte 
der  Scopeä ,  die  ihr  ihr  Gemahl  gegeben,  die  persisch  dastir  (vgl.  §  31) 
genannt  wird.  Wenn  sie  lange  mit  ihm  verheiratet  war  und  die  Kleider 
ihrer  4>epvij  abgenutzt  sind,  bekommt  sie  den  Preis,  den  die  Kleider 
hatten,  als  sie  neu  waren,  ersetzt.  Wenn  die  Kleider  nicht  mehr  existieren 
und  sie  aus  demselben  Orte  oder  aus  einer  anderen  Stadt  herstammen 
und  in  der  (Urkunde  über  die)  <f>epvrj  der  Frau  verzeichnet  sind,  dann 
erfährt  man  den  Preis  der  Kleider  von  den  Kaufleuten  oder  anderen 
Personen. 

Wenn  die  4>epvij  aus  goldenen  oder  silbernen  Geräten  besteht  (be¬ 
kommt  sie  dieselben),  wenn  sie  noch  vorhanden  sind ,  sonst  ihren  Wert. 

Wenn  die  fiepvij  aus  Ländereien  besteht,  so  sind  sie  bekannt  ( das 
soll  wohl  heißen:  dann  bekommt  sie  die  Ländereien,  so  wie  sie  sind, 
zurück). 

Wenn  die  aus  Sklaven  oder  Sklavinnen  besteht,  bekommt 

sie  die  betreffenden  Individuen  zurück  oder,  wenn  sie  verkauft  worden 
sind,  den  erzielten  Kaufpreis.  Wenn  sie  aber  gestorben  sind,  hat  die 
Frau  den  Verlust  zu  tragen,  weil  Sklaven  eben  sterblich  sind.  Wenn 
aber  die  Sklavinnen,  die  sie  in  ihrer  4>epvj  mitgebracht  hat,  Kinder  hinter¬ 
lassen,  bekommt  sie  die  eine  Hälfte  derselben  und  die  Erben  ihres  Gemahls 
die  andere. 

Dasselbe  gilt  auch  von  den  Herden  von  Schafen  oder  Rindvieh 
oder  Pferden,  den  weiblichen  Tieren,  die  sie  ihrem  Manne  in  der  4>epv>j 
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mitgebracht  hat.  Wenn  die  von  denselben  geborenen  Tiere  noch  vor¬ 
handen  sind,  bekommt  die  Frau  die  sämtlichen  mitgebrachten  Tiere  samt 
der  Hälfte  der  Geburten. 

Denselben  Anspruch  hat  die  Frau  auch  auf  Bienenstöcke,  falls  sie 
solche  mitgebracht  hat  (d.  h.  sie  bekommt  den  mitgebrachten  Bestand 
ganz  und  die  Hälfte  der  Vermehrung). 

§  44.  L  77.  81.  R  II.  119.  124. 

Der  Richter  spricht: 

Nicht  alle  Diebe  sind  todesschuldig,  Nachtdiebe  aber,  besonders 
die  bewaffneten,  sind  todesschuldig.  Tagesdiebe  dagegen  werden  mit 
Geldbußen  bestraft.  Diebe,  welche  Mauern  durchbrechen,  sind  nach 
dem  Gesetze  der  Richter  todesschuldig. 

§  45.  L  83.  RII.  126. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  einem  anderen  durch  Testament  eine  Erbschaft  ver¬ 
macht,  dieser  dieselbe  als  Erbe  angetreten  hat  und  nun  sich  herausstellt, 
daß  der  Erblasser  Schulden  hatte,  so  befehlen  die  Gesetze  der  Richter, 
daß  derjenige,  der  die  Erbschaft  des  Verstorbenen  übernommen  hat,  alle 
Schulden  des  Verstorbenen  bezahlt. 

§46.  L  84.  R  II.  128. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  einem  anderen  durch  Testament  (sein  Vermögen) 
hinterläßt  und  dieser,  bevor  er  die  Erbschaft  antritt,  sie  einem  anderen 
schenkt;  wenn  nun  der  Erblasser  Schulden  hinterlassen  hat,  so  muß  der 
Erbe,  für  den  das  Testament  geschrieben  worden  ist,  die  Schulden 
zahlen.  Weil  er  die  Erbschaft  des  Verstorbenen  aus  freiem  Willen  einem 
anderen  geschenkt  hat,  muß  er  auch  die  Schulden  (des  Erblassers)  zahlen. 

§  47.  L  86.  RII.  130. 

Der  Richter  aber  spricht: 

Wenn  ein  Mann  Brüderschaft  schreiben  will  mit  einem  anderen, 
daß  sie  wie  Brüder  seien  und  alles,  was  sie  besitzen  und  erwerben,  ihnen 
gleichmäßig  gehöre,  so  verbieten  ihnen  das  die  Gesetze,  und  das,  was 
sie  für  einander  schreiben,  ist  ungültig.  Denn  ihre  Frauen  und  Kinder 
sind  nicht  gemeinsam. 

§  48. 1  Arm  129.  R  II.  133. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  einen  Knaben  oder  ein  Mädchen,  ein  Kind  des 
Ehebruchs  oder  ein  Armenkind,  dessen  Eltern  man  nicht  kennt,  aus  der 
Kirche  oder  aus  dem  Bade  (5.  Antn.)  aufnimmt  und  es  mit  Milch  aufzieht 
und  ernährt,  für  diesen  Fall  ist  das  Gesetz  der  Richter  befragt  worden, 
ob  sie  Sklaven  sind  oder  nicht.  Das  Gesetz  der  Richter  befiehlt:  Nach 
seinem  Willen  (d.  h.  wenn  er  es  wünscht)  sind  sie  Freie. 

§  49.  L 96.  RII.  134. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Summe  Geldes  leiht  und  von 
ihm  als  Pfand  goldenes  Geschmeide  oder  silberne  Geräte  oder  Kleider 
empfängt;  wenn  nun  der  Leihgeber  das  Seinige  benötigt  und  den 
Schuldner  zum  zweiten-  und  drittenmal  mahnt,  daß  er  sein  Pfand  wieder 


1  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  57. 
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in  Empfang  nehmen  und  seine  Schuld  bezahlen  solle;  wenn  darauf  der 
Schuldner,  dem  das  Pfand  gehört,  sich  nicht  darum  kümmert,  dann  ist 
der  Gläubiger  berechtigt,  das  Pfand  zu  dem  Preise,  den  es  im  Verkehr 
hat,  zu  verkaufen.  Reicht  der  Erlös  (zur  Bezahlung  der  Schuld)  nicht 
aus,  läßt  sich  der  Gläubiger  den  fehlenden  Rest  von  dem  Schuldner  be¬ 
zahlen.  Ist  dagegen  der  Erlös  mehr  als  die  Schuld,  dann  gibt  der 
Gläubiger  dem  Schuldner  dies  Plus  zurück. 


§  50.  L  98.  RH.  136. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  ein  unteres  Stockwerk  ( wörtlich :  Haus),  ein  anderer 
ein  oberes  Stockwerk  besitzt;  wenn  das  obere  baufällig  wird  und  der 
Besitzer  des  unteren  Stockwerks  ihn  auffordert,  sein  Stockwerk  zu  re¬ 
parieren,  dieser  aber  sich  nicht  darum  kümmert  und  nichts  machen  läßt, 
dann  ist  der  Besitzer  des  unteren  Stockwerks  berechtigt,  Handwerker 
kommen  zu  lassen  und  die  für  die  Reparatur  des  oberen  Stockwerks 
notwendigen  Kosten  auszulegen.  Wenn  dieser  nun  das  Geld  auslegt 
und  die  Reparatur  ausführen  läßt,  (und)  bis  zur  -rrpoOea-fu'a  von  4  Monaten 
nach  Vollendung  der  Reparatur  der  Besitzer  des  oberen  Stockwerks 
nicht  dem  Besitzer  des  unteren  die  von  ihm  ausgelegten  Kosten  ersetzt, 
soll  er  (der  Besitzer  des  oberen  Stockwerks)  ihm  einmal  soviel  zurück¬ 
erstatten,  als  er  ausgelegt  hat. 

Wenn  dagegen  in  ähnlicher  Weise  das  untere  Stockwerk  baufällig 
wird,  (mahnt  der  Herr  des  oberen  den  Herrn  des  unteren  zu  reparieren). 
Es  ist  aber  der  Besitzer  des  oberen  verpflichtet  zur  Reparatur  des  unteren 
beizutragen.  Wenn  ein  Stockwerk  über  dem  Erdgeschoß  vorhanden 
ist,  zahlt  der  Besitzer  desselben  dem  Besitzer  des  Erdgeschosses  die 
Hälfte  der  Reparaturkosten;  sind  es  zwei  Stockwerke,  so  zahlen  ihre  Be¬ 
sitzer  zwei  Drittel,  und  wenn  es  drei  Stockwerke  sind,  zahlen  ihre  Be¬ 
sitzer  drei  Viertel  der  Reparaturkosten.  Denn  die  unteren  Füße  (d.  i.  das 
Erdgeschoß)  tragen  alle  Stockwerke. 


§51.  L  99.  RII.  137.  Ebedjesu  S.  72,  Kol.  1. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Summe  Geldes  leiht  und  der 
Leihnehmer  dem  Leihgeber  eine  Eselin,  Stute  oder  Kühe  verpfändet, 
damit  die  Arbeit  des  Tieres  an  Zinses  Statt  sei,  so  gehört  das  Junge, 
welches  das  Tier  gebiert,  dem  Eigentümer  des  Pfandes  (dem  Schuldner). 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Herde  von  Schafen  oder 
Ziegen  verpfändet  und  sie  miteinander  abmachen,  daß  die  Einkünfte 
aus  den  Schafen,  d.  i.  die  Wolle,  die  Haare,  die  Milch  usw.  an  Zinses 
Statt  sei,  so  ist  das  gültig.  (In  dem  Fall)  wird  aus  dem  Zuwachs  der 
Herde  der  Lohn  und  die  Nahrung  der  Dienstleute  und  der  Herdenhunde 
bestritten,  aber  die  Zahl  der  Tiere  (welche  der  Leihnehmer  als  Pfand 
gegeben  hat)  gehört  ihm. 

Wenn  jemand  eine  Sklavin  verpfändet,  ist  ihre  Arbeit  an  Zinses 
Statt,  aber  das  Kind,  das  sie  gebiert,  gehört  ihrem  Herrn,  der  sie  ver¬ 
pfändet  hat. 

Wenn  jemand  einem  anderen  ein  Weinfeld  oder  anderes  Land  ver¬ 
pfändet  und  sie  miteinander  abmachen,  daß  die  Erträgnisse  aus  dem¬ 
selben  dem  Leihgeber  an  Zinses  Statt  sein  sollen,  so  ist  das  für  den 
letzteren  rechtskräftig. 
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L  111.  R  II.  140  a. 

Wenn  ein  Mann  von  mehreren  Personen  Geld  leiht,  jedem  ein¬ 
zelnen  einen  Schuldschein  über  den  erhaltenen  Betrag  ausstellt  und  nun 
stirbt,  ohne  seine  Gläubiger  zu  bezahlen  und  ohne  daß  seine  Hinter¬ 
lassenschaft  für  die  Bezahlung  sämtlicher  Schulden  ausreicht,  dann  be¬ 
fiehlt  das  Gesetz  der  Richter,  daß  zunächst  der  erste  Gläubiger  bezahlt 
werde  und  dann  die  folgenden  der  Reihe  nach. 

§  52.  L  125.  RII.  145.  Ebedjesu  S.  70,  Kol.  1. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Summe  Geldes  leiht  und 
letzterer  ihm  einen  Schuldschein  ausstellt  und  einen  Termin  fixiert 
( wörtlich :  faßt),  bis  zu  dem  er  ihm  seine  Schuld  bezahlen  wolle,  ist  der 
Gläubiger  nicht  berechtigt,  vor  diesem  Termin  die  Schuld  wieder  an 
sich  zu  nehmen.  Wenn  er  sich  aber  erfrecht  und  sie  vor  dem  Termin 
mit  Gewalt  wieder  an  sich  nimmt,  dann  befehlen  die  Gesetze  der  Richter, 
daß  er  auch  des  Kapitals  beraubt  werde. 

§  53. 1 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Dies  ist  die  Ordnung  der  Gerichte  (Urteile?)  der  christlichen 
Könige,  daß,  wer  Denare  ausleiht  und  Zins  nimmt,  also  nehmen  soll: 
Für  100  Denare  einen  Denar  im  Monat.  Wenn  sich  aber  einer  erfrecht 
und  verlangt  mehr,  soll  es  ihm  abgerechnet  werden  vom  Kapital. 

§  54.2  Ebedjesu  S.  77,  Kol.  2. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  einen  Fund  von  Denaren  oder  Drachmen  macht  und 
freiwillig  den  Fund  seinem  Besitzer  zurückgibt  oder  auf  Befragen  ohne 
Zwang  bekennt  ihn  gefunden  zu  haben,  dann  befiehlt  das  Gesetz  der 
Richter,  daß  der  Finder  ein  Viertel  des  gefundenen  Objekts  bekommen 
soll,  während  der  ursprüngliche  Besitzer  drei  Viertel  bekommt. 

§  55  a.  p  79. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  Söhne  (Kinder?)  hat  und  wenn  einer  von  ihnen 
von  einem  anderen  Manne,  sei  es  für  ein  Handelsgeschäft,  sei  es  für 
einen  Gegenstand  seines  Gebrauches  Geld  borgt  und  darauf  stirbt  oder 
in  ein  anderes  Land  flieht,  so  darf  der  Gläubiger  von  dem  Vater  oder 
den  Brüdern  seines  Schuldners  nichts  fordern,  ausgenommen  in  dem  Fall, 
daß  er  nachweisen  kann,  daß  der  Vater  oder  die  Brüder  etwas  von  der 
Habe  des  Schuldners  an  sich  genommen  haben.  Denn  wenn  etwas  von 
der  Habe  des  Schuldners  oder  von  seinen  Handelsobjekten  als  im  Besitz 
seines  Vaters  oder  seiner  Brüder  befindlich  nachgewiesen  wird,  dann 
soll  der  Gläubiger  von  der  ova-la ,  d.  h.  der  Habe  des  Schuldners,  (was 
ihm  zukommt)  nehmen. 

Wenn  aber  der  Schuldner  (falls  er  gestorben  oder  geflohen  ist) 
nichts  hinterläßt,  weder  eine  Erbschaft  noch  (sonstige)  Habe,  hat  der¬ 
jenige,  der  dem  Knaben  Geld  geliehen  hat,  den  Verlust,  denn  er  hat 
keine  Möglichkeit  (wörtlich:  keinen  Weg)  der  Forderung  gegen  seinen 
Vater  noch  gegen  seine  Erben. 


1  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  39. 

2  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  41. 
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§  55b.1 

Wenn  in  einem  beliebigen  Prozeß  über  eine  Sache  oder  Handlung, 
der  durch  Eidschwur  entschieden  wird,  derjenige,  der  geschworen  hat, 
nach  einiger  Zeit  findet,  daß  er  falsch  und  unrecht  geschworen  hat,  so 
kann,  nachdem  er  einmal  geschworen  hat,  in  demselben  Prozesse  nicht 
wieder  verhandelt  werden  (s.  Anm). 


§  55  c.2 

Wenn  zwei  Menschen  oder  mehr  auf  der  Straße  gehen  und  der 
vorderste  von  ihnen  etwas  findet,  Gold  oder  Eisen  oder  Bronze  oder 
ein  Gewand  oder  irgend  etwas  anderes,  so  soll  es  allen,  die  bei  ihm 
waren,  mitgehören,  und  der  Finder  ist  (nur)  wie  einer  von  ihnen.  Wenn 
aber  der  mittlere  es  gefunden  hat,  soll  es  ihm  gehören  und  denen,  die 
hinter  ihm  gingen,  während  der  vordere  nichts  davon  bekommt.  Wenn 
schließlich  der  Zuletztgehende  es  gefunden  hat,  gehört  es  ihm  allein. 


§  55  d.3 

Wenn  jemand  einem  anderen  ein  Depositum  oder  Geräte  zum  Auf¬ 
bewahren  übergibt,  und  die  Dinge  nun  bei  den  Leuten,  bei  denen  sie 
deponiert  sind,  gestohlen  werden;  wenn  dann  Leute  gefunden  werden, 
welche  von  den  Depositaren  des  Diebstahls  beschuldigt  werden,  so  ist 
der  Eigentümer  des  Depositums  nicht  berechtigt,  die  des  Diebstahls  an¬ 
geschuldigte  Person  zu  fassen  und  zu  mißhandeln  oder  ihr  das  Seinige 
abzunehmen ,  sondern  er  soll  gehen  und  sich  seine  Geräte  von  demjenigen, 
dem  er  sie  übergeben  hat,  zurückgeben  lassen,  und  derjenige,  der  das 
Depositum  angenommen  hat,  soll  Entschädigung  leisten  für  alles,  was 
er  (der  Deponent  von  ihm)  verlangt. 


§  56.  L  108.  109.  R  II.  53. 

Der  Richter  spricht: 

Ein  Mann  soll  nicht  das  Weib  seines  Bruders,  die  Witwe  eines 
Mannes  nicht  den  Bruder  ihres  Gemahls,  ein  Mann,  dessen  Frau  ge¬ 
storben  ist,  nicht  die  Schwester  seiner  Frau,  sozusagen  zwei  Schwestern, 
heiraten.  Die  Gesetze  haben  dies  bestimmt  wegen  Ereignisse,  welche 
vielen,  die  in  Leidenschaft  entbrannt  waren,  zugestoßen  sind. 

Ferner  verbieten  die  Gesetze  die  Heirat  eines  Mannes  mit  der 
Tochter  seines  Bruders,  der  Tochter  seiner  Schwester,  der  Schwester 
seines  Vaters,  der  Schwester  seiner  Mutter.  Vater  und  Sohn  sollen  nicht 
zugleich  zwei  Schwestern  heiraten. 

Ein  Mann  soll  nicht  das  Weib  seines  Vaters  und  nicht  die  Geliebte 
seines  Vaters  heiraten.  Wenn  er  aber  gegen  dies  Gesetz  rebelliert,  so 
verbietet  das  Gesetz,  daß  er  von  seinen  Söhnen  und  Töchtern  oder 
sonstigen  Verwandten,  die  von  seinem  Tun  unterrichtet  waren,  beerbt 
werde.  Denn  die  Gesetze  bestimmen  in  richtiger  ( wörtlich :  schöner) 
Weise  für  diejenigen,  die  sich  in  Frechheit  (d.  h.  in  frecher  Mißachtung 
des  Gesetzes)  verheiraten,  daß  sie  nicht,  um  Personen  ihrer  Wahl  zu 
Erben  einzusetzen,  ein  Testament  machen  und  nicht  über  ihre  Schätze 
und  Habe  (d.  h.  über  ihr  Geld  und  sonstiges  Vermögen)  verfügen  dürfen. 


1  Vgl.  L.  Mitteis ,  a.  a.  O.  S.  44. 

2  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  41. 

3  Vgl.  L.  Mitteis ,  a.  a.  O.  S.  45. 
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—  83  — 

Wenn  aber  in  ihrer  Verwandtschaft  Leute  sind,  die  nicht  mit  ihrer 
unreinen  Ehe  einverstanden  waren  oder  von  ihrer  Frechheit  nichts 
wußten,  so  sollen  diese  sie  beerben. 

Wenn  es  aber  solche  Verwandte  von  ihnen  nicht  gibt,  dann  sollen 
die  vom  rapmov  des  Königs  sie  beerben  (Konjektur;  wörtlich:  die  Söhne 
Timons  des  Königs  oder:  die  Söhne  des  timön  des  Königs) 
(5.  Anm). 


§  57  a.  l  110.  r  11. 55. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  ein  gesetzmäßiges  Weib  (d.  h.  ein  Weib,  das  er 
nach  den  Gesetzen  heiraten  darf)  mit  <f>epvrj  heiratet  und  von  ihr  Kinder 
(Söhne)  hat;  wenn  nun  diese  Frau  stirbt  und  er  in  zweiter  Ehe  ihre 
Schwester  oder  die  Frau  seines  Bruders  oder  die  Schwester  seines  Vaters 
oder  seiner  Mutter  oder  die  Geliebte  seines  Vaters  heiratet  und  aus  dieser 
Ehe  Kinder  hervorgehen,  dann  können  ihn  diese  Kinder  nicht  beerben, 
sondern  nur  die  Kinder  aus  der  ersten  gesetzmäßigen  Ehe,  denn  sie 
konnten  ihren  Vater  von  seinem  gesetzwidrigen  Vorgehen  nicht  abhalten. 


§  57  b.  L18.  R  II.  69.  70. 

Eine  Frau  kann,  solange  ihr  Vater  oder  Vatersvater  lebt,  nichtein 
Testament  machen  und  ihre  4>ei pvv  als  Erbschaft  (jemandem)  hinterlassen. 
Wenn  aber  diese  nicht  mehr  leben,  ist  sie  berechtigt,  gemäß  der  Sti¬ 
pulation  des  4>epvi']  -  Vertrages  dieselbe  zu  geben,  wem  sie  will  und 
(darüber)  ein  Testament  aufzusetzen. 


§  58a.  L  25.  R  II.  71. 

Der  Richter  spricht: 

Das  Gesetz  gestattet  den  Frauen  nicht,  daß  sie  ihre  Männer  wegen 
einer  bösen  Tat  verklagen;  nicht  dem  Bruder,  daß  er  seinen  Bruder 
wegen  böser  Taten  verklage;  nicht  den  Sklaven,  daß  sie  ihre  Herren 
wegen  böser  Taten  verklagen,  ausgenommen  in  dem  Fall,  daß  diese 
letzteren  wider  ihre  Herren  nachweisen  können,  daß  sie  königliche 
Purpurgewänder  oder  solche  kostbaren  Steine  haben,  welche  die  Unter¬ 
tanen  ( wörtlich :  die  Menschen)  nicht  besitzen  dürfen,  sondern  nur  die 
Könige.  Wegen  anderer  Dinge  dürfen  sie  ihre  Herren  nicht  vor  dem 
Gericht  verklagen ,  denn  das  Gesetz  gibt  dem  Sklaven  nicht  das  Wort. 
Auch  dürfen  Söhne  nicht  ihre  Eltern  wegen  böser  Handlungen  verklagen. 


§  58  b.  L  29.  R  II.  72. 

Wenn  die  Frau  eines  Mannes  stirbt  und  Kinder  (Söhne)  hinter¬ 
läßt,  so  ist  nach  dem  alten  Gesetz  der  Mann  Herr  ihrer  tyepvij.  Jedoch 
nach  dem  Befehl  des  gepriesenen  Königs  Leo  erbt  der  Vater  der  Frau, 
falls  er  noch  lebt,  die  Hälfte  ihrer  (f>epv>'i  und  ihr  Mann  die  andere  Hälfte. 
Wenn  aber  ihr  Vater  nicht  mehr  lebt,  gehört  ihre  ganze  <f>epv/j  ihrem 
Manne  im  Namen  ihrer  Kinder  (Söhne).  Wenn  sie  aber  kinderlos  ist, 
kann  sie  durch  Testament  die  Hälfte  ihrer  <f>epvij  vermachen,  wem  sie 
will,  während  die  andere  Hälfte  ihrem  Manne  verbleibt. 


Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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§  59.  L  115.  RII.  84. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Mann  ein  Weib  heiratet  und  sie  nach  der  Heirat  krank 
wird  und  einen  Schaden  an  ihrem  Körper  erleidet,  oder  ein  anderes 
verborgenes  Leiden,  das  den  Mann  von  der  Frau  trennt,  sie  trifft  und 
er  sich  nun  von  ihr  scheiden  und  ein  anderes  Weib  heiraten  will,  dann 
schuldet  er  ihr  ihre  fiepvtj  und  ihre  Supea.  Wenn  er  aber  aus  alter  Liebe 
sich  nicht  von  ihr  scheiden  will,  muß  er  ihr  nach  seinen  Verhältnissen 
Wohnung  und  Lebensunterhalt  gewähren,  weil  die  Frau  wider  ihren 
Willen  von  dieser  Not  betroffen  worden  ist. 

§60.  L  102.  RII.  89. 

Ferner  spricht  der  Richter: 

Wenn  ein  Mann  ohne  Testament  stirbt,  beerben  ihn  seine  Töchter 
neben  ihren  Brüdern. 

Ebenso  wenn  ihre  Mutter  ohne  Testament  stirbt,  beerben  sie  auch 
ihre  Mutter  neben  ihren  Brüdern  zu  gleichen  Teilen. 

Wenn  sie  aber  zu  Lebzeiten  ihres  Vaters  sich  verheiraten  und  ihre 
(fiepva!  von  ihrem  Vater  bekommen,  bringen  sie  ihre  <f>epvat  ihren  Brüdern, 
vermischen  sie  (d.  h.  vereinigen  sie  mit  dem  Nachlaß  der  Eltern  zu  einer 
Gesamterbmasse)  und  erben  zu  gleichen  Teilen  mit  ihren  Brüdern. 

Wenn  ihre  Mutter  noch  lebt  und  einer  ihrer  Brüder  ohne  Testament 
und  kinderlos  stirbt,  beerben  sie  ihren  Bruder  neben  ihren  übrigen 
Brüdern  und  neben  ihrer  Mutter.  Die  Mutter  wird  nämlich  bei  der 
Erbschaft  neben  ihren  Kindern  gezählt,  so  daß  sie  ebenfalls  den  Ver¬ 
storbenen  beerbt. 

§  61.  L  40.  42.  R  II.  93.  94. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  oder  eine  Sklavin  ( muß  heißen:  einen 
Sohn  oder  eine  Tochter)  freiläßt  und  als  frei  aus  seiner  Macht  entläßt, 
und  nun  der  Befreite  nach  der  Befreiung  Kinder  bekommt,  so  hat  der 
Herr,  der  den  Sklaven  und  seine  Kinder  freigelassen  hat  {muß  heißen: 
der  Vater,  der  seinen  Sohn  und  dessen  Kinder  emanzipiert  hat)  über  die 
nach  der  Befreiung  geborenen  Kinder  keine  Macht;  vielmehr  sind  sie 
frei  von  dem  Joch  ihres  greisen  Vaters,  d.  i.  ihres  Großvaters. 

Wenn  ein  Mann  seinen  minderjährigen  Sklaven  {muß  heißen: 
Sohn)  befreien  und  von  sich  loslösen  will,  so  darf  er  das  tun  nach  dem 
Gesetze  (5.  Anm). 

§  62.  L  72.  R  II.  115. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  sich  einen  Fremden  in  gesetzmäßiger  Form  als  Sohn 
zuschreibt  (d.  h.  ihn  durch  eine  schriftliche  Urkunde  adoptiert)  und  ihn 
von  seiner  Erbschaft  ausschließen  (loslösen)  will,  so  schließt  er  ihn  also 
vor  dem  Richter  aus  (löst  ihn  los),  daß  er  ihm  macht  {Lücke:  einen  Frei¬ 
brief?)  oder  Testament  und  ihn  freiläßt  (emanzipiert)  wie  seinen  leib¬ 
lichen  Sohn  (5.  Anm). 

§  63.  L  58.  R  II.  103. 

Der  Richter  aber  spricht: 

Wenn  jemand  sich  einen  Sohn  vor  dem  Richter  zuschreibt  (d.  h. 
ihn  durch  schriftliche  Urkunde  adoptiert)  und  ihn  dann  verstoßen  will, 
erlauben  ihm  die  Gesetze  das  nicht.  Auch  erlauben  ihm  die  Gesetze 
nicht,  seinen  eigenen  Sohn  ohne  Grund  zu  verstoßen.  Wenn  er  aber 
seine  Söhne  freilassen  und  aus  seiner  Macht  entlassen  will,  darf  er  das 
vor  dem  Richter  tun. 
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§  64. 1 

Der  Richter  befiehlt  also: 

Wenn  jemand  eine  Frau  heiratet  und  sie  eine  bestimmte  Zeit  lang 
verläßt,  ohne  daß  er  (für  sie)  den  Unterhalt  und  für  den  König  die 
Steuer  schickt,  dann  soll  die  Frau  7  Jahre  auf  ihn  warten.  Wenn  er  aber 
von  Feinden  ergriffen  oder  (sonst  auf  irgendeine  Weise)  in  Gefangen¬ 
schaft  geraten  ist,  dann  befiehlt  (ihr)  das  Gesetz,  10  Jahre  zu  warten; 
dagegen  15  Jahre,  falls  er  alle  seine  Pflichten  (gegen  sie  und  den  König 
bis  dahin)  erfüllt  hat  und  falls  sie  Söhne  (Kinder)  hat.  Wenn  sie  aber 
keine  Kinder  hat,  soll  sie  7  Jahre  warten  und  wird  dann  durch  das 
Gesetz  der  Richter,  falls  sie  es  wünscht,  befreit  (von  der  Pflicht  gegen 
ihren  abwesenden  Mann).  Und  wenn  das  Erbtum  ihres  Mannes  in  ihrer 
Hand  ist,  gibt  sie  alles  Seinige  den  Söhnen  (Kindern)  seines  Geschlechts 
und  seinen  Brüdern. 


§65.  Vgl.  Ar  108.  P  75.  R  11.  114. 

Der  Richter  aber  spricht: 

Wenn  ein  Mann  seinen  Nächsten  wegen  Mord  verklagt,  ohne  es 
{Lücke:  durch  Zeugen  oder  Schriftstücke)  beweisen  zu  können,  soll 
er  getötet  werden.  Und  wenn  ein  Mann  seinen  Nächsten  wegen  einer 
bösen  Tat  verklagt,  ohne  sie  beweisen  zu  können,  so  soll  er  gemäß 
demjenigen,  dessen  er  den  anderen  verklagt  hat,  was  es  auch  sei,  bestraft 
werden,  weil  er  in  lügnerischer  Weise  die  Klage  erhoben  hat. 

§66.  Vgl.  L  80.  R  II.  121— 123.  125. 

Der  Richter  spricht: 

Menschen,  welche  Menschen,  seien  es  Sklaven  oder  Freie,  stehlen, 
sind  todesschuldig. 

Verleumder  werden  nach  dem  Maße  ihrer  Verleumdung  von  dem 
Richter  bestraft,  einige  mit  Verbannung,  andere  mit  Tod. 

Diejenigen,  welche  Vieh,  Lasttiere  oder  Pferde  rauben,  sind  todes¬ 
schuldig  und  müssen  (außerdem)  Schadenersatz  für  den  Raub  (das  Ge¬ 
raubte)  leisten.  Nach  ihrem  Verbrechen  werden  sie  von  dem  Richter 
bestraft. 


§  67.  L  116.  RII.  142. 

Über  Ärzte  und  Lehrer. 

Die  Gesetze  befehlen  mit  Bezug  auf  die  Ärzte  und  Lehrer  aller 
Arten,  daß  sie  von  jeder  Abgabe,  Kopfsteuer  und  xPv(T(*pyvPov  befreit 
seien  und  daß  keiner  von  ihnen  gezwungen  werden  könne,  eTTirpOTTOS 
oder  curator  zu  sein.  Denn  sie  sind  frei  nach  den  Gesetzen,  weil  die 
Ärzte  den  Leib  heilen  und  die  Lehrer,  die  Gelehrten  die  Seele. 

§  68.  L  127.  RII.  146.  Ebedjesu  S.  240.  Kol.  2. 

Der  Richter  aber  spricht: 

Wenn  ein  Mann  bei  einem  anderen  irgendeine  Sache  hinstellt 
und  nun  Feuer  ausbricht  und  diese  Sache  verbrennt,  indem  bekannt  ist, 
daß  wirklich  ein  Feuer  im  Hause  ausgebrochen  (und  nicht  von  ihm  an¬ 
gelegt  worden)  ist,  dann  haftet  er  nicht  für  die  Sache,  die  bei  ihm  hin¬ 
gestellt  worden  ist,  weil  das  Feuer  das  Haus  verzehrt  hat. 

Ebenfalls  haftet  er  nicht  für  die  Sache,  die  bei  ihm  hingestellt  war, 
wenn  sie  (von  Feinden)  fortgeschleppt  oder  von  Räubern  geraubt 
worden  ist. 


Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  46. 
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§  69.  L  31.  R  II.  73. 

Der  Richter  spricht: 

Eine  freie  Frau  ist  nach  dem  Gesetze  befugt,  ihrem  Gemahl  Voll¬ 
macht  zu  geben,  daß  er  ihre  Habe  und  ihr  Geld  verwalte. 

§70.  L  48.  R  II.  75. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  freies  Weib  einen  Sklaven  heiratet  und  mit  ihm  im 
Hause  seines  Herrn  wohnen  will,  ist  sie  Sklavin  samt  den  Kindern,  die 
sie  im  Hause  seines  Herrn  gebärt.  Wenn  sie  aber  nicht  eine  omO/jKi] 
(sic)  mit  Sklaverei  schreibt  (d.  h.  wenn  sie  sich  nicht  durch  eine  schrift¬ 
liche  Erklärung  zu  seiner  Sklavin  macht)  und  fortgehen  will,  kann  sie 
allein  fortgehen,  aber  ihre  Kinder  werden  als  Sklaven  zurückbehalten. 

§  71.  L  48.  R  II.  75. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  ein  Sklave  ein  freies  Weib  liebt  und  sie  ihn  in  ihrem 
Hause  empfängt;  wenn  der  Herr  des  Sklaven  davon  weiß  und  nun 
dreimal  die  Freie  auffordern  läßt,  daß  sie  den  Sklaven  nicht  empfangen 
soll  und  sie  ihn  dennoch  empfängt,  ist  er  nach  dem  Gesetze  berechtigt, 
das  Weib  in  die  Sklaverei  zu  ziehen. 

§  72.  L  63.  R  II.  76. 

Der  Richter  spricht: 

Ob  ein  Mann  seiner  Frau  seine  Erbschaft  vermachen  darf?  —  Ob 
er  keine  Kinder  (Söhne)  oder  Brüder  (Geschwister)  hat  oder  ob  er 
Kinder  und  Brüder  hat;  er  bestimmt  durch  Testament,  daß  sie  mit 
ihnen  erben  soll,  oder  er  hinterläßt  ihr  (ein  Legat)  nach  ihrer  <£epw/  (d.  h. 
zahlbar,  nachdem  ihr  vorher  ihre  4>epv>j  zurückerstattet  worden  ist). 

§  73.  Vgl.  Ll.  Vgl.  RII.  76. 

Der  Richter  spricht: 

Ein  Mann  kann  sein  Testament  schreiben,  wie  er  will,  um  Erben 
nach  seinem  Belieben  aufzustellen. 

§  74.  L 90.  RII.  80. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  eine  Frau  ein  Testament  schreibt  und  ihre  Erbschaft  ihren 
Sohnessöhnen  (Kindeskindern)  hinterläßt,  darf  sie  nicht  einen  emrpoiros 
zur  Fürsorge  für  dieselben  bestellen,  weil  ihr  Vater  die  Macht  (über  sie) 
hat.  Wenn  es  aber  Waisen  sind  (d.  h.  ihr  Vater  oder  Großvater  nicht 
mehr  lebt)  und  sie  keinen  emrpoiros  haben,  ist  sie  allein  befugt,  für  ihre 
Söhne  (genauer:  Sohnessöhne  oder  Kindeskinder)  einen  emrpoiros  zu  be¬ 
stellen  (s.  Anm .). 

§  75.  L  1 14.  RII.  83. 

Der  Richter  spricht: 

Wenn  jemand  eine  Frau  heiratet,  dann  in  ihr  einen  Dämon  findet 
und  sich  nun  deswegen  von  ihr  scheiden  will;  wenn  nun  die  Sache 
untersucht  und  gefunden  wird,  daß  sie  den  Dämon  schon  vor  ihrer  Ver¬ 
heiratung  hatte,  schuldet  er  ihr  ihre  ganze  fiepvi'i  und  ihre  Scoped. 

Zu  Ende  sind  die  schönen  Gesetze  und  Urteile,  die  gegeben  worden 
sind  von  den  siegreichen,  christlichen,  illustren  Königen  vom  Hause  des 
Constantin  und  des  Leo. 


. 
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Leges 

Constantini  Theodosii  Leonis. 

R II. 

Ex  romano  Bibliothecae  Vaticanae  codice 

(Siriaco  Borgiano  nr.  81  p.  171  —  224). 
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Ferner  schreiben  wir  mit  der  gleichen  göttlichen  Hilfe  den  Kanon 
der  Urteile,  oikum/juto }  nämlich  der  Könige,  eine  andere  Übersetzung  als 
die  oben  geschriebene  (R  I),  und  auch  Canones,  welche  über  diese  hinaus¬ 
gehen  (d.  h.  die  in  R  I  nicht  vorhanden  sind). 

Die  siegreichen  und  christlichen  Könige,  glorreich  durch  den 
wahren  Glauben  und  würdig  guten  Angedenkens,  der  erwählte  und 
heilige  Constantin,  Theodosius  und  Leo,  diese  sind  es,  welche  schöne 
Gesetze  im  ganzen  Umfang  ihrer  Herrschaft  gegeben ,  (danach)  regiert 
und  (wieder)  gegeben  haben,  indem  sie  durch  diese  ihre  Gesetze  bekannt 
machten,  daß  jeder  Ort  nach  seinem  Gesetze  (leben  solle),  dem  schönen 
Gesetze. 

Und  gerecht  ist  unser  Herr  und  Gott  von  Anfang  an ,  und  er  gab 
(die  Gesetze)  und  lehrte  (sie)  die  Menschen.  Denn  wie  er  im  I.  Buch 
des  Gesetzes  uns  gelehrt  hat,  daß  Adam  den  Seth  gezeugt,  Seth  den 
Henoch,  und  so  weiter  die  Reihe  der  Patriarchen  bis  zur  Flut,  der  Zeit 
Noahs,  und  daß  nach  der  Flut  Noah  den  Sem  gezeugt,  Sem  den 
Arpachschad,  und  so  weiter  in  dem  Buche  die  Geschlechter  der  Patriarchen 
fortführt  bis  auf  unseren  Vater  Abraham,  indem  Abraham  den  Isaak 
zeugte,  Isaak  den  Jakob,  Jakob  die  zwölf  Väter,  ebenso  ist  auch  dies 
gepriesene,  herrliche  Gesetz  uns  von  dem  allmächtigen  Gott  gegeben 
worden,  daß  jedermann  sein  Geld  und  Gut  auf  seine  Kinder  vererben 
soll.  Und  aus  diesem  schönen  Grunde  haben  alle  Völker  dies  Gesetz 
herübergenommen,  daß  jedermann  sein  Geld  und  Gut  auf  seine  Kinder 
vererben  soll,  und  ferner,  wenn  er  keine  Kinder  hat,  sein  Geld  und 
Gut  vererben  kann,  auf  wen  er  will.  Alle  Gesetze  der  Völker  differieren 
in  anderen  Dingen,  aber  dies  Gesetz  der  Erbschaft  hat  auch  nicht  bei 
einem  einzigen  Volke  eine  Änderung  erfahren  und  hat  sich  erhalten  bis 
zu  den  Tagen  unseres  Herrn  Jesus  Messias. 

Er  ist  gekommen,  hat  den  Leib  von  der  heiligen  Jungfrau  Maria 
empfangen,  ist  freiwillig  Mensch  geworden,  hat  uns  von  allem  Irrtum 
befreit,  alle  Menschen,  welche  wollten,  und  hat  außer  allen  anderen 
Segnungen  schöne  Gesetze  seiner  heiligen  katholischen  Kirche  gegeben, 
die  erlöst  ist  durch  sein  heiliges  Blut  und  in  den  heiligen  Sakramenten 
durch  seinen  Tod  das  Siegel  erhalten  hat.  Durch  seine  Kirche  hat  er 
sein  Gnadengeschenk  den  christlichen  Königen  des  Volkes  der  Römer 
gegeben,  hat  ihnen  Kenntnis  des  wahren  Glaubens  gegeben  und  hat 
durch  seine  heilige  Kirche  ihnen  alle  Völker  unterworfen,  damit  sie 
nach  der  Ordnung  des  Gesetzes  des  Messias  die  Menschen  regieren, 
nach  den  Gesetzen,  welche  diese  Könige  von  der  Kirche,  dem  Geschenke 
Gottes,  empfangen  haben.  Haben  doch  alle  Menschen  oder  Völker, 
welche  nach  einem  Gesetz  regiert  werden  wollten,  aus  dem  Gesetz  des 
Moses  den  Anlaß  genommen  und  Gesetze  in  ihrem  Volke  gegeben ,  und 
haben  Israels  Beispiel  befolgt,  das  nach  den  Gesetzen  Gottes  regiert 
wurde.  Denn  vor  Moses  hatte  kein  Volk  eine  Schrift  oder  ein  Buch, 
sondern  Moses  und  seine  von  Gott  gegebenen  Gesetze  sind  älter  als 
alle  Weisen  der  Griechen,  Athener,  Römer  und  Ägypter,  wie  wir  oben 
gesagt  haben,1  und  als  die  Weisen  aller  Völker.  Und  Israels  wegen  ist 
diese  Gabe,  nach  dem  Gesetz  regiert  zu  werden,  auch  den  anderen 


1  Bei  einem  exakten  Schriftsteller  müßte  man  aus  dieser  Stelle  schließen, 
daß  diese  Einleitung  aus  einem  größeren  Werke  genommen  sei,  in  dem  vorher 
das  höhere  Altertum  des  Moses  gegenüber  den  Weisen  der  Griechen  usw. 
nachgewiesen  war.  In  dem  vorliegenden  Falle  halte  ich  es  aber  für  wahr¬ 
scheinlicher,  daß  der  Verfasser  mit  diesen  Worten  in  einer  konfusen  Weise 
auf  die  zu  Anfang  der  Einleitung  angedeutete  Zurückführung  aller  Succession 
bis  auf  Adam  hinweisen  will.  Wenn  die  Gesetze  des  Moses  auf  Adam  zurück¬ 
gehen,  sind  sie  allerdings  älter  als  Lykurg,  Numa  Pompilius  usw.;  damit  ist 
aber  freilich  nicht  erwiesen,  daß  auch  Moses  älter  war  als  diese. 


48 


^  \jap  .  oxo*  (Ajl.xp  ^00.^03  Isx-vxA 

o 2  Ixx-xd  x-A  >  Qg).l^  .iar^lp  400*050  öpX-2p  2*Nxi 
2.xo5op  Ijoobax  ^.50  :  .  owp^i  Lßja.5a.i.3p  03  ^p  2.5x53.x 
\aM9u3  0-50  pX2o  . .  oa;5aX3  Ijüosox  03x00  :  2is\i  o\±U 
o2  Iöüjcd  x-A  lAfU  .laj^lp  -o7o.öa5a.x.3  2007  X3?X5o?  5 
2007  3x-p..ö  1^2  .  Ixo5o  lix-X  ^ap  p^  2ocr  ^2  I3X3 

.  00A.3  ppü  jap  .lo&l  jjqup  ^Ao7  -07 Ö.jcdojjxx o  Lxoüo 
^50?  l.^Ou.2  1-5 ^5o p o  .  I-500 er 'apo  l-i»\2po  1-io-p  155-5.-. 
A-xfix-p  2^Al  2poip  „apo  Axp  ^ppo  .^xx5o2  \A 

.^oäopXl  ljC505(XX.5p  2-007050  2507  ^2  ÄOOPÄS 2  10 

aj^2o  .  .‘x.5op  cr^Maoa  ^..-.is  0.53.x  A.5  ^,-p  oA^.3 
jju^oia  2oiäö  p.-3  :  L— X5op  l^aau  Xm  .  laaaäx  nooiAx3 
ooja^^^jooJd  IxdoP^o  2-u5i  uAo  w»  u.xip  uäugpoo 
1.  :-2  v  2«\o^äup  l-5op.jp  lA  5?  ':.^Ao7  .  oci-X-2p  2oA2p  cuaA 
2A5 p  l—xo  13 5,50 o  :  1-d^—p  Aäo  iAo  2x jx\  M.ao  N:  .5 
:  2.0*21-?  jo»^o  l3^,x  ^-?  •X1  .iv-l-OLX  ^-iss-  .2^Aiuo 
r°*“°  aöv  0,^0  o^5  ^2  .Ni<^ 

jCx-.X1.xo2  A«\  >30  ^-op. 50  2pAA  2Äs2?  '  ^sp  .crX-xx3 
^Aopo  1JC3055.X  J30  IxoA?  U07ÖX3  .  OOlAxA 

•3X50  2xTn-  ^-p  n2  .2=.  ^P  ^*2  .uClOJO^  2Xo 5-  iPXp  20 

üu  cA  ^  w-p  »2  ,<A  \A.t  .crXxöA  Ap>.x?  Z-3^ 

9  ^-2  r?  n2  ■  2xx!^  oA  ♦  ^x-  :.\xo  o2  25-xj-j  .2*xx p 

w-p  n2  -2-3 ^p  £S50.X?  ClA  007  JlyoAl  .  L-  J-3  OjA 

JOiSJU  lAo  .pA  1.1.X3  X.5  .2S050.X  L.Ax  -50 

'-070.32  .2x-3l\  p  -070.32  7X-J5  n2  .ojX  "  w— »S  X—  .  1. XI  X.—  p  25 

.dv-2-ox  .o7^öA2o  -07Ö-.2  07A  w-Xx-  .-07032  3x-n  A  ^-p 

2ä SO  X.-J  L-X50.NJO  ,-cr  32  .opo2  32  1.50U-..C1  --?  ♦  2 


1  leg.  ^30. 
4  leg.  i30p£p2o- 
1  scrib.  ^50. 

9  leg.  iS— A 


2  leg.  «^ooA^  statt  .  007A3A.  3  leg.  2507. 

5  O-XXp?  G  del. -A07  .  OOpX-2?. 

3  add.  Jcx.ru  o  2  xA.S  x-\  A07  oxx-xd  p . 
10  leg.  £sX-  statt  «SX- .  11  leg.  N*  statt 


1— 07032. 


49 


R  II 


Völkern  gegeben.  Es  sind  aber  durch  die  Ankunft  unseres  Herrn  (des 
Messias)  alle  Gesetze  aufgehoben  worden,  und  unter  allen  Völkern  ist 
das  eine  Gesetz  des  Messias  gegeben  worden  durch  die  christlichen 
und  gläubigen  Könige,  welche  beginnen  mit  dem  gepriesenen  und 
seligen  Könige  Constantin,  dem  Erwählten  Gottes.  Diese  (Gesetze) 
sind  folgende: 


Erster  Grad.  §1.  li.  ri.  i. 

Wenn  ein  Mann  stirbt,  ohne  ein  Testament  zu  schreiben,  und 
Kinder,  männliche  und  weibliche,  hinterläßt,  erben  sie  gleichmäßig. 

Wenn  er  aber  ein  Testament  schreiben  will,  läßt  er  seine  Kinder 
nach  seinem  Belieben  erben.  Und  seinen  Töchtern  gibt  er,  einer  jeden 
von  ihnen  ihre  (f>epvtj,  was  der  einzelnen  zukommt,  aus  drei  Unzien 
(seiner  Habe.  Denn  diese  drei  Unzien)  werden  nach  dem  Gesetze  über 
alle  seine  Kinder  verteilt.  Und  für  (wörtlich:  in,  mit)  diese  (übrig 
bleibenden)  neun  (Unzien)  stellt  er  seine  Kinder  ( wörtlich :  Söhne)  als 
Erben  auf,  wie  er  will.  Wenn  er  aber  seinen  Töchtern  etwas  mehr 
geben  will  (d.  h.  ihnen  fiepva !  geben  will,  deren  Wert  über  drei  Unzien 
seiner  Habe  hinausgehen),  steht  es  ihm  frei. 

Wenn  er  keine  männlichen  Kinder  hat,  beerben  ihn  seine  Töchter 
oder  seine  Tochter. 

Wenn  er  keine  Kinder  hat,  läßt  er  erben,  wen  er  will. 

Wenn  er  unerwartet  kinderlos  und  ohne  Testament  stirbt,  beerbt 
ihn  sein  Vater,  falls  er  noch  lebt.  Wenn  aber  sein  Vater  nicht  mehr 
lebt,  beerben  ihn  seine  Brüder  und  Schwestern  gleichmäßig,  und  wenn 
seine  Mutter  noch  lebt,  wird  sie  mit  zu  den  Erben  ihres  Sohnes  ge¬ 
rechnet,  ganz  ebenso  wie  eines  ihrer  Kinder. 

Wenn  ein  Mann  unerwartet  stirbt,  ohne  Testament  und  ohne 
Vater,  Mutter  oder  Kinder  zu  hinterlassen,  er  aber  Vatersbrüder  hinter¬ 
läßt,  so  erben  diese  und,  in  Ermangelung  von  Vatersbrüdern,  deren 
Söhne. 

Wenn  aber  das  Geschlecht  des  Vaters  und  der  Vatersbrüder  er¬ 
loschen  ist,  wird  das  Geschlecht  der  Söhne  der  Schwester  oder  der 
Schwestern  zur  Erbschaft  berufen. 


Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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R II 


Und  wenn  auch  dies  Geschlecht  erloschen  ist,  wird  das  Geschlecht 
der  Tanten  (Vatersschwestern)  und  ihrer  männlichen  Kinder  berufen; 
wenn  sie  aber  männliche  Kinder  nicht  haben,  dann  treten  die  weib¬ 
lichen  ein. 

Also  geschieht  die  Überlieferung  der  Erbschaft  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht.  Nur  im  ersten  Grade  werden  die  weiblichen  Wesen  ge¬ 
würdigt,  neben  den  männlichen  zu  erben.  Dagegen  in  zweiten,  dritten  und 
ferneren  Graden  sind  die  Weiber  und  ihre  Kinder  ausgeschlossen  davon, 
neben  ihren  Brüdern  oder  Bruderssöhnen  zu  erben.  Haben  doch  die  Weiber 
das  Erbrecht,  daß  sie  zusammen  mit  ihren  Brüdern  und  Schwestern  ihre 
Eltern,  Brüder  und  Schwestern,  wenn  diese  ohne  Testament  sterben, 
beerben.  Das  aber  ist  der  erste  Grad  (im  Erbrecht).  Denn  die  Gesetze 
forschen  nach  dem  reinen  Samen,  und  wer  nahe  ist,  den  berufen  sie 
zur  Erbschaft.  Er1  wird  Agnatus  genannt,  d.  i.  das  nahe  Geschlecht. 
Wenn  aber  das  nahe  Geschlecht  erloschen  ist,  kommt  das  Geschlecht 
der  Weiber,  welches  der  Erde  vergleichbar  ist  und  römisch  Cognatus 
heißt,  d.  i.  was  nach  dem  nahen  Geschlecht  ist,  heran. 


L  2. 

Wenn  ein  Mann  zu  sterben  kommt,  während  sein  Vater  noch 
lebt,  kann  er  nicht  ein  Testament  machen.  Und  wenn  er  Söhne  hat, 
stehen  sie  unter  der  Macht  ihres  Großvaters  und  alles,  was  sie  erwerben, 
auf  welche  Weise  sie  es  auch  erwerben  mögen,  steht  unter  der  Macht 
ihres  Vaters  (ev.  Großvaters),  solange  dieser  oder  jener  lebt. 


§  2.  L  5.  Ar  2.  RI.  2. 

Das  Gesetz  ist  befragt  worden,  ob  Minderjährige  ein  Testament 
machen  können,  und  in  welchem  Alter  sie  es  machen  können. 

Das  Mädchen  ist  bis  zum  vollendeten  zwölften  Jahr  unter  der  Hand 
des  emrpoTros f  d.  i.  des  Befehlshabers,  und  kann  nicht  ein  Testament 
machen.  Hat  sie  aber  das  zwölfte  Jahr  überschritten,  untersteht  sie  nicht 
mehr  dem  emTpoTros,  sondern  dem  Kurator,  d.  i.  Inquisitor,  und  kann  von 
der  Zeit  an  ein  Testament  machen. 


1  Die  syrische  Überlieferung  (ebenso  in  L  F)  hat  hier  ein  Femininum 
>sie<:,  als  wenn  dieser  Satz  sich  auf  Erbschaft  bezöge  (>sie,  die 

Erbschaft,  wird  Agnatus  genannt  ).  Ich  halte  (statt  IxöXbO) 

für  einen  alten  Fehler,  der  sich  fortgepflanzt  hat,  weil  die  Schreiber  von  dem 
Sinne  des  Wortes  Agnatus  keine  Kenntnis  hatten. 
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Ebenso  untersteht  ein  Knabe  bis  zum  vollendeten  vierzehnten 
Lebensjahr  dem  emTpo-n-os  und  kann  nicht  ein  Testament  machen.  Danach 
aber  untersteht  er  dem  Kurator  und  kann  ein  Testament  machen,  wenn 
er  will. 

Die  Minderjährigen  unterstehen  dem  Kurator  bis  zum  fünfund¬ 
zwanzigsten  Lebensjahre.  Von  da  an  ist  der  Knabe  ein  vollkommener 
Mann,  das  Mädchen  ein  vollkommenes  Weib. 


§  3.  L  6.  Ar  3  a.  RI.  3. 

Ob  der  Vater  einer  Frau,  deren  Ehemann  tot  ist,  die  Vormund¬ 
schaft  über  ihre  Kinder  führen  darf?  —  Er  darf  es,  wenn  er  Bürgen 
(einen  Bürgen?)  stellt. 


§  4.  L  7.  Ar  3  b.  RI.  4. 

Wenn  ein  Mann  stirbt,  Kinder  und  ein  Testament  hinterläßt  und 
in  demselben  (einen  kmTpoiros)  oder  Kurator  ernannt  hat,  so  führen  sie 
die  Vormundschaft  über  die  Waisen,  ohne  Bürgen  zu  stellen. 

Wenn  er  aber,  ohne  ein  Testament  zu  hinterlassen,  stirbt  und  sich 
unter  seinen  Söhnen  solche  von  25  Jahren  befinden,  so  führen  diese 
die  Vormundschaft  über  ihre  Geschwister,  ohne  Bürgen  zu  stellen. 

Wenn  jemand  ohne  Testament  stirbt  und  minderjährige  Kinder 
hinterläßt,  und  wenn  er  Brüder  oder  Bruderssöhne  hat,  so  muß  einer 
seiner  Brüder  nach  dem  Gesetze  als  emTpoms  oder  Kurator  für  seine 
Bruderskinder  fungieren,  indem  er  durch  den  Schreiber  die  Habe  der 
Waisen  aufschreiben  läßt  und  die  Vormundschaft  gebührend  führt. 

Wenn  der  Verstorbene  keine  Brüder  hat,  wohl  aber  einen  er¬ 
wachsenen  Bruderssohn,  d.h.  einen,  der  25  Jahre  alt  ist,  so  soll  er  in 
gleicher  Weise  emrpoTros  oder  Kurator  für  die  Kinder  seines  Onkels  sein. 


L  8. 

Wenn  ein  Mann  ohne  Testament  stirbt  und  unmündige  Kinder  und 
seine  Frau,  dagegen  keinen  Bruder  hinterläßt,  und  wenn  nun  seine  Frau, 
die  Mutter  der  Waisen,  die  Vormundschaft  über  sie  führen  will,  soll 
sie  den  Richter  des  Ortes  benachrichtigen  und  vor  ihm  die  Verpflichtung 
eingehen,  daß  sie  nicht  eher  sich  wieder  verheiraten  will,  als  bis  sie 
seinen  Erben,  den  Waisen,  die  Erbschaft,  die  ihr  anvertraut  worden  ist, 
übergeben  haben  wird. 

Wenn  aber  die  Frau  die  Last  (der  Vormundschaft)  ihrer  ver¬ 
waisten  Kinder  nicht  übernehmen  will,  dann  befiehlt  das  Gesetz  den 
Strategen,  d.  i.  Prineipes  des  Ortes,  daß  sie  für  die  Waisen  einen  GTTlTpOTTOS 
oder  Kurator  ernennen,  indem  sie  ihnen  ein  bestimmtes,  der  Besitzmasse 
entsprechendes  Honorar  beilegen. 
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Ferner  befehlen  die  Gesetze,  daß  jeder,  der  emTpovos  oder  Kurator 
für  Waisen  wird,  einen  Bürgen  stellen  soll  (zur  Gewährleistung  dafür), 
daß  er  die  Habe  der  Waisen  auf  jede  mögliche  Weise  behüten  und  ihnen, 
sobald  sie  mündig  geworden,  übergeben  wird. 

Über  solche  Personen,  welche  durch  Testament  zum  emTpowos  oder 
Kurator  ernannt  werden,  bestimmt  das  Gesetz,  daß  sie  nicht  Bürgen 
zu  stellen  brauchen,  weil  die  Eigentümer  der  betreffenden  Habe  sie  aus¬ 
erwählt  und  zu  Verwaltern  derselben  gemacht  haben. 


§  5.  L  9.  Ar4.  R  I.  5. 

Wenn  ein  Mann  erwachsene  Kinder  hat,  die  nicht  botmäßig  gegen 
•ihn  sind  und  seinen  Befehlen  nicht  gehorchen;  wenn  sie  ihm  Schande 
bereiten  und  er  sie  nun  von  seiner  Erbschaft  loslösen  will,  so  darf  er 
das  in  bezug  auf  9  Unzien  seiner  gesamten  Habe  tun.  (Er  soll  aber  drei 
Unzien)  d.  i.  ein  Viertel  seiner  gesamten  Habe  durch  Testament  seinen 
sämtlichen  Kindern  geben,  so  daß  aus  diesem  Viertel  auch  die  Infames, 
seien  sie  männlich  oder  weiblich,  ihren  Anteil  als  ihr  Eigentum  erhalten. 

Wenn  ein  Mann  ein  Testament  macht  und  fremde  Erben  hinter¬ 
läßt,  so  befiehlt  ihm  das  Gesetz,  Freie  als  Erben  zu  hinterlassen,  damit 
nicht  die  Liberi  infames  mit  Hilfe  des  Gesetzes  das  Testament  anfechten 
können. 

Es  sind  aber  infam  Weiber  und  Männer,  die  man  nicht  zu  Erben 
einsetzen  darf,  solche  Personen,  welchen  das  Qearpov,  lirn-acä  und  das 
o-raStov  bedienen,  pipoi  und  die  Huren  bei  ihnen,  » /wo^o/  und  Ludarii,  und 
außerdem  auch  solche  Personen,  Männer  oder  Weiber,  die  wegen  Ehe¬ 
bruch  verklagt  werden,  oder  ähnliche  Leute.  Kein  Freier  darf  solche 
Personen  zu  Erben  einsetzen.  Sonst  kann  das  Testament  von  den  Liberi 
infames  sowie  von  den  Agnaten  und  Cognaten  angefochten  werden. 


§  6.  L12.  RI  fehlt. 

Wenn  jemand  von  einem  anderen  schriftlich  zum  Erben  eingesetzt 
wird,  aber  die  Erbschaft  nicht  antreten  will,  so  ist  er  dazu  berechtigt. 
(Wenn  er  sie  aber  antritt)  und  irgendwie  darüber  verfügt,  darf  er  die 
Annahme  nicht  mehr  verweigern.  Wenn  er  vor  der  Annahme  der  Erb¬ 
schaft  sie  einem  anderen  verehren  oder  schenken  will,  ist  er  dazu  be¬ 
rechtigt  (s.  Anm). 


§  7.  L  19.  RI.  8. 

Ob  ein  emrponos  oder  Kurator  von  Waisen  von  der  Habe  der 
Waisen,  über  die  er  Vollmacht  hat,  etwas  verkaufen  und  (damit)  für  sie 
die  Steuer  an  den  König  zahlen  oder  eine  Schuld  ihres  Vaters  bezahlen 
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darf?  —  Er  darf  es  nicht  aus  eigner  Machtvollkommenheit,  wohl  aber 
in  der  Weise,  (daß  er  den  Richter  des  Ortes  aufsucht  und  benachrichtigt), 
und  auf  dessen  Geheiß  so  viel  von  der  Habe  der  Waisen  verkauft,  als 
zur  Zahlung  der  Schuld  erforderlich  ist. 


§  8.  L22.  RI.  7.  Verzeichnis  der  Syrischen  Hdss.  II,  S.  786. 

Ob  jemand,  der  die  Swpeä  einer  Sache  jemandem  macht  und  ihm 
zur  vojui j  übergibt,  sie  wieder  von  ihm  nehmen  kann?  —  Ist  es  sein 
Sohn  oder  seine  Tochter  oder  die  Söhne  (Kinder?)  seiner  Tochter  (sic  — 
Kinder  seines  Sohnes?),  so  kann  er,  solange  er  lebt,  ihnen  die  Sache, 
die  er  ihnen  durch  Swpeä  verschrieben  hat,  wieder  nehmen;  ist  es  aber 
ein  Fremder,  so  kann  er  sie  ihm  nicht  wieder  nehmen  (5.  Anm). 


§  9.  L24.  RI  fehlt.  Verzeichnis  der  Syrischen  Hdss.  II,  S.  786. 

Wenn  jemand  einem  anderen  eine  Swpeü  schreibt  oder  ein  Mann 
die  KaTaypacptj  einer  Sache  macht,  er  (der  andere)  aber  nicht  zugleich 
mit  der  ihm  geschriebenen  Sojpeä  oder  KUTaypa^ij  die  vopi'i  erhält,  so  ist 
alles,  was  es  auch  sei,  ungültig. 

Wenn  aber  jemand  seinem  Sohn  oder  seiner  Tochter  eine  o«ped 
schreibt,  ohne  seinem  Kinde  die  voprj  zu  übergeben,  so  ist  es  für  das 
Kind,  solange  es  bei  ihm  (dem  Vater)  ist,  gültig;  für  den  Fremden  ist 
es  aber  nicht  gültig. 


§  1 0.  L  27.  R  I  fehlt. 

Ob  das  Gesetz  erlaubt,  das  Jemand  die  Menge  seiner  Habe  durch 
Testament  als  Aeynröv  hinterlasse?  — 

Das  Gesetz  befiehlt  (erlaubt),  daß  er  bis  zu  9  Unzien  seiner  Habe 
hinterlasse,  damit  3  Unzien  für  die  Erben  übrig  bleiben,  d.  h.  daß  er 
drei  Teile  seiner  Habe  als  Aeyarä  hinterlasse  und  einen  als  Erbschaft. 


§11.  L  28.  R  I  fehlt. 

Ob  derjenige,  der  ein  Testament  macht,  dem  vopiKÖs ,  der  für  ihn 
schreibt,  einen  Teil  der  Erbschaft  oder  ein  Legat  hinterlassen  darf?  — 
Er  darf  (es)  schreiben  entweder  mit  eigener  Hand  oder,  falls  er  nicht 
schreiben  kann,  durch  die  Hand  irgendeines  Schreibers;  er  gibt  den 
Namen  des  vo/uikos  an,  und  daß  er  ihm  ein  Legat  gibt,  und  dasjenige, 
was  er  ihm  gibt,  mit  genauer  Bezeichnung. 

§  12.  L  30.  RI.  8. 

Ob  ein  Mann  seinen  Sklaven  als  Bevollmächtigten  über  seine  Habe 
oder  als  ev-iTpo-n-os  aufstellen  oder  ihm  ein  svtoAikov ,  d.  i.  Befehl  oder  Voll¬ 
macht  über  solche  Dinge,  welche  sein  Herr  durch  ihn  besorgen  lassen 
will,  geben  darf?  — 

Das  Gesetz  erlaubt  ihm  alle  Machtbefugnisse,  die  er  selbst  hat, 
durch  seinen  Sklaven  ausüben  zu  lassen. 


§  13.  L31b.  RI  fehlt. 

Die  Gesetze  gestatten  dem  Manne,  daß  er  seinem  Sohne  die  Voll¬ 
macht  gebe,  Bevollmächtigter  oder  ev-hpon-os  über  sein  Geld  und  Gut 
zu  sein. 
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§  14.  L  32.  RI.  9. 

Wie  kann  ein  Mann  sich  freimachen  davon,  nach  dem  Befehl  des 
Richters  des  Ortes  imrpo-n-os  für  Waisen,  die  Kinder  seiner  Brüder  (Ge¬ 
schwister),  oder  für  fremde  Waisen  zu  sein?  —  Wenn  er  etwa  5  Kinder 
hat,  Söhne  und  Töchter,  befreien  ihn  die  Gesetze  von  dieser  fremden 
Last  und  gestatten  ihm,  sich  um  die  Ernährung  seiner  eigenen  Kinder 
zu  bemühen.  Wenn  er  aber  weniger  Kinder  hat,  wird  er  von  dem 
Gesetze  gezwungen,  emTpoiros  oder  Kurator  für  fremde  Waisen  zu  sein. 


§  15.  L33.  RI.  io. 

Wenn  ein  Mann  (keine)  Kinder  hat,  wohl  aber  einen  im  Hause 
geborenen  oder  mit  Geld  gekauften  Sklaven;  wenn  er  ihn  freilassen  und 
in  seinem  Testament  zu  seinem  Erben  aufstellen  will,  erlauben  ihm  das 
die  Gesetze. 


§  16.  L  34.  P  14.  R  I.  11. 

Wenn  ein  Mann,  der  unmündige  Kinder  hat,  zu  sterben  kommt, 
ein  Testament  machen  und  die  Kinder  als  Erben  einsetzen  will,  einen 
seiner  Sklaven  durch  dasselbe  Testament  freiläßt  und  ihn  zum  eiriTponos 
oder  Kurator  für  seine  Kinder  machen  will,  (so  gibt  ihm  das  Gesetz 
dazu  das  Recht.  Aber  auch  wenn  er  ihn  nicht  durch  das  Testament 
freiläßt,  darf  er  ihn  dazu  machen),  denn  diese  Tatsache  allein  ist  für 
den  Sklaven  ein  Freibrief  (s.  Anrn). 


§  17.  L35.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  von  einer  Frau,  die  er  ohne  <£epG  heimgeführt 
hat,  Kinder  hat,  ein  Testament  machen  und  diese  Kinder  erben  lassen 
will,  so  gestattet  ihm  das  Gesetz,  sein  Testament  zu  machen,  wie  er  will. 


§  18.  L  36.  Ar  73.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  zwei  Frauen  gehabt  hat,  eine  erste  ohne  4>epvij 
und  von  ihr  Kinder  hat;  ferner  eine  zweite,  dem  Gesetz  gemäß  mit  <£epG, 
und  auch  von  dieser  Kinder  hat,  ob  dann  alle  seine  Kinder  ihn  gleich¬ 
mäßig  beerben?  — 

Er  darf  sie  alle  gleichmäßig  erben  lassen,  indem  er  seine  Kinder 
von  der  Frau  ohne  0epvi/  fremde  Erben  nennt,  indem  er  sie  nicht 
Kinder  nennt,  wohl  aber  (aK\a) 1  sie  neben  seinen  Kindern  zu  Erben 
einzusetzen  wünscht. 

Wenn  er  aber  nicht  ein  Testament  macht,  beerben  ihn  seine  Kinder 
von  der  Frau  mit  der  <f>epvij. 


§  19.  L  37.  RI.  12. 

Wenn  ein  Mann  Söhne  hat  und  diese  kinderlos  vor  ihm  sterben; 
wenn  er  verheiratete  Töchter  hat,  welche  Kinder  haben,  dann  aber 
diese  Töchter  sterben,  während  ihre  Kinder  leben; 

wenn  ferner  der  Mann  Brüder  oder  Bruderssöhne  hat; 


Ar  73  LJ  Jo. 
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wenn  er  nun  ein  Testament  machen  und  diese  Kinder  seiner  Töchter 
zu  Erben  einsetzen  will,  so  beerben  sie  ihn,  wie  er  bestimmt.  Wenn 
er  dagegen  ohne  Testament  stirbt,  beerben  ihn  seine  Brüder  oder 
Bruderssöhne,  oder  falls  solche  nicht  vorhanden  sind,  seine  Onkel  (Vaters¬ 
brüder)  oder  deren  Söhne. 

Ist  das  Geschlecht  der  Söhne  seines  Hauses  erloschen,  dann  wird 
das  Geschlecht  (der  Söhne  seiner  Töchter,  und  wenn  auch  dies  ausge¬ 
storben  ist,  das  Geschlecht)  der  Söhne  seiner  Schwestern  zur  Erbschaft 
berufen.  Von  allen  Geschlechtern  werden  aber  die  männlichen  Indi¬ 
viduen  für  die  Erbschaft  ausgewählt,  während  die  weiblichen  leer  aus¬ 
gehen.  Erst  wenn  in  allen  Geschlechtern  des  Mannes  die  männlichen 
Individuen  ausgestorben  sind,  werden  die  weiblichen  zur  Erbschaft 
berufen. 


§  20.  L  38.  RI.  13. 

Ob  gültig  ist  der  Kauf  einer  Habe,  Häuser,  Vieh  oder  einer  anderen 
Sache  auf  Grund  eines  Vertrages  zwischen  Verkäufer  und  Käufer,  wenn 
sie  sich  über  den  Preis  des  Verkaufsobjektes  geeinigt  haben;  wenn 
(ferner)  eine  Arrha  nicht  gegeben  wird  und  der  vereinbarte  Preis  nicht 
gezahlt  worden  ist,  sondern  nur  der  Vertrag  vorliegt?  — 

Das  Gesetz  befiehlt,  daß  der  Verkäufer  das  Objekt  nicht  an  einen 
anderen  verkaufen  darf  als  an  jenen  ersten,  mit  dem  er  den  Preis  der 
Sache  vereinbart  hat. 

Wenn  etwa  dieser  erste  Käufer  sich  weigert,  den  Kauf  freiwillig  zu 
vollziehen ,  (steht)  dem  Verkäufer  ein  zweites  Verkaufsrecht  (?  a\\a  üveaKÜ  ?) 
(zu),  daß  er  eine  KaTaypa(f»j  auf  den  Namen  des  ersten  Käufers  schreiben, 
sich  dann  den  Preis,  der  zwischen  den  beiden  (dem  Verkäufer  und  dem 
zweiten  Käufer)  verabredet  ist,  voll  auszahlen  lassen  und  dem  Käufer 
die  Sache,  die  dieser  puro  modo  gekauft  hat,  übergeben  darf. 


§  21.  L3.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  seinen  Sohn  oder  seine  Söhne  oder  Sohnessöhne 
freilassen  will,  schreibt  er  ihnen  die  Freilassung  vor  dem  Richter,  indem 
er  ihnen  zugesteht,  daß  sie  in  allem  ihn  geehrt  haben  und  in  jeder 
Sache  ihm  untertänig  gewesen  sind,  daß  er  sie  daher  für  solche  Ehr¬ 
erweisung  von  der  Botmäßigkeit  gegen  ihn  vor  dem  Richter  loslöst, 
so  daß  sie  von  jeder  Botmäßigkeit  frei  sind.  Und  wenn  er  will,  gibt  er 
ihnen  ein  Geschenk  vor  dem  Richter. 

Diese  Emancipati,  d.  i.  Befreiten,  werden  nicht  zur  Erbschaft  der 
Familie  ihrer  Eltern  oder  Verwandten  berufen,  sondern  sind  ihnen  ent¬ 
fremdet  und  stehen  als  Fremde  denjenigen  Erbschaften  gegenüber,  welche 
nach  dem  Tage,  da  ihr  Freibrief  vor  dem  Richter  geschrieben  worden 
ist,  dem  Geschlecht  (ihrer  Eltern)  durch  den  Tod  von  Personen,  welche 
ohne  Testament  sterben,  zufallen. 

Die  Emancipati  werden  auch ,  wenn  sie  selbst  nach  der  Emanzi¬ 
pation  ohne  Testament  sterben,  nicht  von  den  Mitgliedern  ihrer  Familie, 
die  sie  vor  der  Emanzipation  hatten,  beerbt,  sondern  es  beerben  sie 
ihre  Söhne  und  Töchter  und  ihre  Verwandten,  die  sie  nach  der  Eman¬ 
zipation  bekommen  haben,  nach  dem  Grade  ihrer  Verwandtschaft. 
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Auch  sind  sie  (die  Emancipati)  zu  nichts  verpflichtet,  falls  ihre 
Eltern  Schulden  haben,  und  wenn  sie  zu  Lebzeiten  ihrer  Eltern  sterben, 
können  diese  sie  nicht  verhindern,  nach  Belieben  Testament  zu  machen 
und  über  ihre  Habe  zu  verfügen,  da  sie  von  der  Hand,  welche  sie  in 
Unterwerfung  hielt,  befreit  sind. 


§  22.  L  4.  RI.  14.  15. 

Wenn  ein  Mann,  sei  er  krank  oder  gesund,  ein  Testament  machen 
und  seine  Sklaven  freilassen  will,  wie  viele  darf  er  freilassen?  — 

Wenn  er  1  oder  2  Sklaven  hat,  darf  er  sie  durch  sein  Testament 
freilassen,  von  dreien  zwei,  von  5  bis  10  die  Hälfte,  von  10  bis  30  ein 
Drittel,  von  30  bis  100  ein  Viertel,  d.  i.  (bis  zu)  25. 

Wenn  er  aber  mehr  befreit,  als  die  Gesetze  gestatten,  so  wird  die 
Zahl  derer,  die  nach  dem  Gesetz  freigelassen  werden  dürfen,  festgestellt, 
und  diejenigen,  die  über  diese  Zahl  hinaus  befreit  worden  sind,  ver¬ 
bleiben  als  Sklaven  den  Erben. 

Wenn  aber  jemand  in  seinem  Testament  verfügt,  daß  seine  sämt¬ 
lichen  Sklaven  frei  sein  sollen ,  dann  verbleiben  sie  alle  als  Sklaven  den 
Erben. 


§  23.  L 21  a.  RI.  16. 

Ob  ein  Sklave,  den  sein  Herr  vor  Zeugen  freiläßt,  auf  schöne 
Weise  freigelassen  wird?  — 

Schöner  ist  es,  daß  ein  Mann  seinen  Sklaven  oder  seine  Sklavin  vor 
Bischöfen  oder  Priestern  freiläßt,  oder  wenn  er  auf  dem  Lande  ist,  vor 
dem  TrepioSevrijs  und  den  Priestern,  gemäß  dem  Befehl  des  gepriesenen 
glückseligen  Königs  Constantin. 


§  24.  L  21  b.  RI.  18. 

Wenn  ein  Mann,  der  einen  Sklaven  freiläßt,  schriftlich  verfügt, 
daß  auch  sein  Peculium  freigelassen  werde,  ist  es  frei.  Wenn  er  aber 
das  Peculium  nicht  ausdrücklich  erwähnt,  nehmen  nach  dem  Tode  des 
Freilassers  seine  Erben  dem  Libertus  dasselbe  wieder  ab. 

Peculium  ist  die  Habe  des  Sklaven. 


§  25.  L  23.  RI.  17. 

Ob  der  Freilasser  eines  Sklaven  ihn  wieder  zum  Sklaven  machen 
kann?  — 

Er  kann  es,  wenn  er  zu  seinen  Lebzeiten  ihm  den  Vorwurf  macht, 
daß  er  von  ihm  verunehrt  oder  mißachtet  worden  sei  (s.  Anm). 
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Wenn  andererseits  der  Freigelassene  seinen  früheren  Herrn  wegen 
schimpflicher  Dinge  verklagt,  wird  er  (ebenfalls  wieder)  Sklave  seines 
früheren  Herrn  (5.  Anm). 

§  26.  L 26.  RI  fehlt. 

Ob  der  Freilasser  eines  Sklaven  ihm  Legate  hinterlassen  darf?  — 

Das  Gesetz  erlaubt,  daß  dies  geschehe  den  Söhnen  dieses  Sklaven, 
die  von  einer  Sklavin  geboren  sind  (5.  Anm). 

§  27.  L  39  a.  R  I.  19. 

Wenn  ein  Mann  den  (angeblich)  guten  Sklaven,  der  kein  Aus¬ 
reißer  ist,  kauft,  so  gestattet  ihm  der  Kauf,  den  Sklaven  sechs  Monate 
lang  zu  prüfen.  Wenn  er  ihm  vor  Ablauf  dieser  sechs  Monate  nicht 
gefällt,  darf  er  den  Sklaven  zurückschicken,  ihn  wieder  seinem  früheren 
Herrn  übergeben  und  sich  das  als  Kaufpreis  gezahlte  Geld  von  dem 
Verkäufer  zurückgeben  lassen. 

Wenn  aber  der  Knabe,  der  als  guter  Sklave  gekauft  ist,  vor 
Ablauf  der  sechs  Monate  flieht,  muß  ihn  der  Käufer  suchen  (wieder 
seinem  früheren  Herrn  übergeben),  und  fordert  dann  von  ihm  das  Geld, 
das  er  ihm  für  den  Sklaven  gezahlt  hat,  zurück. 

§28.  L  39  b.  RI.  20. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  einen  Sklaven  verkauft,  simpliciter, 
ob  er  gut  ist  oder  schlecht,  mit  der  Bedingung,  daß  keiner  von  ihnen 
gegen  den  anderen  Regreß  ergreifen  dürfe,  was  Griechisch  ine \tj  (j)vt\  ge¬ 
nannt  wird,  und  wenn  nun  (trotzdem)  (der  Käufer)  ihn  dem  Verkäufer 
zurückgeben  will,  so  erlaubt  ihm  das  Gesetz  nicht,  daß  er  ihn  fort¬ 
schicke,  zurückschicke  (5.  Anm),  außer  wenn  er  gefunden  hat,  daß  ein 
Dämon  in  ihm  wohnt.  Wenn  ein  Dämon  in  ihm  nachgewiesen  wird 
und  er  ihn  nun  dem  Verkäufer  zurückgeben  will,  darf  er  es. 

§  29.  L 41.  ri. 21. 

Wenn  ein  Mann  seinen  Sklaven  beauftragen  will,  für  ihn  einen 
Prozeß  zu  führen,  erlaubt  ihm  das  Gesetz  es  nicht.  Er  ist  dazu  nicht 
berechtigt,  denn  ein  Sklave  und  ein  Freier  können  nicht  (miteinander) 
prozessieren,  weil  sie  an  Ehre  nicht  gleich  sind. 


§  30.  L 49.  RI  fehlt. 

Wenn  jemand  einen  fremden  Sklaven  aufnimmt,  wohl  wissend, 
daß  es  ein  Sklave  ist,  und  er  nun  verklagt  wird,  dann  befiehlt  das 
Gesetz,  daß  derjenige,  der  ihn  aufgenommen  hat,  in  dieselbe  Sklaverei 
gezogen  wird  (d.  i.  Sklave  des  Klägers  wird). 

§  31.  L50.  RI.  23. 

Wenn  ein  Mann  einen  fremden  Arbeiter  evanüypa^ov  (Text  verderbt) 
aufnimmt,  wohl  wissend,  daß  es  der  Arbeiter  eines  Fremden  ist,  dann 
wird  derjenige,  der  ihn  aufgenommen  hat,  von  dem  Kläger  fortgeführt. 


§  32.  l 51.  ri. 22. 

Wenn  ein  Mann  eine  Sache  kauft  und  als  Arrha  eine  Summe 
Geldes  gibt,  und  nun  der  Verkäufer  zurücktritt,  dann  befiehlt  das  Gesetz, 

Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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daß  die  Geldsumme,  die  er  als  Arrha  bekommen  hat  (von  ihm,  dem 
Verkäufer),  verdoppelt  werde. 

Wenn  aber  der  Käufer,  der  das  Pfand  gegeben  hat,  zurücktritt, 
verliert  er  seine  Arrha. 


§  33.  L  53.  RI.  24. 

Wenn  ein  Sklave  eine  Sache  kauft,  ist  er  dazu  berechtigt.  Denn 
was  der  Sklave  kauft,  gehört  seinem  Herrn,  und  er  ist  kaufberechtigt. 


§  34.  P29.  RI.  25. 

Die  Gesetze  gestatten  dem  Manne  nicht,  mit  eigenen  Händen  seinen 
Sklaven  zu  töten,  sondern  wenn  der  Sklave  etwas  Todeswürdiges  be¬ 
gangen  hat,  soll  er  ihn  den  Machthabern  übergeben,  damit  diese  ihn 
nach  seinen  Missetaten  bestrafen. 

Wenn  sich  aber  jemand,  der  nicht  die  Macht  vom  Reiche  hat, 
erfrecht,  einen  Räuber  oder  Mörder  oder  einen  todeswürdigen  Menschen 
zu  töten,  soll  nach  den  Gesetzen  derjenige,  der  sich  erfrecht  (dies  zu 
tun),  ohne  die  Vollmacht  dafür  zu  haben,  selbst  getötet  werden. 

§  35.  P  30  a.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  seinen  Sklaven  freilassen  will  unter  der  Bedingung, 
daß  er  eine  bestimmte  Anzahl  von  Jahren  nach  seiner  Freilassung  bei 
dem  Sohne  des  Freilassers  oder  bei  den  Kindern  seiner  Erben  sei  (bleibe) 
und,  obwohl  er  frei  ist,  bei  den  Erben  (für  die  Erben?)  arbeite,  so  ist 
er  nach  dem  Gesetze  dazu  berechtigt. 

§  36.  P  30  b.  RI  fehlt. 

Ob  jemand  seinen  Sklaven  bedingungsweise  freilassen  kann?  — 

Er  darf  es  entweder  vor  Zeugen  oder  vor  der  Kirche  oder  vor 
dem  Richter  oder  durch  sein  Testament,  indem  er  die  ihm  gestellte  Be¬ 
dingung  in  dem  Freibrief  angibt. 

§  37.  L  73.  RI.  26. 

Wenn  ein  freier  Mann  auf  Befragen  von  sich  selbst  sagt,  daß  er 
Sklave  sei,  und  sich  verkaufen  läßt  ( wörtlich :  und  übereinstimmt  mit 
dem,  der  verkauft);  wenn  er  20  Jahre  alt  ist,  verliert  er  seine  Freiheit 
und  kann  nicht  mehr  die  Gesetze  um  Hilfe  (zur  Wiedererlangung  der 
Freiheit)  angehen.  Besonders  wenn  er  die  Hälfte  der  Tt/uj  bekommen 
hat  und  die  andere  Hälfte  der  -n/i»;  oder  auch  die  ganze  n/urj  bei  dem 
Betrüger  ( s .  Anm .),  der  ihn  verkauft  hat,  läßt  (stehen  läßt,  ihm  überläßt), 
bleibt  er  Sklave  desjenigen,  der  ihn  gekauft  hat. 


§  38.  L  74.  RI.  26. 

Wenn  eine  freie  Frau  von  sich  selbst  sagt,  daß  sie  Sklavin  sei, 
und  nun  gepackt  und  verkauft  oder  als  Teil  der  fiepvij  einer  Frau  ver¬ 
schenkt  wird,  dann  helfen  ihr,  wenn  sie  weniger  als  20  Jahre  alt  ist,  die 
Gesetze;  sie  kann  sich  gegen  die  Sklaverei  auflehnen  und  zur  Freiheit 
zurückkehren. 

Ist  sie  aber  mehr  als  20  Jahre,  so  hat  sie  ihre  Freiheit  verloren 
und  bleibt  Sklavin  dessen,  der  sie  gekauft  oder  in  der  4>ePvl'i  seiner  Frau 
bekommen  hat. 
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§  39.  L  79.  R  l.  27. 

Weiber  oder  Männer,  welche  (gestohlene)  Sachen  von  Sklaven  an¬ 
nehmen,  sollen  nach  dem  Gesetze  den  Eigentümern  derselben  das  Vier¬ 
fache  erstatten. 


§40.  L  113.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  einen  Sklaven  kauft  MLn  nRSIN  §  d.  i.  schöne  Be¬ 
dingung,  und  an  ihm  vor  Ablauf  der  sechs  Monate,  welche  die  vom 
Gesetz  der  Könige  aufgestellte  und  vom  Verkaufstage  an  gerechnete 
irpodecr/jia  sind,  eine  verborgene  Krankheit  oder  einen  Dämon  bemerkt, 
gestattet  ihm  das  Gesetz,  daß  er  den  Sklaven  dem  Verkäufer  zurückgibt 
und  das  ihm  gezahlte  Geld  zurückbekommt.  Wenn  aber  die  6  Monate 
nach  Entgegennahme  des  Sklaven  verflossen  sind,  ohne  daß  er  eine  ver¬ 
borgene  Krankheit  an  ihm  bemerkt  hat,  darf  der  Käufer  den  Sklaven 
nicht  mehr  dem  Verkäufer  zurückgeben. 


§  41.  L  113.  RI.  28. 

Also  ist  in  demselben  Gesetz  über  den  Sklaven  und  die  Sklavin 
die  Bestimmung: 

Wenn  dagegen  ein  Mann  einen  Sklaven  oder  eine  Sklavin  K  x  RSI1 2 
und  HPWLIWNs3,  d.  h.  schlechter  Pakt  und  einfacher,  regreßloser 
Kauf,  kauft  und  der  Käufer  ihn  oder  sie  zurückgeben  will,  so  kann  er 
das  nicht,  weil  er  mit  schlechtem  Pakt  gekauft  hat.  Nur  dann,  wenn 
er  in  dem  Sklaven  oder  in  der  Sklavin  einen  Dämon  findet,  kann  er 
ihn  oder  sie  dem  Verkäufer  zurückgeben  und  sein  Geld  zurückverlangen. 

Wenn  aber  der  Sklave  oder  die  Sklavin  immer  nach  dem  Hause 
ihrer  früheren  Herren  fliehen,  oder  wenn  er  oder  sie  stiehlt,  kann  der 
Käufer  ihn  oder  sie  zurückgeben,  und  nicht  allein  das,  sondern  er  kann 
auch  von  dem  Verkäufer  den  Wert  des  Gestohlenen  fordern.  Nur  (wenn 
er  mit  Ka\i)  -n-päms  gekauft  hat,  kann  er  dies  fordern).  Wenn  er  aber  mit 
küki]  -n-päais  gekauft  hat,  kann  er  den  Sklaven  weder  zurückgeben  noch 
den  Wert  des  Gestohlenen  fordern  ( Text  verderbt,  s.  Antn.). 


§  42.  P 33.  RI. 29. 

Wenn  ein  Sklave  von  seinem  Herrn  freigelassen  wird  und  frei 
(libertus)  wird;  wenn  er  nach  seiner  Freilassung  eine  Sklavin  zu  seinem 
Weibe  zu  nehmen  wünscht  und  von  ihr  Kinder  bekommt,  dann  —  be¬ 
fehlen  die  Gesetze  —  sollen  nicht  seine  von  der  Sklavin  ihm  geborenen 
Kinder  ihn  beerben,  sondern  seine  früheren  Herren,  die  ihm  die  Freiheit 
gegeben  haben. 

§  43.  Ar 43.  RI  fehlt. 

Wer  einen  Sklaven  freilassen  will,  soll  ihn  also  freilassen: 

Ist  die  Freilassung  in  der  Stadt,  vor  dem  Bischof  und  sechs 
Priestern  von  seinem  Klerus; 

1  Kct\ij  7 rpäaei? 

2  KctKij  7 rpaaet? 

3  «7tAi/  d>vfj? 
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ist  sie  im  Dorfe,  vor  dem  Periodeutes  und  den  Priestern  aus 
seinem  Klerus; 

ist  sie  in  einem  Dorfe,  wo  ein  Chorbischof  nicht  vorhanden,  vor 
den  Priestern  des  Dorfes,  wenn  etwa  noch  fünf  andere  Priester  bei  ihnen 
sind,  und  vor  den  Dorfbewohnern,  indem  sie  als  Zeugen  den  Freibrief 
des  Sklaven  unterschreiben.  Wenn  ein  Sklave  also  freigelassen  wird,  ist 
seine  Freilassung  gültig  und  wird  er  ein  Freier  (libertus).1 

Wenn  aber  die  Freilassung  nicht  vor  dem  Klerus  stattfindet  (in  der 
Weise),  wie  ich  soeben  beschrieben  habe,  ist  die  Freilassung  nicht  gültig, 
sondern  er  bleibt  unterworfen  seinen  bisherigen  Herren,  indem  er  als 
Sklave  dient,  wie  das  Gesetz  verlangt. 


§  44.  P  38.  39.  R  I  fehlt. 

Alte  Gesetze,  welche  älter  sind  als  der  siegreiche  und  gepriesene 
König  Leo,  welche  König  Theodosius  über  die  Art  der  fiepvo!  gegeben  hat: 

Wenn  (in  der  Ehe)  der  Mann  sich  von  der  Frau  oder  die  Frau 
sich  vom  Manne  trennen  will,  schickt  die  betreffende  Person,  welche 
die  Scheidung  will,  (der  anderen)  einen  Scheidebrief,  d.  i.  Repudium. 
Und  aus  diesem  Repudium  wird  das  Vergehen  ersichtlich,  (wegen 
dessen  der  Verfasser  desselben  die  Scheidung  verlangt). 

Wenn  der  Mann  sich  vergeht  gegen  die  Frau,  gibt  er  ihr  ihre 
ganze  4>epvrj  und  Scoped. 

Vergeht  sich  die  Frau  gegen  den  Mann,  bekommt  sie  nur  ihre 
ganze  <f>ePvli,  dagegen  behält  der  Mann  ihre  Scoped  bei  sich  zurück  (zur 
Strafe)  für  ihr  Vergehen. 

Wenn  aber  Mann  und  Frau  einander  lieben  und  durch  den  Tod 
des  Mannes  ihre  Gemeinschaft  gelöst  wird,  bekommt  sie  ihre  cf>epv/]  und 
Scoped,  einerlei  ob  sie  Kinder  hat  oder  nicht. 

(Wenn  Mann  und  Frau  einander  lieben  und  durch  den  Tod  der 
Frau,  welche  Kinder  hinterläßt,)  ihre  Gemeinschaft  gelöst  wird,  bekommt 
der  Mann  ihre  cßepvij  und  ihre  Scoped  namens  ihrer  Kinder. 

Wenn  eine  Frau,  die  Kinder  hat,  stirbt;  wenn  die  Kinder  zuerst 
sterben  und  sie  hinterher,  dann  bekommt  der  Mann  ihre  ganze  Scoped 
und  er  bekommt  (außerdem),  wenn  ihm  ein,  zwei  oder  drei  Kinder  ge¬ 
storben  sind,  für  jedes  einzelne  von  ihnen  je  ein  Sechstel  von  der  4>epvi\, 
welche  sie  (die  Mutter  der  Kinder)  ihm  gebracht  hat. 

Wenn  die  Frau  vor  ihrem  Gemahl  nach  dreijähriger  Ehe  stirbt, 
bekommt  er  ihre  ganze  Scoped  und  ein  Viertel  ihrer  <j>epvij.  Nach  fünf- 
bis  siebenjähriger  kinderloser  Ehe  bekommt  der  Mann  ihre  Scoped  und  ein 
Drittel  ihrer  <f>epv>}.  Ober  die  übrigen  zwei  Drittel  schlägt  er  ihr,  wenn 
sie  zu  sterben  kommt,  vor,  durch  Testament  zu  verfügen  und  sie  zu 
hinterlassen,  wem  sie  will. 

Wenn  aber  die  Frau  12  Jahre  mit  ihrem  Manne  gelebt  hat  oder 
noch  mehr,  soviel  Gott  will,  und  nun  vor  ihrem  Manne  stirbt,  dann 
bekommt  der  Mann  ihre  Scoped  und  die  Hälfte  ihrer  4>ePvr'h  während  er 


Das  Syrische  hat  nur  ein  Wort  für  über  und  libertus. 
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die  andere  Hälfte  ihrem  Vater  übergibt,  falls  er  noch  lebt.  Wenn  er 
aber  nicht  mehr  lebt,  schlägt  er  ihr  (wenn  sie  zu  sterben  kommt)  vor, 
durch  Testament  sie  zu  vermachen,  wem  sie  will. 

Wenn  aber  zur  Zeit,  da  die  Frau  stirbt,  ihr  Vater  nicht  mehr  lebt 
und  sie  ohne  Testament  stirbt,  dann  fällt  derjenige  Teil,  der  ihr  gemäß 
der  Zahl  der  Jahre  ihrer  Ehe  zusteht,  als  Erbschaft  ihren  Verwandten 
und  dem  Geschlecht  ihres  Vaters,  den  Agnaten,  zu  (s.  Anm.). 


P  39. 

In  betreff  der  Beerdigung  (des  Mannes  und)  der  Frau  und  dessen, 
was  mit  ihm  (oder  ihr)  beerdigt  wird,  befehlen  die  Gesetze,  daß  jeder 
gemäß  dem,  was  er  erbt,  zu  den  Kosten  der  Beerdigung  beisteuern  soll. 


§  45.  L  107.  RI  fehlt. 

Der  selige  und  gepriesene  Theodosius  —  sein  Andenken  gereiche 
zum  Segen!  —  hat  aus  Ursachen,  die  in  seinen  Tagen  hervorgetreten 
sind,  außer  allen  anderen  schönen  Dingen,  die  er  den  Menschen  an¬ 
getan,  auch  noch  das  folgende  schöne  für  alle  Menschen,  welche  unter 
der  Macht  seiner  Herrschaft  ihren  Geschäften  nachgehen,  hinzugefügt: 

Wenn  ein  Christ  seinem  Nächsten  eine  bestimmte  Summe  Geldes 
schuldet  und  diese  Schuld  ihm  30  Jahre  lang  nicht  abgefordert  worden 
ist,  so  hat  der  Gläubiger  kein  Mittel  mehr,  die  Schuld  von  dem 
Schuldner  oder  dessen  Kindern  ( wörtlich :  Söhnen)  zurückzufordern,  weil 
diese  30  Jahre  verstrichen  sind. 

Auch  von  Bürgen  oder  ihren  Kindern  ( wörtlich :  Söhnen)  kann 
der  Gläubiger  (dann)  nicht  mehr  (die  Schuld)  zurückfordern. 

Ausgenommen  ist  nur  folgender  Fall:  Wenn  ihm  (dem  Gläubiger) 
eine  genau  bezeichnete  und  bekannte  Sache  als  Pfand  gegeben  worden 
ist,  z.  B.  ein  Acker  oder  Weinfeld  oder  Sklave  oder  Haus  oder  etwas 
dem  ähnliches,  und  wenn  der  Schuldner  das  dem  ersten  Gläubiger 
verpfändete  Objekt  nicht  hinterher  an  einen  anderen  Gläubiger  weiter¬ 
verpfändet  oder  verkauft  oder  als  Stopeä  oder  als  <f>epvij  weggegeben  hat, 
noch  auf  irgendeine  andere  Weise  das  Objekt  den  Inhaber  gewechselt 
hat  —  sei  es,  daß  das  Pfand  ein  einzelnes,  separates  Objekt  ist,  sei  es, 
daß  es  alles  ist,  was  der  Schuldner  besitzt  und  was  ihm  zukommt, 
vorausgesetzt,  daß  es  nicht  den  Inhaber  gewechselt  hat  — ,  dann  darf 
der  Gläubiger,  auch  wenn  sein  Schuldschein  älter  ist  als  30  Jahre,  das 
Pfand  für  seine  Schuld  in  Besitz  nehmen. 

Hat  dagegen  das  verpfändete  Objekt  seinen  Inhaber  gewechselt, 
dann  ist  der  Gläubiger,  dessen  Schuldschein  älter  ist  als  30  Jahre,  auf 
keine  Weise  mehr  berechtigt,  das  ihm  verpfändete  Objekt  in  Besitz  zu 
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nehmen.  Denn  wenn  auf  einer  Sache  eine  Forderung  ruht  und  diese 
Forderung  30  Jahre  lang  nicht  erhoben  worden  ist,  dann  ist  nach  Ablauf 
der  vom  Gesetz,  vom  seligen  Theodosius  bestimmten  Frist  von  30  Jahren 
die  TrapayMytj,  d.  i.  der  Weg  gegen  jede  beliebige  Sache,  wirkungslos,  sei 
es  gegen  eine  Schuld,  gegen  eine  Erbschaft,  gegen  gesetzliche  For¬ 
derungen  (Forderungen,  welche  jemandem  von  Gesetzes  wegen  zuge¬ 
sprochen  sind?),  gegen  ein  Kompagniegeschäft,  gegen  den  Raub  von 
Vieh,  gegen  Ackergrenzen,  gegen  die  vopal  ( vo/uij ?  Nießbrauch?)  von 
fließendem  Wasser  zur  Bewässerung  der  Gärten,  gegen  Wasser,  die  aus 
dem  äyuyos  genommen  werden  und  in  den  Häusern  der  einzelnen  Stadt¬ 
bewohner  fließen.  Wenn  jemand  30  Jahre  lang  seine  vopi'i  vernach¬ 
lässigt,  ist  seine  aywy >]  wirkungslos,  und  er  kann  nicht  mehr  eine  For¬ 
derung  erheben,  denn  also  verlangen  es  die  Gesetze. 


§  46.  L  76.  RI  fehlt. 

Was  soll  derjenige  tun,  dessen  Prozeß  causa  prothesmiae  an¬ 
gefangen  wird,  sobald  die  Prothesmia  vollendet  ist?  — 

Es  soll  der  Mann,  der  in  das  Gericht  gezogen  wird  (der  in  das 
Gericht  zieht?),  die  irapayyexla  seinem  Gegner  schicken,  und  nach  der 
irapayyexla  darf  er  4  Monate  warten.  Ist  (bis  dahin)  der  Prozeß  nicht 
vor  den  Richter  gekommen,  so  ist  er  hinfällig. 

Der  Förderer  (Petitor)  soll  von  neuem  das  Gericht  angehen  und 
wiederum  seinen  Gegner  in  das  Gericht  ziehen.  Wenn  er  nun  aber 
zum  zweitenmal  durch  seine  List  causa  prothesmiae  seinen  Prozeß  hin¬ 
fällig  macht,  wie  das  erstemal,  dann  hat  er  seinen  Prozeß  verloren 
und  kann  nichts  mehr  mit  seinem  Gegner  machen,  weil  er  zweimal 
seinen  Prozeß  und  seine  Sache  hinfällig  gemacht  hat.  Daß  er  dies 
dreimal  tue,  gestatten  ihm  die  Gesetze  nicht. 

Dies  Gesetz  ist  wegen  solcher  Skai  {Text:  Siad/jKai )  gegeben  worden, 
welche  mit  irpoOea-fxla  vor  den  Richtern  verhandelt  werden. 


§  47.  L 75.  RI  fehlt. 

Wie  lange  wird  verlangt,  daß  gewartet  werde  nach  der  irapayyexla , 
damit  dann  der  Prozeß  stattfinde?  und  welches  ist  die  Art  der  Sachen? 
und  von  wo  nimmt  die  Zeit  den  Anfang?  — 
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Nach  dem  Erheben  der  Anklage  auf  Grund  einer  irpoQea-fila  müssen, 
nachdem  die  ^ rapayyeXi'a  geschickt  worden  ist,  vier  volle  Monate  vergehen, 
vorausgesetzt,  daß  nicht  ein  leerer  Monat  unter  ihnen  ist,  d.  i.  Tammüz 
oder  Tesri  Kedem.  Denn  diese  beiden  scheiden  als  leere  aus  der  Zahl 
der  vier  Monate  aus.  Tammüz  ist  Julius  und  Tesri  Kedem  (Oktober). 

Folgende  Zeiten  werden  von  den  Gesetzen  gegeben:  drei  Monate 
und  danach  neun  Monate  wegen  der  Dinge,  welche  die  Richter  ver¬ 
langen,  für  (die  Beschaffung)  eines  Schuldscheins  oder  für  (die  Beschaffung) 
von  Zeugnissen,  je  nachdem  die  Orte  (woher  diese  Dinge  beschafft 
werden  sollen)  fern  (oder  nah)  sind.  Wenn  (diese  Dinge  gesucht  werden) 
im  Bereich  der  Hegemonie  oder  des  Ortsgerichtes,  werden  sie  (die  drei 
Monate)  als  irpoOea-pla  gegeben.  Wenn  aber  die  zu  beschaffende  Sache 
sich  in  einem  anderen  Reich  befindet,  werden  neun  Monate  als 
7 rpoOeo-pla  gegeben,  welche  Sunrövrios  genannt  wird  (s.  Anm). 


§  48.  L  66.  R I.  30. 

Die  Gesetze  befehlen : 

Wenn  ein  Mann  ein  Gut,  Haus,  vorf  oder  Höfe  (sic!)  kauft  und 
10  Jahre  lang  in  der  vopij  der  Sache  ist,  ohne  daß  ihn  jemand  bedrängt 
unter  dem  Vorgeben,  daß  das  Kaufobjekt  ihm  verpfändet  worden  sei 
oder  daß  er  aus  irgendeinem  anderen  Grunde  die  Verfügung  über 
dasselbe  habe  und  ohne  daß  ihm  jemand  schriftlich  eine  irapayyeK'ia  ge¬ 
schickt  hat;  wenn  dann  in  demselben  Orte  ein  Förderer  (Petitor)  auftritt, 
so  ist  jener  Kauf  rechtskräftig,  weil  niemand  ihn  bedrängt  noch  ihm  eine 
irapayyeXia  geschickt  hat. 

Wenn  aber  der  Förderer  an  einem  fernen  Orte  ist,  entweder  als 
Kaufmann  oder  als  Römer  oder  als  militärischer  Arbeiter,  und  er  nun 
von  dem  fernen  Orte  herkommt,  gibt  ihm  das  Gesetz  Raum  (Gelegenheit) 
bis  zu  20  Jahren,  daß  er  seine  äyo>ya!  oder  dasjenige  Objekt,  das  ihm 
(seiner  Zeit)  von  dem  Verkäufer  verpfändet  war  und  dessen  vorf  ohne 
gesetzliche  Genehmigung  ein  Dritter  gekauft  und  sich  angeeignet  hat, 
fordere. 


§  4Q.  L  1 17.  RI  fehlt.  Vgl.  Ebedjesu  S.  79,  Kol.  2. 

Der  glückselige,  gepriesene  Constantinus  —  sein  Andenken  gereiche 
2um  Segen,  Amen!  —  den  unser  Herr  Jesus  Messias  für  das  Königtum 
seines  Volkes  auserwählt  hat,  auch  er  ehrte  als  König  die  heilige,  ka¬ 
tholische  Kirche  des  Messias  durch  viele  Geschenke  und  die  ganze 
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Priesterschaft  in  verschiedenen  Graden,  anfangend  mit  den  heiligen  glück¬ 
seligen  Vätern,  den  Bischöfen,  den  Chorbischöfen,  den  Priestern,  Dia¬ 
konen,  Hypodiakonen  und  Vorlesern.  Durch  viele  Ehrengeschenke  an 
alle  Grade  der  Kirche,  wie  wir  gesagt  haben,  machte  er  ehrenvoll  das 

agttofia  und  den  Unterhalt  für  den  ganzen  Klerus  in  allen  Städten.  Der 

König  hat  aus  dem  rapteTov  jedem  nach  seinem  Grade  sein  Brodmaß  und 

sein  gegeben  und  hat  den  Klerus  von  jeder  Abgabe  befreit,  so  daß 

sie  nicht  Kopfsteuer  noch  xpv(T"pyvp°v  noch  etwas  dem  Ähnliches  zahlen. 

Er  hat  den  Klerus  auch  von  der  Unterwürfigkeit  gegen  ihre  Eltern 
befreit  und  sie  erlöst  von  dem  Joch  der  Unterwürfigkeit  gegen  ihre 
Familie. 

Ferner  hat  aber  der  glückselige  König  Constantinus  noch  weitere 
Geschenke  seiner  Kirche  gegeben,  von  denen  in  jeder  Stadt  die  Brüder 
und  Schwestern  und  Witwen  und  der  ganze  kovmv  der  Kirche  genährt 
werden  sollen.  Und  sie  sollen  alle  zusammen  beten,  daß  (Gott)  das 
ganze  Reich  der  Römer  bestehen  lasse,  die  Dreieinigkeit  anbeten  und 
die  orthodoxe  Lehre  bekennen. 


§50. 

LU8.  RI  fehlt.  Vgl.  Ebedjesu  S.79,  Kol.  2.  Verzeichnis  der  Syrischen  Hdss.  II,  S.  680. 

Der  glückselige  Leo,  der  gläubige  König,  auch  er  hat  in  seiner 
Zeit  die  Kirche  des  Messias  geehrt  und  hat  durch  Einsicht  (sic!)  die 
Häresioten  zu  Boden  gestürzt,  ganz  besonders  die  Häresis  des  Nestorius, 
hat  die  Orthodoxie  zum  Preise  der  Dreieinigkeit  aufgerichtet  und  hat 
den  Tag  der  Auferstehung  unseres  Herrn,  d.  i.  den  Sonntag,  sehr  geehrt. 
Er  hat  Gesetze  gegeben  und  die  Entscheidungen  der  apxat  und  Behörden 
aufgehoben,  also,  daß  sie  sich  (am  Sonntag)  nicht  ihrer  Amtsgewalt  be¬ 
dienen,  sondern  sich  in  Demut  und  Unschuld  zur  Kirche  des  Messias 
versammeln  sollen,  Bitten,  Gebete  und  Flehen  der  Dreieinigkeit  dar¬ 
bringend,  an  das  heilige  Tor  der  Dreieinigkeit  oder  der  Gottheit  an¬ 
klopfend  in  Reinheit,  Heiligkeit  und  Rechtschaffenheit  des  Herzens,  und 
so  (von  Gott)  verlangen,  was  sie  erbitten  (s.  Anm .). 

In  demselben  gepriesenen  Gesetz,  das  er  gegeben,  hat  er  (Leo) 
verfügt,  daß  niemand  sich  am  Sonntag  erfrechen  soll,  einen  Menschen 
zu  ergreifen  und  eine  Forderung  wegen  irgendeines  weltlichen  An¬ 
lasses  gegen  ihn  zu  erheben,  nicht  wegen  einer  Schuld,  noch  wegen 
der  Anklage  einer  bösen  Tat,  sondern,  wie  eben  gesagt,  sollen  sich  die 
Völker,  ein  jeder  Mensch  in  Frieden  und  Eifer,  jedermann  an  seinem 
Ort,  zu  der  Kirche  des  Messias  versammeln  zu  Gebet  und  Bitte,  ein 
jeder  ohne  Furcht  vor  einem  Gläubiger  oder  dem  Richter  oder  ihren 
Dienern,  welche  die  der  »rpVnBiK  (?)  sind. 
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Auch  hat  dieser  glückselige  König  das  Priestertum  geehrt  und  alle 
Mitglieder  der  Kirche  und  die  Büßer,  die  Mönche,  (indem  er  bestimmte), 
daß,  wenn  sich  jemand  an  einem  angemessenen  Tage,  der  nicht  ein 
Sonntag  ist,  erfrecht,  einen  Christen  wegen  einer  Schuld,  sei  sie  groß 
oder  klein,  (den  Behörden)  zu  überliefern,  für  die  ihre  Sportel 

(o-Trop-rovkov?) ' genügt,  die  sie  von  jedem  Christen,  der  (den  Behörden) 
überliefert  wird,  bekommen,  die  auf  y2  Denar  normiert  ist;  daß  aber, 
wenn  sich  die  tpbyiss  erfrechen,  mehr  zu  erheben  als  (im  Gesetz)  ge¬ 
schrieben  steht,  sie  mit  dem  Doppelten  dessen,  was  sie  nehmen,  bestraft 
werden  sollen. 


§  51.  L92  (Anfang  fehlt).  RI.  31. 

Befohlen  hat  der  glückselige,  dessen  Andenken  zu  Segen  und 
Preis  gereiche,  König  Leo,  und  das  Gesetz  gegeben,  daß  die  <f> epval  vom 
Datum  seines  Gesetzes  ab  bis  in  Ewigkeit  durch  Vertrag  geregelt  werden 
sollten,  und  hat  den  Vertrag  in  folgender  Weise  bestimmt: 

Was  die  Frau  dem  Manne  bringt,  schreibt  er  auf  in  der  </>epv/j 
(d.  h.  in  der  •fiepvtj- Urkunde). 

Der  Mann  bringt  der  Frau  die  Swpeä,  wie  sie  zwischen  beiden 
Teilen  verabredet  und  durch  Vertrag  festgesetzt  ist,  Gold,  Besitztümer 
(Äcker?  Häuser?),  Kleider,  Silber,  Sklaven,  Rindvieh,  Pferde,  Kamele 
oder  Schafherden. 

An  jedem  Ort  (richtet  es  sich)  nach  dem  lokalen  Gesetz,  was  die 
Weiber  als  <f)epvij  und  die  Männer  als  Swpeä  bringen,  (letztere)  nämlich 
entsprechend  dem ,  was  die  Weiber  bringen  in  der  Hauptstadt  des  Reiches 
und  im  ganzen  Westen.  Was  die  Frau  bringt,  soviel  sie  auch  bringt, 
welcher  Natur  oder  Art  die  Sache  auch  ist,  das  bringt  der  Mann  der 
Frau  als  Swpeä,  die  er  ihr  mit  schriftlichem  Verzeichnis  übergibt.  Gibt 
die  Frau  einen  Wert  von  100  Denaren,  so  gibt  er  ihr  als  Swpeä  ebenfalls 
Objekte,  schriftlich  verzeichnet,  im  Werte  von  100  Denaren.  Gibt  die 
Frau  200  Denare,  gibt  der  Mann  dasselbe.  Sie  bringen  einander  Gleich¬ 
wertiges  dar,  die  Frau  in  der  fapvri,  der  Mann  in  der  Swpeä. 

Dagegen  besteht  im  Ostreiche  ein  anderer  Brauch.  Dies  ist  die 
Sitte  des  ganzen  Ostens,  daß,  wenn  die  Frau  eine  (frepvij  von  100  Denaren 
bringt,  der  Mann  nur  die  Hälfte,  d.  i.  50  Denare,  bringt. 

Der  Vertrag,  den  der  König  befohlen  und  aufgestellt  hat,  ist 
folgender: 

Wenn  ein  Mann  seine  Frau  ohne  ein  Vergehen  ihrerseits  entläßt, 
soll  er  ihr  ihre  ganze  <t>epvtj  und  ihre  ganze  Swpeä,  wie  sie  unter  einander 
in  dem  Vertrag  über  die  fiepvij  und  Swpeä  schriftlich  bestimmt  haben,  geben. 

Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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Ebenfalls  wenn  die  Frau  den  Mann  verläßt,  ohne  daß  er  irgendein 
den  Gesetzen  bekanntes  Vergehen  gegen  sie  begangen  hat,  soll  sie 
fortgehen,  ohne  ihre  <f>epvtj  und  ihre  Swpeä  zu  bekommen. 

Wenn  aber  durch  den  Tod  des  Mannes  die  Gemeinschaft  der 
beiden  aufgelöst  wird,  soll  sie  die  4>ePvn,  die  sie  gebracht  hat,  bekommen 
und  die  Hälfte  der  Swpeä ,  welche  ihr  ihr  Mann  gebracht  hat. 

Wenn  dagegen  durch  den  Tod  der  Frau  ihre  Gemeinschaft  gelöst 
wird,  einerlei  ob  sie  Kinder  hinterläßt  oder  nicht,  soll  der  Mann  die 
ganze  Scopeä,  die  er  ihr  gebracht  hat,  bekommen  und  behalten  sowie 
die  Hälfte  der  <f>epvtj,  die  ihm  seine  Frau  gebracht  hat.  Die  andere  Hälfte 
dagegen  gibt  er  ihrem  Vater  zurück.1  Wenn  sie  aber  keinen  Vater  mehr 
hat,  soll  er  ihr  diese  Hälfte  (zu  ihren  Lebzeiten)  zur  Verfügung  stellen, 
und  sie  darf  sie  ihren  Erben  vermachen,  falls  sie  Kindeskinder  hinter¬ 
läßt,  oder  jedem,  dem  sie  will,  falls  sie  keine  Kindeskinder  hinterläßt. 

Bei  4>epval  aus  der  Zeit  vor  dem  glückseligen  König  Leo  gemäß 
den  alten  Gesetzen  und  gemäß  den  Stipulationen,  welche  in  den  4>epvi]- 
Verträgen  verzeichnet  sind,  sollen  die  Richter  —  so  befehlen  die  Ge¬ 
setze  —  jede  Sache  ihrer  Zeit  gemäß  entscheiden,  falls  eine  Trennung 
der  Ehe  stattfindet,  sei  es  infolge  von  Ereignissen,  welche  den  Männern 
oder  Weibern  zustoßen  (z.  B.  Krankheiten?),  sei  es  infolge  von  Repudia, 
d.  i.  Scheidungsbriefen,  sei  es  infolge  des  Todes  von  Mann  oder  Frau. 


§  52.  L 93.  RI  fehlt. 

Über  die  eheliche  Verbindung  der  Menschen  (in  der  Form),  daß 
Mann  und  Frau  nicht  miteinander  <f>epvtj-  und  Scopeä  -Verträge  schreiben. 

Es  gibt  viele  Völker,  welche  nicht  die  Sitte  haben,  sich  schrift¬ 
licher  Urkunden  zwischen  Mann  und  Frau,  welche  <£e/W  genannt  werden, 
zu  bedienen,  sondern  es  genügt  ihnen,  mündlich  um  die  Weiber  zu 
werben,  sie  zu  krönen  mit  Kronen  zum  Preise  der  Jungfrauschaft,  und 
sie  mit  Scherz,  Freude  und  Gesang  von  dem  Hause  ihrer  Eltern  in  ihre 
eigenen  Häuser  zu  geleiten. 

Die  Gesetze  erkennen  diese  mündliche  Vereinbarung  an  gleichwie 
die  schriftlichen  fiepvrj- Verträge  zwischen  Frau  und  Mann,  und  sie 
werden  beerbt  von  ihren  Kindern,  den  Kindern  der  Frauen,  welche 
ohne  <f>6pva l  heiraten,  sofern  sie  nur  auf  Grund  mündlicher  Vereinbarung 
heiraten,  gemäß  dem  Gesetze  des  (betreffenden)  Landes.  Die  Frauen 
aber  gehen  leer  aus  ( wörtlich :  verlieren),  wenn  gewisse  Dinge  passieren 
(d.  h.  wenn  die  Ehe  durch  Repudium  oder  Tod  gelöst  wird),  wenn  sie 

1  Das  heißt:  nur,  wenn  sie  keine  Kinder  hinterläßt. 
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weder  4>ePva «'  (von  ihren  Eltern)  noch  Scopeä  von  ihren  Männern  haben. 
Dagegen  die  Kinder  der  Frauen,  welche  auf  Grund  mündlicher  Ver¬ 
einbarung  heiraten,  sind,  auch  wenn  die  Mutter  keine  (ßepval  haben,  die 
Erben  ihrer  Eltern,  ebenso  wie  die  Kinder  secundum  legem,  deren 
Mutter  eine  fapvi)  hat. 


§  53.  L  108.  RI.  56. 

Die  Gesetze  befehlen,  daß  niemand  das  Weib  seines  Bruders 
heiraten  soll,  noch  eine  Witwe  den  Bruder  ihres  früheren  Mannes,  noch 
(ein  Witwer)  die  Schwester  seiner  verstorbenen  Frau,  sozusagen  zwei 
Schwestern. 

Dies  haben  die  Gesetze  bestimmt  wegen  böser  Dinge,  welche 
vielen ,  in  Leidenschaft  entbrannten  Personen  passiert  sind.  Zum  Beispiel 
es  liebte  ein  Mann  das  Weib  seines  Bruders,  die  beiden  wurden  Gegner 
ihres  Gemahls  und  töteten  ihn  durch  Gift.  Ferner:  ein  Mann  liebte  die 
Schwester  seiner  Frau,  die  beiden  wurden  Gegner  seiner  Gemahlin  und 
töteten  sie  durch  Gift.  Ferner:  Ein  Weib  liebte  den  Gemahl  ihrer 
Schwester,  die  beiden  wurden  Gegner  der  letzteren  und  töteten  sie 
durch  Gift. 

Wegen  solcher  Niedertracht  haben  die  Gesetze  eine  solche  Ehe 
verboten  und  bestimmen,  daß  diejenigen,  welche  aus  Feindschaft  gegen 
den  König  eine  solche  Ehe  einzugehen  sich  erfrechen,  von  ihren  Kindern 
nicht  beerbt  werden  sollen,  noch  von  denjenigen  ihrer  Verwandten,  die 
mit  einer  solchen  ungebührlichen  Ehe  übereinstimmten.  Wenn  aber 
weder  List  noch  Frevel  in  einer  solchen  Sache  vorliegt  und  sie  in  ge¬ 
bührender  Weise  zur  Ausführung  gelangen  kann,  dann  soll  der  Mann 
dem  Könige  seine  Bitte  unterbreiten,  und  dann  darf  er  das  Weib  heiraten, 
die  vorher  die  Gemahlin  seines  Bruders  war.  Und  auf  gleiche  Weise 
durch  Gesuch  an  den  König  und  mit  Erlaubnis  des  Königs  darf  jemand 
die  Schwester  seiner  (verstorbenen)  Frau  heiraten.  Und  infolge  desselben 
a-uKpov ,  d.  i.  der  königlichen  Erlaubnis,  vererben  solche  Eheleute  ihr  Ver¬ 
mögen  auf  ihre  Kinder. 


§  54.  L  109.  R  I  fehlt. 

Ferner  verbieten  die  Gesetze  dem  Mann  zu  heiraten  die  Tochter 
seines  Bruders,  die  Tochter  seiner  Schwester,  die  Schwester  seines  Vaters, 
die  Schwester  seiner  Mutter,  die  Frau  seines  Vaters,  das  Kebsweib  seines 
Vaters. 

Und  wenn  sich  jemand  erfrecht  etwas  Derartiges  zu  tun,  was  ver¬ 
boten  ist,  so  bestimmen  die  Gesetze,  daß  sie  nicht  beerbt  werden  sollen 
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von  ihren  Söhnen  oder  Töchtern  oder  solchen  Verwandten,  welche  um 
ihre  ungebührliche  Tat  wußten,  weil  sie  mit  ihnen  übereingestimmt  und 
sie  nicht  von  ihrer  Frechheit  abgehalten  haben. 

Diese  Gesetze  sind  besonders  schön  gegeben  (s.  Anm.);  sie  ver¬ 
hindern  solche,  die  sich  in  Frechheit  verheiraten,  Testament  zu  machen 
und  eine  ihnen  genehme  Person  als  Erben  einzusetzen;  auch  gestatten 
sie  ihnen  nicht,  untereinander  über  ihr  Geld  und  Gut  zu  verfügen. 

Wenn  einer  ihrer  Verwandten  nicht  mit  ihrer  Verbindung  über¬ 
eingestimmt,  ihnen  nicht  zur  Hochzeit  ein  Geschenk  dargebracht  und 
nichts  von  ihrer  Frechheit  gewußt  hat,  dann  ist  dieser  ihr  Erbe. 

Wenn  es  aber  unter  ihren  Verwandten  niemanden  gibt,  der  nicht 
mit  ihrer  Verbindung  einverstanden  war,  so  beerbt  sie  der  Staatsschatz 
( wörtlich :  was  ist  das  Schatzhaus  des  Königs). 


§  55.  L  110.  RI.  57a. 

Wenn  jemand  in  gesetzlicher  Weise  durch  <f>epvj-  Vertrag  eine  Frau 
heiratet,  die  Frau  Kinder  gebärt  und  dann  stirbt;  wenn  der  Witwer  nun 
eine  andere  Frau  heiratet,  entweder  die  (frühere)  Frau  seines  Bruders 
oder  die  Schwester  seiner  Frau  oder  die  Schwester  seines  Vaters  oder 
die  Schwester  seiner  Mutter  oder  das  Kebsweib  seines  Vaters  oder  die 
Frau  seines  Vaters,  und  aus  dieser  Ehe  Kinder  hervorgehen,  so  beerben 
ihn  diese  Kinder  aus  der  gesetzwidrigen  Ehe  nicht,  sondern  es  beerben 
ihn  nur  die  Kinder  von  der  ersten ,  gesetzmäßig  geheirateten  Frau.  Denn 
die  Kinder  konnten  ihren  Vater  nicht  von  Gesetzwidrigkeit  zurückhalten 
(selbst  wenn  sie  darum  wußten). 


§  56.  L 91.  RI. 32. 

Wenn  ein  Mann  um  ein  Mädchen  wirbt,  daß  sie  ihn  heirate,  und 
ihre  Eltern  oder  sie  selbst  (von  ihm)  einen  Ring  als  Arrha  oder  goldenes 
Geschmeide  oder  Geschenke  anderer  Art  empfangen  und  nun  der 
Bräutigam  stirbt;  wenn  darauf  die  Eltern  des  Bräutigams  oder  seine  Ge¬ 
schwister  oder  seine  Agnaten  von  der  Braut  oder  ihren  Eltern  die  er¬ 
haltenen  Geschenke  zurückverlangen,  so  befehlen  die  Gesetze  (wie  folgt): 

Wenn  der  Braut  ein  Brautgemach  geworden  ist  und  ihr  Bräutigam 
sie  gesehen  und  geküßt  hat,  so  gibt  sie  die  Hälfte  des  Erhaltenen,  seien 
es  Denare  oder  Geräte,  was  sie  von  ihrem  Herrn,  d.  i.  von  ihrem  Bräutigam 
oder  seinen  Eltern  bekommen  hat,  an  die  Eltern  ihres  verstorbenen 
Bräutigams  zurück. 

Wenn  er  aber  keine  Eltern  noch  auch  nahe  Verwandte  hat,  dann 
ist  ihm  seine  Braut  nahe,  und  ihr  gibt  daher  das  Gesetz  alles,  was  sie 
von  ihrem  Bräutigam  oder  dessen  Familie  erhalten  hat. 
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P  45  b. 

Wenn  dagegen  ein  junger  Mann  aus  der  Ferne  um  ein  Mädchen 
durch  Andere,  durch  seine  Eltern  oder  Verwandten  freit,  dem  Mädchen 
aber  nicht  ein  Brautgemach  geworden  ist  und  der  Bräutigam  sie  nach 
der  Verlobung  weder  gesehen  noch  geküßt  hat,  dann  wird  alles,  was 
er  oder  seine  Eltern  der  Braut  dargebracht  haben,  nach  dem  Tode  der 
Braut  von  ihr  oder  ihren  Verwandten  zurückgegeben,  abgesehen  von 
Essen  und  Trinken. 


§  57.  P46a.  R  I.  30. 

Wenn  ein  Mann  um  ein  Weib  wirbt  bei  ihren  Eltern,  Geschwistern 
oder  einem  Agnaten  und  ihr  als  Arrha  einen  Ring  oder  ein  anderes 
goldenes  Geschmeide  oder  mit  dem  Gepräge  des  Königs  versehene 
Denare  gibt,  dann  aber  sich  weigert  sie  zu  heiraten,  verliert  er  seine 
Arrha  und  alles,  was  er  ihr  als  seiner  Braut  dargebracht  hat. 

Wenn  aber  die  Eltern  der  Braut  die  Verlobung  aufzuheben 
wünschen  und  sie  nicht  dem  Bräutigam  übergeben,  dann  geben  sie  das, 
was  sie  am  ersten  Tage  als  Arrha  empfangen  haben,  doppelt  zurück; 
und  das  übrige,  was  sie  seit  jenem  Tage  erhalten  haben,  was  der  Braut 
als  Geschenk  von  ihrem  Bräutigam  dargebracht  worden  ist  (diese  Dinge 
geben  sie  zurück),  so  wie  sie  sind  (nicht  doppelt).  Doppelt  gibt  man 
nur  dasjenige  zurück,  was  die  Braut  oder  ihre  Eltern  am  ersten  Tage 
erhalten  haben. 


§  58.  L  126.  R  I  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  seine  Tochter  zur  Frau  übergibt, 
wenn  er  ihr  als  fapvtj  eine  Summe  Geldes  oder  andere  Dinge  gibt  und 
ihr  <f>epvij- Vertrag  geschrieben  wird;  wenn  darauf  der  Mann  der  Frau 
(d.  i.  der  junge  Ehemann)  nicht  am  dritten  oder  fünften  Tage  (nach  dem 
fiepv/i-  Vertrage)  alles  in  dem  Vertrage  Verzeichnete  vollständig  ausgezahlt 
(oder  ausgeliefert)  erhält,  soll  er  an  den  genannten  Tagen  dasjenige,  was 
man  ihm  an  (ßepvtj  schuldet,  fordern.  Und  wenn  die  Eltern  der  Frau 
ihm  nicht  geben  und  voll  auszahlen  oder  übergeben,  was  in  dem  fiepvtj- 
Vertrage  verzeichnet  ist,  dann  sollen  sie  (die  Eltern)  dem  Manne  der 
Frau  (ihrem  Schwiegersöhne)  einen  Schuldschein  über  dasjenige,  das 
als  schuldig  geblieben  bezeichnet  wird,  des  Inhalts,  daß  sie  bis  zu 
einer  bestimmten  irpoOeapln  ihm  dasjenige,  was  sie  ihm  von  der  <f>epvij 
ihrer  Tochter  schulden,  zahlen  wollen,  ausstellen,  wogegen  die  Eltern 
oder  Verwandten  der  jungen  Frau  (nach  erfolgter  Zahlung,  5.  Antti .)  von 
ihrem  Manne  ein  anderes  Schreiben  erhalten,  in  dem  geschrieben  steht: 
»Ich  habe  erhalten.«  Dies  Schreiben  wird  genannt  airoKva-is  (?). 
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Wenn  aber  die  Eltern  der  Frau  ihrem  Manne  etwas  von  ihrer 
<f>epvi'i  schuldig  blieben  und  er  fünf  Jahre  vergehen  läßt,  ohne  seine 
Forderung  geltend  zu  machen,  dann  ist  ihm  die  ciywyij  verschlossen, 
so  daß  er  nicht  mehr  die  Schuld  einfordern  kann,  wenn  er  nichteinen 
Schuldschein  hat. 


§  59.  L  88.  RI  fehlt. 

Ob  ein  Waisenmädchen,  die  keinen  Vater  mehr  hat,  wohl  aber 
eine  Mutter  und  Brüder,  sich  verheiraten  kann  ohne  Einwilligung  ihrer 
Mutter  und  Brüder?  — 

Wenn  sie  einen  Kurator  hat,  kann  sie  mit  Zustimmung  ihres 
Kurators  heiraten,  wen  sie  will. 

Wenn  sie  aber  erwachsen  ist,  kann  sie  nach  dem  Gesetze  auch 
ohne  Zustimmung  ihrer  Mutter  und  ihrer  Brüder  heiraten,  wen  sie  will. 

§  60.  L  43  b.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  eine  Witwe  heiratet  und  in  ihrem  Namen  ein 
Landgut  oder  etwas  anderes  kauft;  wenn  er  dann  ihr  die  vo/irj  der  in 
ihrem  Namen  gekauften  Sache  übergibt,  so  macht  die  vo/»j  sie  zur 
Herrin  (Eigentümerin)  der  in  ihrem  Namen  gekauften  Sache. 


§  61.  L 43.  RI  fehlt. 

Wenn  jemand  eine  Sache,  ein  Landgut  oder  einen  Sklaven  im 
Namen  seiner  Frau,  die  er  als  Jungfrau  geheiratet  hat,  kauft,  ist  dann 
dieser,  vom  Manne  im  Namen  seiner  Frau  gemachte  Kauf  für  die  Frau 
rechtskräftig?  — 

Das  Gesetz  bestimmt,  daß  dieser  Kauf  nicht  rechtskräftig  ist,  wenn 
er  das  Objekt  aus  eigenem  Vermögen  gekauft  hat. 

Wenn  aber  seine  Frau,  nachdem  sie  ihm  ihre  fiepvi /  gebracht 
hat,  von  ihren  Eltern  oder  einem  Verwandten  eine  Erbschaft  erhalten  hat, 
und  ihr  Mann  mit  diesem  Vermögen  das  Objekt  in  ihrem  Namen  ge¬ 
kauft  hat,  (ist  der  Kauf  für  sie  rechtskräftig.) 


§  62.  L  62.  R  I.  34. 

Wenn  jemand  eine  Jungfrau  oder  eine  Witwe  raubt,  ist  er  todes¬ 
schuldig.  Weil  er  geraubt  hat,  wird  er  wie  ein  Ehebrecher  abgeurteilt. 


§  63.  L  10.  RI  fehlt. 

Man  hat  die  Gesetze  befragt,  wie  viele  Kinder  der  Frau  das  Jus 
liberorum  geben,  derjenigen,  die  als  Freie  geboren,  sowie  der  Freige¬ 
lassenen?  — 

Das  Gesetz  bestimmt,  daß  die  freie  Frau  nach  drei  Kindern  das 
Jus  liberorum  erhält,  dagegen  die  Freigelassene  nach  vier. 


§  64.  L  13.  RI  fehlt. 

Ob  die  Ehefrau  nach  ihrer  Verheiratung  ihrer  <f>epvq  noch  etwas 
hinzufügen  darf,  wenn  ihr  Geld  oder  Gut  aus  der  Erbschaft  ihrer  Eltern 
oder  eines  Verwandten  oder  aus  der  Swped  jemandes  von  ihnen  zufließt?  — 
Dies  kann  geschehen.  Sie  bringt  das  Geld  oder  Gut,  das  ihr  zu¬ 
gefallen  ist,  ihrem  Gemahl  und  fügt  es  ihrer  <f>epvtj  hinzu.  Oder  aber 
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sie  verlangt  von  ihm  eine  Schrift  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften, 
einerlei  ob  der  Zuwachs  Geld  oder  andere  Habe  ist,  in  dem  geschrieben 
steht,  daß  er  ihr  diese  Gelder  samt  ihren  Zinsen  und  diese  Habe  samt 
den  Erträgnissen  schuldet. 


§  65.  L  14.  RI  fehlt. 

Mann  und  Frau  können  nicht  nach  ihrer  Verheiratung,  solange 
sie  miteinander  verheiratet  sind  und  ihre  Gemeinschaft  besteht,  einander 
eine  Swped  schreiben.  Wenn  aber  einer  von  ihnen  dem  anderen  eine 
Scoped  schreibt  und  sie  sterbend  durch  Testament  bestätigt,  ist  sie  rechts¬ 
kräftig.  Anderenfalls  ist  sie  nichtig. 


§  66.  L  15.  RI  fehlt. 

Ob  ein  Mann  seine  Frau,  solange  ihre  Gemeinschaft  besteht,  wegen 
Ehebruchs  oder  anderer  Missetaten  verklagen  darf?  — 

Er  darf  es,  wenn  er  den  Beweis  liefern  kann.  Wenn  er  sich  durch 
einen  Scheidungsbrief,  d.  i.  Repudium  von  ihr  trennt,  darf  er  sie  auch 
bis  zu  zwei  Monaten  nach  der  Scheidung  verklagen,  wenn  er  den 
Beweis  liefern  kann.  Und  dies  alles  kann  sie  (etwas)  von  ihrer  4>epvp 
verlieren  lassen,  sowohl  vor  wie  nach  der  Scheidung. 


§  67.  L  16.  R  I.  36. 

Welche  Sache  macht  die  Frau  ehrlos?  — 

Wenn  sie  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  eine  neue  Ehe  einzu¬ 
gehen  sich  erfrecht,  bevor  noch  10  (Text:  4)  Monate  verflossen  sind,  ist 
sie  ehrlos,  und  man  nimmt  ihr  die  Ehre  des  Gesetzes.  Und  wenn 
ihr  Gemahl  (der  erste?)  ihr  in  seinem  Testament  irgend  etwas  als  Legat 
verschreibt,  entziehen  ihr  die  Gesetze  dasselbe,  weil  sie  nicht  10  Monate 
um  ihres  Mannes  willen  hat  voll  werden  lassen. 


§  68.  L  17.  RI  fehlt. 

Welcher  Ehre  die  gesetzlich  Infamen  beraubt  sind? 

Sie  werden  nicht  Gesandte,  nicht  o-v^kX^tikoI  ^  nicht  Priester,  nicht 
Räte  des  Königs,  nicht  Konseilgenossen  des  Königs,  nicht  Richter  in 
den  Ländern,  nicht  Principes  in  den  Städten,  nicht  Verwalter  von  An¬ 
gelegenheiten  des  Königs  oder  der  Städte.  Alle  Ehren  des  Reiches  sind 
ihnen  verschlossen. 


§  69.  L  18.  RI.  57b. 

Eine  Frau  kann,  solange  ihr  Vater  oder  Vatersvater  lebt,  nichtein 
Testament  schreiben  und  Erben  ihrer  $epv>j  einsetzen.  Wenn  dagegen 
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ihr  Vater  und  Großvater  sterben  und  sie  von  der  Macht  ihrer  Väter  frei 
wird,  dann  kann  sie  gemäß  den  Stipulationen  ihres  4>epvrj- Vertrages  durch 
Testament  zum  Erben  einsetzen,  wen  sie  will. 

Ebenfalls  kann  ein  Mann ,  solange  sein  Vater  oder  Vatersvater  lebt, 
kein  Testament  machen. 


§  70.  L  20.  RI.  57b. 

Wann  bekommt  die  Frau  die  Verfügung  über  ihre  4>ePv'i  und  wird 
Herrin  derselben?  — 

Wenn  ihr  Vater  (und  Vatersvater)  gestorben  sind  und  außer  diesen 
auch  ihr  Gemahl,  dann  bekommt  sie  die  Verfügung  über  ihre  cßepvrj. 


§  71.  L 25.  RI.  58a. 

Das  Gesetz  gestattet  den  Weibern  nicht,  ihre  Ehemänner  anzu¬ 
klagen,  daß  sie  etwas  Böses  getan  hätten. 

Ebenso  gestattet  das  Gesetz  einem  Manne  nicht,  seinen  Bruder  zu 
verklagen,  daß  er  etwas  Böses  getan. 

Das  Gesetz  gestattet  auch  den  Sklaven  nicht,  ihre  Herren  zu  ver¬ 
klagen,  daß  sie  etwas  Böses  getan,  außer  wenn  sie  etwa  beweisen 
können,  daß  ihre  Herren  königliche  Purpurstoffe  oder  kostbare  Steine 
haben,  derengleichen  sich  niemand  bedienen  darf  als  die  Könige  allein. 
Wegen  irgendeiner  anderen  Sache  dürfen  Sklaven  weder  Freie  noch 
Sklaven  ihresgleichen  vor  Gericht  verklagen.  Denn  das  Gesetz  gibt  dem 
Sklaven  nicht  das  Wort. 

Das  Gesetz  gestattet  auch  Söhnen  nicht,  ihre  Eltern  zu  verklagen, 
daß  sie  etwas  Böses  getan. 


§  72.  L 29.  RI.  58b. 

Wenn  die  Frau  eines  Mannes  stirbt  und  Kinder  ( wörtlich :  Söhne) 
hinterläßt,  so  ist  nach  dem  alten  Gesetze  ihr  Mann  Herr  ihrer  fiepvij. 
Indessen  nach  dem  Befehl  des  gepriesenen  glückseligen  Königs  Leo 
(ist  es  so): 

Wenn  der  Vater  der  Frau  (Text:  des  Mädchens)  noch  lebt,  erbt 
der  Vater  der  verstorbenen  Frau  die  eine  Hälfte  der  fiepv/i  und  ihr  Gemahl 
die  andere. 

Wenn  aber  der  Vater  der  Frau  tot  und  sie  von  der  Patria  potestas 
frei  ist,  dann  erbt  ihr  Gemahl  ihre  ganze  </> epvt]  im  Namen  der  lebenden 
Kinder. 

Wenn  dagegen  die  Verstorbene  keine  Kinder  hinterläßt,  kann  sie 
ein  Testament  machen  und  die  Hälfte  ihrer  (ßepv/i  vermachen,  wem  sie  will. 
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§  73.  L  31.  RI.  63. 

Die  freie  Frau  ist  nach  den  Gesetzen  berechtigt,  ihrem  Mann  durch 
ein  evroXiKÖv  Vollmacht  für  die  Verwaltung  ihrer  Habe  und  Schätze 
zu  geben. 


§  74.  L36.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  zwei  Frauen  hatte,  eine  —  sei  es  die  erste  oder 
letzte  —  ohne  4,ePvl'i ,  von  der  er  Kinder  hat,  und  eine  andere,  die  er 
in  gesetzmäßiger  Weise,  d.  h.  mit  </>epvt/  geheiratet  hatte,  von  der  er  eben¬ 
falls  Kinder  hat,  ob  nun  alle  seine  Kinder  ihn  gleichmäßig  beerben?  — 

Er  darf  sie  alle  gleichmäßig  erben  lassen,  indem  er  die  Kinder 
von  der  Frau  ohne  fiepvij  fremde  Erben,  nicht  Kinder,  nennt,  sie  aber 
zu  Erben  neben  seinen  Kindern  einsetzen  will. 

Wenn  er  dagegen  ohne  Testament  stirbt,  beerben  ihn  (nur)  die 
Kinder  der  Frau  mit  einer  fiepvtj. 


§  75.  L 48.  RI.  70.  71. 

Wenn  eine  freie  Frau  einen  Sklaven  heiratet  und  bei  ihm  im  Hause 
seines  Herrn  wohnt,  ist  sie  Sklavin  samt  den  Kindern,  welche  sie  im 
Hause  seines  Herrn  gebärt.  Wenn  sie  aber  sich  nicht  schriftlich  als 
Sklavin  erklärt  und  fortgehen  will,  so  kann  sie  allein  fortgehen,  ihre 
Kinder  werden  dagegen  als  Sklaven  zurückbehalten. 

Wenn  ein  Sklave  ein  freies  Weib  liebt  und  sie  ihn  in  ihrem  Hause 
empfängt,  und  nun  sein  Herr  (es)  erfährt,  soll  letzterer  drei  wapayyeXi'ai 
an  die  Frau  schicken.  Wenn  dann  nach  diesen  ? mpayyeXt'cu  die  Frau  den 
Sklaven  (dennoch  weiter)  empfängt,  kann  der  Herr  des  Sklaven  diese 
Frau  in  die  Sklaverei  ziehen. 


§  76.  L  63.  RI.  72. 

Das  Gesetz  ist  befragt  worden,  ob  ein  Mann,  wenn  er  Kinder  hat 
oder  nicht,  seine  Erbschaft  seiner  Frau  verschreiben  kann?  — 

Er  kann  in  seinem  Testament  bestimmen,  daß  sie  neben  den 
Kindern  erben  soll,  oder  er  hinterläßt  ihr  ein  Legat  nach  ihrer  fiepvij 
(d.  h.  ein  Legat,  daß  ihr  ausgezahlt  wird,  nachdem  ihr  ihre  <j hepvij  aus¬ 
gezahlt  worden  sein  wird).  Der  Mann  kann  nach  seinem  Belieben  ein 
Testament  für  die  Frau  schreiben  und  Erben  einsetzen. 


§  77.  L 67.  RI  fehlt. 

Die  Gesetze  gestatten  den  Frauen,  daß  sie  ihren  Männern  durch 
evroXiKov  die  Vollmacht  geben,  Hab  und  Gut  und  anderes  für  sie  ein¬ 
zufordern.  Und  wenn  die  Frauen  keine  Männer  haben,  sind  sie  be¬ 
rechtigt,  jedem,  den  sie  wollen,  das  evroXiKÖv  geben,  daß  er  für  sie 
Förderer  sei. 


§  78.  L 61.  RI.  36. 

Wie  lange  soll  eine  Witwe  trauern  um  ihren  Mann?  — 

Das  Gesetz  befiehlt:  10  Monate  soll  sie  ihren  Mann  betrauern,  und 
dann  darf  sie  sich  wieder  verheiraten.  Wenn  sie  aber  nach  dem  Tode 
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ihres  Mannes  frech  wird  und  nicht  bis  zu  10  Monaten  nach  seinem 
Tode  (mit  der  Wiederverheiratung)  wartet,  ist  sie  infam  für  die  Gesetze 
und  die  Gesetze  berauben  sie  der  Ehre  freier  Frauen,  und  wenn  ihr 
Mann  sterbend  in  seinem  Testament  ihr  ein  Legat  vermacht  hat,  dann 
entzieht  ihr  das  Gesetz  dies  Legat  wie  auch  die  Erbschaft. 


§  79.  L  74.  RI  fehlt. 

Wenn  eine  freie  Frau  sich  für  eine  Sklavin  ausgibt  und  sich  ver¬ 
kaufen  oder  als  Bestandteil  der  4>ePv v  einer  Frau  vergeben  läßt,  dann 
helfen  ihr,  falls  sie  noch  nicht  20  Jahre  alt  ist,  die  Gesetze;  sie  kann 
frei  werden  von  der  Sklaverei  und  zur  Freiheit  zurückkehren. 

Wenn  sie  aber  älter  ist  als  20  Jahre,  hat  sie  die  Freiheit  verloren 
und  verbleibt  als  Sklavin  demjenigen,  der  sie  gekauft  oder  in  der  <f>epv>j 
seiner  Frau  bekommen  hat. 


§  80.  L  90.  R  I.  74. 

Wenn  eine  Frau  ein  Testament  schreibt  und  den  Kindern  ( wörtlich : 
Söhnen)  ihres  Sohnes  etwas  hinterläßt,  ist  sie  nicht  berechtigt  einen 
emrpoTTos  oder  Kurator  für  sie  zu  ernennen,  weil  sie  unter  der  Potestas 
ihres  Vaters  stehen.  Wenn  sie  aber  Waisen  sind  und  (auch  schon)  einen 
emToo-n-os  oder  Kurator  haben,  so  darf  sie  (trotzdem)  für  ihre  Waisen¬ 
erben  (einen  emrpov-os  oder  Kurator)  bestellen,  aber  nur  für  dasjenige, 
was  sie  ihnen  hinterläßt. 


§  81.  L 67.  RI.  35. 

Die  Gesetze  gestatten  den  Weibern  nicht,  daß  sie  für  irgendeine 
Sache  Bürgschaft  leisten. 


§  82.  L  105.  R  I.  37. 

Wenn  ein  Mann  ein  Weib  heiratet  und  sie  als  (ßepvij  Sklavinnen 
und  Herden  von  Schafen  oder  Rindvieh  mitbringt,  so  ist  der  Besitz  von 
Land  nicht  gleich  dem  Besitz  von  Menschen,  Sklaven.  Sondern  wenn 
die  Sklavinnen  der  (ßepvrj  Kinder  gebären,  oder  die  Herden  von  Schafen 
oder  Rindvieh  oder  sonstigen  Besitzarten  sich  durch  Zuwachs  vermehren, 
und  dann  eine  Scheidung  zwischen  den  Eheleuten  stattfindet,  bekommt 
die  Frau  die  Hälfte  des  Zuwachses  von  allen  Besitzarten,  die  sie  in 
ihrer  0epv;j  mitgebracht  hat,  sowie  die  ganze  Zahl  des  ursprünglichen 
Bestandes.  Dagegen  die  andere  Hälfte  des  Zuwachses  bekommt  ihr 
(geschiedener)  Mann,  weil  diese  Wesen  aus  seinem  Vermögen  unterhalten 
worden  sind. 


§  83.  L  114.  RI.  75. 

Wenn  ein  Mann  ein  Weib  heiratet  und  nun  in  ihr  ein  Dämon 
gefunden  wird;  wenn  er  darauf  des  Dämons  wegen  sie  entlassen  will 
(so  ist  zu  unterscheiden): 

Wenn  die  Sache  untersucht  wird  und  sich  ergibt,  daß  der  Dämon 
über  sie  gekommen  ist,  seitdem  er  sie  heiratete,  schuldet  er  ihr  die 
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ganze  fiepvrj  y  die  sie  mitgebracht,  und  die  ganze  Swped,  die  er  ihr  ver¬ 
schrieben  hat. 

Wenn  dagegen  die  Frau  den  Dämon  schon  vor  ihrer  Verheiratung 
hatte,  der  Mann  aber  das  nicht  bemerkte,  sondern  betrogen  wurde,  und 
er  nun  die  Frau  entlassen  will,  so  schuldet  er  ihr  zwar  dasjenige,  was 
sie  in  ihrer  <£epv>;  gebracht  hat,  nicht  dagegen  die  Swped,  die  er  ihr  zu¬ 
geschrieben  hat. 


§  84.  L  115.  RI.  59. 

Wenn  ein  Mann  ein  Weib  heiratet  und  sie  nach  ihrer  Heirat  von 
einem  körperlichen  Leiden,  das  ihren  Körper  verdirbt,  oder  von  einer 
geheimen  Krankheit,  welche  den  Mann  vom  Weibe  trennt,  getroffen 
wird;  wenn  er  sie  nun  entlassen  und  eine  andere  heiraten  will,  schuldet 
er  ihr  ihre  4>epvri  und  Swped. 

Wenn  er  sich  aber  aus  alter  Liebe  nicht  von  ihr  scheiden  will, 
muß  er  ihr  eine  besondere  Wohnung  gewähren  und  sie  standesgemäß 
unterhalten.  War  es  doch  nicht  von  ihrem  Willen  abhängig,  daß  die 
Frau  von  solcher  Not  betroffen  wurde. 


§  85.  Ar  83.  R  I.  38. 

Für  den  Fall,  daß  eine  Frau,  die  mit  einem  Manne  verheiratet  ist 
und  von  ihm  Kinder  hat,  sich  aus  irgendeinem  Grunde  von  ihm  trennen 
will,  sei  es,  daß  sie  ihrem  Manne  eine  fiepvrj  gebracht  hat  oder  nicht, 
hat  man  das  Gesetz  gefragt,  ob  sie,  wenn  sie  fortgeht,  eines  ihrer  Kinder 
mitnehmen  und  nach  ihrem  Willen  über  dasselbe  verfügen  kann?  — 

Das  Gesetz  bestimmt,  daß  sie  mit  dem  Argument,  daß  sie  bekennt: 
eines  ihrer  Kinder  sei  ein  Kind  des  Ehebruchs,  es  mitnehmen  kann. 
Wenn  sie  aber  in  Ehren  fortgehen  will,  während  der  Mann  ihr  nichts 
vorwerfen  kann,  (kann  sie  es  nicht). 

Wenn  der  Mann  sie  gewaltsam,  ohne  <f>epvrj- Vertrag  und  wider 
den  Willen  ihrer  Eltern  zu  seiner  Frau  gemacht  und  sie  keine  4>epv>'i 
(von  ihren  Eltern)  bekommen  hat,  kann  sie  von  ihm  (eine  Entschädigung 
für)  ihre  Schande  fordern,  und  zwar  einen  solchen  Betrag,  der  demjenigen 
entspricht,  den  ihr  ihr  Vater  als  <f>epvij  hätte  geben  können  und  was  ihr 
Mann  ihr  (als  Swped?)  gekauft  haben  würde. 

Das  gleiche  Verfahren  (d.  h.  eine  ähnliche  Abfindung)  kann  statt¬ 
finden,  wenn  er  die  Frau  wider  ihren  Willen  fortschicken  will. 


§  86.  Vgl.  P  63.  Ar  84.  R  I.  39. 

Wenn  zwischen  Mann  und  Frau  eine  Scheidung  eintritt,  sei  es 
durch  Tod,  sei  es  aus  irgendeinem  anderen  Grunde,  der  ihn  den  An¬ 
spruch  auf  ihre  fapvij  wahrt,  so  soll  sie  das  folgende  bekommen: 

Wenn  die  Kleider  ihrer  4>epvi]  noch  existieren,  ohne  daß  irgend 
etwas  davon  verschlissen  ist,  nimmt  sie  dieselben  mit  fort.  Wenn  sie 
aber  getragen  und  verschlissen  sind,  dann  wird  der  Preis  festgestellt, 
wie  er  war,  als  die  Kleider  neu  waren.  Sind  doch  die  Arten  der  Kleider 
den  Kaufleuten  aller  Orten  bekannt.  Diesen  Preis  der  Kleider  ihrer  fiepvi’i 
nimmt  die  Frau  mit  fort. 
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Wenn  sie  in  ihrer  c bepvij  Gold  oder  Dareiken  oder  Land  gebracht 
hat,  soll  sie  das,  was  sie  aus  ihrem  Elternhaus  gebracht  hat,  wieder  mit 
fortnehmen. 

Wenn  sie  ihrem  Manne  in  der  <f>epvi'i  Rinder  oder  Kamele  oder 
Schafe  gebracht  hat  und  von  den  Tierarten  einiges  verkauft  worden  ist, 
soll  sie  anstatt  der  verkauften  Tiere  den  (erzielten)  Verkaufspreis  be¬ 
kommen.  Wenn  dagegen  die  Tiere  noch  alle  vorhanden  sind,  soll  sie 
die  volle  Zahl  der  Tiere,  die  sie  gebracht  hat,  bekommen  und  außerdem 
die  Hälfte  des  Zuwachses,  während  die  andere  Hälfte  sowie  die  ge¬ 
schorene  Wolle  dem  Manne  als  Entschädigung  für  den  Unterhalt  der 
Tiere  und  der  Frau  verbleiben,  weil  sie  aus  seinem  Vermögen  unter¬ 
halten  worden  sind. 

Die  Scopeä,  welche  ihr  ihr  Mann  in  (gemäß?)  ihrem  4>epvtj -Vertrage 
dargebracht  hat,  bekommt  sie  in  dem  ganzen  Wert,  den  die  Berechnung 
derselben  ergibt,  das  Gold  in  dem  Betrage,  der  (in  der  Urkunde)  ver¬ 
zeichnet  ist  (d.  h.  ohne  Vermehrung  durch  Zinsen). 

Wenn  eines  von  den  Tieren  gestorben  ist,  kann  sie  nicht  einen 
Ersatz  dafür  beanspruchen. 

Ebenso  wenn  sie  Sklaven  oder  Sklavinnen  in  ihrer  <f>epvt 7  gebracht 
hat,  bekommt  sie  dieselben  (soviele  noch  da  sind).  Sind  sie  aber  ver¬ 
kauft,  so  soll  ihr  Mann  ihr  den  Preis,  zu  dem  sie  verkauft  worden  sind, 
zurückerstatten.  Und  wenn  Kinder  von  den  Sklavinnen  da  sind,  be¬ 
kommt  sie  die  Hälfte  der  Kinder.  Wenn  aber  ein  Sklave  gestorben  ist, 
(kann  sie)  nicht  (einen  Ersatz  dafür  fordern). 


§  87  l.  P64.  R  I.  40.  Vgl.  Barhebräus  S.  74,  Kol.  1. 

Ob  ein  Mann  seine  Frau  mit  Verlust  ihrer  (ßepvrj  entlassen  kann, 
wenn  er  sie  nicht  wegen  solcher  Dinge  verklagen  kann ,  die  nach  den 
Gesetzen  einen  Verlust  zur  Folge  haben?  — 

Er  kann  es  nur  dann,  wenn  er  ihr  folgende,  vom  Gesetz  bestrafte 
Dinge  nachweisen  kann: 

Wenn  sie  mit  einem  anderen  Mann  Ehebruch  getrieben  hat;  wenn 
sie  in  einem  fremden  Hause,  nicht  im  Ehegemach  ihres  Gemahls  über¬ 
nachtet  hat;  wenn  sie  in  das  Theater  gegangen  ist,  um  unpassende 
Dinge  zu  sehen,  und  ähnliches  mehr.  Wenn  er  ihr  eines  von  diesen 
Dingen  nachweisen  kann,  kann  er  sie  entlassen,  ohne  daß  sie  ihre  </>epvi; 
zurückbekommt. 

Wenn  er  sie  aber  aus  (anderen)  Gründen  entlassen  will,  ohne 
etwas  derartiges  beweisen  zu  können,  darf  er  sie  ohne  Rückgabe  ihrer 
<f>epvi]  nicht  entlassen,  noch  ihr  etwas  von  derselben  abziehen. 


§  88.  Ar  87.  RI.  41.  Vgl.  Barhebräus  S.  74,  Kol.  1. 

Ob  eine  Frau  ihrem  Schwiegervater  oder  ihrem  Gemahl  einen 
Scheidebrief  schicken  und  ihre  <f>epvri  zurückbekommen  kann,  wenn  sie 
nicht  imstande  ist,  ihrem  Gemahl  ein  Vergehen  gegen  sie  nachzuweisen?  — 


Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  58. 
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Eine  Frau  kann  nicht  die  Scheidung  vollziehen  noch  ihre  4>epv 1] 
zurückbekommen  ohne  die  Einwilligung  ihres  Gemahls  oder  ihres 
Schwiegervaters,  ausgenommen  in  dem  Falle,  wenn  sie  durch  den  Eid¬ 
schwur  zweier  oder  dreier  Männer  beweisen  kann,  daß  ihr  Mann  sie 
widerrechtlich  geschlagen  oder  solche  Dinge  begangen  hat,  welche  die 
Scheidung  rechtfertigen,  nämlich  Zauberei,  Raub,  Ehebruch,  oder  daß 
er  in  das  Haus,  in  dem  seine  Frau  wohnte,  eine  Hure  hineingenommen 
hat,  oder  daß  er  sich  an  Stelle  seiner  Frau  ein  Kebsweib  gehalten  hat, 
und  ferner  auch,  daß  er  sie  mit  einem  Stock  oder  einem  Fußtritt  oder 
einer  Geißel  wie  einen  Sklaven  mißhandelt  hat,  oder  ein  eisernes  In¬ 
strument  gegen  sie  erhoben  hat.  Unter  solchen  Umständen  kann  sie  es 
(d.  h.  Scheidung  und  Rückgabe  der  4>epv>i  verlangen).  Wenn  solche  Ar¬ 
gumente  vorhanden  sind,  befehlen  die  Gesetze,  daß  sie  unbeanstandet 
den  Scheidungsbrief  unter  Rückforderung  ihrer  4>ePV7i  (ihrem  Manne) 
schicken  darf. 

Gegen  ihren  Schwiegervater  kann  sie  den  Rechtsweg  nur  dann 
betreten ,  wenn  er  sich  mit  ihrer  <f>epvr)  einverstanden  erklärt  hat.  Wenn 
mit  seiner  Erlaubnis  der  (pepvp -Vertrag  abgeschlossen  worden  ist,  indem 
er  ihn  untersiegelte,  dann  steht  der  Frau  auch  der  Rechtsweg  gegen 
ihren  Schwiegervater  zur  Wiedererlangung  ihrer  fiepvij  zur  Verfügung. 


§  89.  L  102.  R  I.  60. 

Wenn  ein  Mann  ohne  Testament  stirbt,  beerben  ihn  seine  Töchter 
neben  ihren  Brüdern. 

Und  wenn  ihre  Mutter  ohne  Testament  nach  ihrem  Vater  stirbt, 
beerben  sie  dieselbe  neben  ihren  Brüdern  zu  gleichen  Teilen. 

Wenn  sie  aber  zu  Lebzeiten  ihres  Vaters  sich  verheiraten  und  von 
ihrem  Vater  eine  <f> epvp  bekommen  haben,  vereinigen  sie  ihre  fiepva!  mit 
der  Erbmasse  ihres  Vaters  und  erben  die  Gesamtmasse  zu  gleichen 
Teilen  mit  ihren  Brüdern. 

Wenn  nach  dem  Tode  des  Vaters,  aber  während  die  Mutter  noch 
lebt,  einer  der  Söhne  ohne  Testament  kinderlos  stirbt,  dann  beerben  die 
Schwestern  mitsamt  den  noch  übrigen  Brüdern  und  mit  ihrer  Mutter 
den  Bruder.  Denn  die  Mutter  wird  im  Erbrecht  neben  ihren  Kindern 
wie  eines  derselben  als  Erbe  des  Verstorbenen  (d.  i.  ihres  verstorbenen 
Sohnes)  gezählt. 


§  90.  L  103.  104.  R  I.  42. 

Wenn  ein  Mann  ohne  Testament  stirbt  und  einen  einzigen  Sohn 
hinterläßt  (und  auch  dieser  stirbt),  während  die  Mutter  dieses  Sohnes 
noch  lebt;  wenn  er  (der  Verstorbene)  außerdem  einen  Vaterbruder  oder 
Söhne  eines  Vaterbruders  hinterläßt,  so  erbt  der  Vaterbruder  oder  dessen 
Söhne  zusammen  ein  Drittel,  dagegen  die  Mutter  zwei  Drittel  der  Hinter¬ 
lassenschaft. 

Weibliche  Personen  werden  über  den  ersten  Verwandtschaftsgrad 
hinaus  zur  Erbschaft  neben  männlichen  nicht  zugelassen,  d.  h.  in  der 


106 


wjj  2X0  .2Xou*2  yja  ^3  2a 2  Ä3o2  .2Äa3  Tax 

:  oXa2?  *0703  2?  2A.3«  cA  *3o2  wa?  .  2  .2’xop  ^3  2X0 
w»?  2a2p  Xßxx\  .I«\o»\äA  X2x  ^p.*o?  .2*33?  2«up  2^39 

^>3^0*  .  1j2  ^.30  3  2X.a~CL3  3  2.jCX3.\  1.3  0.3  w* 3  N:  .^olO.1 

^30  Ö.X3X30O  .2X3^?  02.30 2p  2jÖA.\  .1«\o«NX^  2Ö..ÖX30  5 

§91.  ^2  •:•  2^  •:•  p.^o  w>3J:.Sp  .^x«  0070  .xxü  0330?  .2jgo3ou 
. 2-Ä.A.3  ojX  XaX  po  2xa i\  oct  x  0.333  o  2XXx2  2xa.\  öopa 
2i3t  WA?  .  2  .Oi\a3  223033  a^\^0  .C"Xa3  33  iXw/U  2007X 

.07X aAX^P  2Ä230  anöÜMo  aip^o  cr'oaX  TxX  X007  21aVo 
.*,  oo-;no.\3«3  0007  wa tl ^p  ^a2  . ♦  oo^Xa?  lix^.  *A.ax  2007X  10 
.  2.3 2-30  Nai2  ^w,3±3p  07.3300  -  Noo;i30  2Xäo3  ^3oülö  ^.p  N1 
.I*\»\32p  2Xa3x£Lj  cp  .  ai2  .*au\3  . 2XX330  w30  2pM  ^30  o2 
^33  2*230?  2»A^  *C7  2Xa3aO  .  2*2*0  .  OOIa\a2  13u2  w30 3 
n2o  .2  X\xX  133.a\.  *07  2Xa3wa  2307  3  AaXÖ  ^3  30  1*a330 
.•  OOiIa?  IÖÖla^  *07  IxIxa  .‘iA.C3w3  3  2*2*0  *  2o  2 3073  3  2.\\am  15 
^a.a2  IXÖvsol  o2  .  0.3  2  2iaA  ^*3  .  2  .  2  2XX32  n2o 

.  ♦  oXo.36.3  ^3  N»  ■  2(S)Sa2  ♦  O  01.30 0>.1~Q.^  .  ^a30u/1  o 

2Xc^.3o2  2.A.3.3  ^tiJLx.1  ^Ap  ^2  ..  Oki2  2XÖa3o?  2.S»\i2  2xo*. 
AtroisoL  *A\üo  2XXj2  2^Ldx  2X.X.3  .2Xa*x£l3  ^2? 
23*A.  W.S2  2XX*2X  2ocr  2Xo3o?  2popj  wa?  2a.30?  .öiAxop  20 
o2  .2*3oX?  2xfiL3?  o2  2x3.3  3  o2  -2*.X?  o2  X3XÖ  ,llx? 

■  7 1»«3>«5  p  N1  .2X3JX*  1.X3  3  o2  .2XXtl.3  2X33 

wa33a±3  2^  ^P  »  OOxXwa?  ‘AXBo  .2^2  lX.OX  *  OO2A30Äxd 
23363  o2  .2XXilX  3L.a**XX30  23307  .’  ♦  OC.X*?  A.\S  .  ll*.3 
§92.  ^\a2^  3J3B  2/30333  v3^v  wa?Xo  ^a3X&?  .XoLü  vsa30033  25 
2p.J3L3wX.30  3  2XX*2  JOwa.O.X\.3  o2  .X*  230007  3  w.a.^XA.30  p 

303^30.0  1.X  O  .2.4oX\.£2  iX?  .  00013  2X3  .foaxVoN 
2/3 Xa p  »  o 330  23 o  .  aXnrL3  .  aruXa\.3  2  joX  2X0  .2x^3 


1  2\Xa>  statt  2333?  und  Lücke,  vgl.  L  104.  2  leg.  2Xa3a- 

3  ♦  O O^a30 OüJSlX ?  4  leg.  23/P.  5  leg.  *^2  ♦  ,  OOT.a3.Xa 3  statt 

«^OO^XkA?.  6  leg.  «^OO^sAa?  statt  «^OO^X*?.  7  leg.  «^2  statt  o2. 


leg.  2303. 


leg.  2X. 


leg.  2-Üa?. 


8 


10 


107 


R II 


Generation  der  Kinder  der  Schwestern  und  Tanten,  Vater-  und  Mutter¬ 
schwestern  (werden  die  Schwestern  nicht  neben  den  Brüdern  zur  Erb¬ 
schaft  berufen). 

Wenn  aber  der  Vaterssame,  d.  i.  seine  männliche  Deszendenz  aus¬ 
gestorben  ist,  dann  wird  seine  weibliche  Deszendenz  zur  Erbschaft 
berufen. 

Wenn  aber  auch  seine  weibliche  Deszendenz  ausgestorben  ist, 
dann  wird  die  (anderweitige)  Deszendenz  der  Mutter  des  Erblassers  zur 
Erbschaft  berufen.  Von  Gesetzes  wegen  wird  geforscht,  wer  der  nächste 
Verwandte  ist,  und  der  wird  zur  Erbschaft  berufen. 


§  91.  L  123.  RI. 43. 

Wenn  ein  Mann  ein  Weib  heiratet  und  er  dann  kinderlos  stirbt, 
bekommt  die  Frau  ihre  4>ePvn  und  die  Hälfte  der  Scopeä. 

Wenn  sie  lange  Zeit  verheiratet  waren  und  die  Kleider  ihrer  fiepvtj 
verschlissen  sind,  soll  sie  den  Preis  derselben,  den  sie  hatten,  als  sie 
neu  waren,  bekommen.  Wenn  noch  Lappen  von  den  Kleidern  vor¬ 
handen  und  sie  in  demselben  Ort  oder  anderswo  verfertigt  sind  —  es 
ist  nämlich  in  dem  <j>epvtj -Vertrag  angegeben,  woher  sie  stammen  — , 
dann  erfährt  man  den  Preis  von  Kleidern  jeder  Stadt  und  jedes  Ortes, 
weil  er  den  Kaufleuten  bekannt  ist. 

Hat  die  Frau  goldenes  Geschmeide  oder  silberne  Geräte  mitge¬ 
bracht,  so  kennt  man  den  Wert  derselben;  ebenfalls  wenn  sie  Ländereien 
mitgebracht  hat. 

Wenn  es  aber  Sklaven  oder  Sklavinnen  sind  und  sie  noch  leben, 
so  bekommt  die  Frau  dieselben,  soviele  ihrer  sind.  Wenn  sie  aber  tot 
sind,  so  trägt  die  Frau  den  Verlust,  weil  sie  sterblich  sind. 

Wenn  die  Sklavinnen,  welche  die  Frau  in  ihrer  fiepvi)  mitgebracht 
hat,  Kinder  hinterlassen,  bekommt  die  Frau  die  eine  Hälfte  derselben 
und  die  Erben  ihres  Gemahls  die  andere. 

Ebenso  ist  es,  wenn  sie  in  ihrer  fiepvrj  Herden  von  Schafen,  Ziegen, 
Lasttiere  und  Rindvieh,  weibliche  Last-  und  Reittiere  mitgebracht  hat 
(d.  h.  sie  bekommt  alle  Tiere,  die  von  den  mitgebrachten  zur  Zeit  der 
Scheidung  noch  vorhanden  sind).  Wenn  aber  Nachwuchs  vorhanden 
ist,  bekommt  sie  außer  den  Muttertieren  auch  noch  die  Hälfte  des  Nach¬ 
wuchses.  Wenn  aber  die  Muttertiere  nicht  mehr  vorhanden  sind,  be¬ 
kommt  sie  nur  die  Hälfte  des  Nachwuchses. 

Dasselbe  Anrecht  hat  die  Frau,  wenn  sie  Bienenstöcke  mitge¬ 
bracht  hat  (s.  Atirn .). 


§  92.  L  11.  RI  fehlt. 

Das  Gesetz  bestimmt  für  diejenigen,  welche  Römisch  oder  in  irgend¬ 
einem  anderen  Reichsdienst  dienen,  daß  sie  nicht  verpflichtet  sind,  als 
emTpo7ros  oder  Kurator  für  Waisen  zu  fungieren,  noch  ein  evroXiKov 
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anzunehmen  und  vor  Gericht  zu  plädieren  —  nur  für  sich  selbst  dürfen 
sie  vor  Gericht  plädieren  — ,  bis  sie  (vom  Dienst)  befreit  sind,  indem  sie 
(bis  dahin)  ihre  Ämter  im  Reichsdienst  verwalten. 


§  93.  L 40.  RI.  61. 

Wenn  ein  Mann  einen  Sohn  oder  eine  Tochter  vor  den  Richtern 
freiläßt  und  ihn  als  emanzipiert  aus  seiner  Potestas  entläßt,  und  nun  das 
emanzipierte  Kind  nach  der  Emanzipation  Kinder  bekommt,  so  hat  der 
Vater,  der  sein  Kind  emanzipiert  hat,  keine  Macht  über  die  Kinder 
desselben,  die  nach  der  Emanzipation  geboren  sind;  sie  sind  frei  von 
der  Macht  ihres  Großvaters. 


§94.  L 42.  RI.  61. 

Wenn  ein  Mann  seinen  noch  unmündigen  Sohn  emanzipieren  und 
aus  seiner  Potestas  entlassen  will,  so  gestattet  ihm  dies  das  Gesetz. 

Wenn  auch  der  Großvater  (falls  der  Vater  nicht  mehr  vorhanden?) 
ihn  emanzipieren  will,  ist  er  dazu  berechtigt. 


§  95.  L 44.  RI  fehlt. 

Ob  die  Gesetze  die  Sohnessöhne  (dem  Vater  ihres  Vaters),  d.  i.  ihrem 
Großvater  unterwerfen?  — 

Die  Sohnessöhne  sind  ihrem  Großvater  unterworfen.  Dagegen 
sind  die  Söhne  der  Tochter  eines  Mannes  nicht  ihrem  Großvater,  d.  i.  dem 
Vater  ihrer  Mutter,  unterworfen ,  denn  ein  Mann  hat  Verfügung  nur  über 
seinen  Sohn  und  Sohnessohn  (s.  Antn .). 


§  96.  L 45.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  ein  Testament  schreibt,  aber  nicht  darin  angibt 
ob  das  Geschriebene  definitiv  sei,  und  er  nun  nach  einer  Weile  die 
Absicht  kundgibt,  ein  anderes  Testament  schreiben  zu  wollen,  so  ist 
jenes  Testament,  das  er  geschrieben  hat,  nicht  rechtskräftig. 

Wenn  er  aber,  nachdem  er  (ein  zweites  Testament?)  geschrieben  hat, 
der  Tod  ihm  zuvorkommt,  so  daß  er  nicht  mehr  darin  schreiben  konnte 
(daß  dieses  Testament  definitiv  sei),  dann  sollen  drei  Zeugen  samt  dem 
vofiiKos ,  der  das  Testament  für  ihn  geschrieben,  vor  dem  ZkSikos  einer  der 
Städte  unter  ihrem  Eid  bezeugen,  was  folgt: 

»Wir  haben  aus  dem  Munde  des  Verstorbenen  gehört,  was  in 
diesem  Testament  geschrieben  steht,  und  nichts  ist  daran  geändert.« 

Der  gkSikos  der  Stadt  soll  dieses  Testament  bestätigen,  indem  er 
inro/uvi'ifjaTa  darin  schreibt.  Dann  ist  das  Testament  ebenso  rechtskräftig, 
wie  ein  solches,  das  von  den  Sterbenden  untersiegelt  wird  (s.  Anm). 


§  97.  L 46.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Sterbender  ein  Testament  schreibt,  vielen  Leuten  Legate 
hinterläßt,  und  nun  für  seine  Erben  nicht  mehr  ein  Viertel  seines  ge¬ 
samten  Vermögens  übrig  bleibt,  soll  den  Legataren  von  ihren  Legaten 
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soviel  abgezogen  und  der  Erbmasse  hinzugefügt  werden,  bis  daß  sie 
gleich  einem  Viertel  des  Vermögens  des  Verstorbenen  ist. 

Der  Erbe  muß  aber,  wenn  auf  dem  Vermögen,  das  er  erbt,  Annonae 
oder  eine  andere  Schuld  lastet,  (zunächst)  diese  aus  dem  Nachlaß  be¬ 
zahlen.  Dann  erst  macht  er  die  Rechnung  mit  den  Legataren,  setzt  für 
sich  ein  Viertel  der  Erbmasse  beiseite  und  verteilt  das  übrige  über  die 
Legatare  in  den  ihnen  zukommenden  Portionen. 


§98.  (§129)  L  47.  Vgl.  L  85.  R  I  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  eine  Sozietät,  die  zwischen  ihm  und  einem  anderen 
besteht,  löst;  wenn  sie  nun  eine  M\vo-is- Urkunde  schreiben  und  beide 
Parteien  darin  die  eidliche  Erklärung  abgeben,  daß  derjenige,  der  gegen 
den  früheren  Sozius  Regreß  ergreift,  eine  Unze  Goldes  oder  was  sie 
sonst  für  eine  Summe  in  der  StaKva-ts- Urkunde  nennen  wollen,  zahlen 
und  diejenige  Partei,  welche  den  Pakt  nicht  hält,  infam  werden  solle, 
dann  soll  er  gesetzlich  infam  werden  und  soll  bezahlen,  was  nach  den 
Gesetzen  die  Eidbrüchigen  zahlen  müssen,  d.  i.  Buße. 


§  99.  L51.  RI  fehlt. 

Wenn  jemand  eine  Sache  kauft,  eine  Summe  Geldes  als  Arrha 
gibt  und  nun  der  Verkäufer  (von  dem  Geschäft)  zurücktritt,  dann  soll 
er  —  so  befiehlt  das  Gesetz  —  die  erhaltene  Arrha  verdoppelt  zurück¬ 
zahlen.  Wenn  dagegen  der  Käufer  zurücktritt,  hat  er  seine  Arrha,  die 
er  zu  Anfang  gegeben  hatte,  verloren. 


§  100.  L 52.  RI  fehlt. 

Ob  jemand  eine  Person,  welche  freie  Verfügung  über  sich  hat, 
als  Sohn  annehmen  darf?  — 

Das  ist  nur  gültig,  wenn  diese  Person  sich  schriftlich  vor  dem 
Richter  zum  Sohn  jenes  Mannes  erklärt. 

Wenn  ein  Mann  einen  anderen  beredet,  daß  er  ihm  einen  von 
seinen  Söhnen  als  Sohn  gebe,  dann  soll  er  (der  Vater  desselben)  ihn 
ihm  vor  dem  >jy e/ubv  übergeben,  indem  er  ihn  von  seiner  Potestas  be¬ 
freit  und  ihn  dem  Gesetze  der  Söhne  gegenüber  dem  Adoptivvater  unter¬ 
wirft.  Darüber  wird  eine  Urkunde  geschrieben,  genannt  inr o/uvijjuaTa. 
Diese  Urkunde  gilt  für  beide  Parteien.  Indessen  ohne  den  König  oder 
Richter  sind  Urkunden  über  diese  Angelegenheit  nicht  gültig. 


§  101.  L 54.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  durch  sein  Testament  einer  anderen  Person,  die 
ihm  nicht  verwandt  ist,  ein  Legat  hinterläßt  und  dieser  Legatar  Vater 
oder  Mutter  oder  Großvater  hat,  steht  das  Legat,  falls  der  Legatar  noch 
unmündig  ist,  nur  insoweit  unter  der  Verfügung  des  Vaters  oder  der 
Mutter  oder  des  Großvaters,  daß  sie  das  Legat  für  den  Legatar  ein¬ 
fordern  und  für  ihn  bis  zu  seiner  Großjährigkeit  aufbewahren.  Wenn 
aber  der  Legatar  großjährig  ist,  darf  er  (selbst)  das  Legat  übernehmen 
(5.  Anm.). 
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Wenn  der  Vater  oder  Großvater  des  Legatars  den  Wunsch  hegt, 
das  Legat,  das  er  (jener)  seinem  Sohn  oder  seiner  Tochter  hinterlassen 
hat,  zu  bekommen,  soll  er  den  Richter  benachrichtigen  und  nachweisen, 
daß  er  ein  Bedürftiger  ist,  und  wenn  ihm  der  Richter  dann  die  Erlaubnis 
gibt,  soll  er  über  das  Legat  seiner  Kinder  verfügen  dürfen. 

§  1  02  L  Ar  101.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  emrpoTros  von  Waisen  sich  mit  den  ihm  anvertrauten 
Warengeschäften  befaßt  hat,  darf  er  nicht  mehr  von  diesem  Amte 
zurücktreten. 

§  103.  L  58.  RI.  63. 

Wenn  jemand  durch  ein  Schreiben  vor  dem  Richter  einen  Menschen 
als  Sohn  adoptiert  und  ihn  dann  verstoßen  will,  erlauben  ihm  die  Gesetze 
das  nicht. 

Die  Gesetze  erlauben  ihm  auch  nicht,  seinen  eigenen  Sohn  ohne 
Grund  zu  verstoßen. 

Wenn  er  seine  Söhne  emanzipieren  und  aus  seiner  Patria  potestas 
entlassen  will,  soll  er  das  vor  dem  Richter  tun. 

§  104.  L  59.  RI  fehlt. 

Ein  Vater  ist  nicht  gehalten,  für  seinen  Sohn  etwas  zu  zahlen,  außer 
wenn  der  Sohn  im  Aufträge  des  Vaters  gehandelt  hat. 

Ein  Mann  ist  auch  nicht  verpflichtet,  etwas  für  seine  Mutter,  für 
seinen  Schwiegervater,  noch  für  seinen  Bruder  {Text:  Vater)  zu  zahlen, 
außer  wenn  er  für  sie  in  einer  Sache  Bürgschaft  geleistet  hat. 

§  105 1  2.  Ar  104.  R  I  fehlt. 

Ein  emrpoTros  von  Waisen  darf  einem  anderen  Mann  ein  evro\u<6v 
geben,  worin  er  ihn  ermächtigt,  etwas  den  Waisen  Gehöriges  einzu¬ 
fordern.  Er  darf  diesen  Auftrag  aber  nur  mit  Erlaubnis  des  Königs  oder 
des  Richters  geben. 

§  106.  L 60.  RI  fehlt. 

Die  Gesetze  gestatten  dem  Manne  nicht,  einen  Räuber  zu  töten, 
sondern  er  soll  ihn  den  Machthabern  und  dem  Förderer  (sic!)  übergeben, 
damit  sie  ihn  bestrafen  nach  seinen  Taten. 

§  107.  P  74.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  einen  Streit  anfängt,  einen  Hinterhalt  oder  sonst 
eine  List  bereitet  und  nun  einen  anderen  tötet;  wenn  der  Getötete  einen 
Vater  oder  einen  anderen  Verwandten  hinterläßt,  der  sein  Blut  fordert, 
dann  soll  der  Förderer  nicht  mit  eigener  Hand  den  Mörder  töten, 
sondern  soll  ihn  den  Behörden  übergeben,  damit  sie  ihn  nach  seinen 
Taten  richten  und  bestrafen. 

§108.  P  75.  Ar  107.  108.  Vgl.L71.  R  I  fehlt. 

Womit  soll  der  Übeltäter,  der  gegen  seine  Nächsten  ein  Unrecht 
begeht,  bestraft  werden? 

Die  Gesetze  befehlen,  daß  er  gemäß  dem  Unrecht,  das  er  be¬ 
gangen  hat,  büßen  soll. 

1  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  58. 

2  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  58. 

Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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Wenn  einer  den  anderen  wegen  Mordes  verklagt  und  seine  Klage 
vor  dem  Richter  nicht  beweisen  kann,  wird  er  getötet.  Wenn  einer  den 
anderen  wegen  einer  Missetat  verklagt,  ohne  sie  beweisen  zu  können, 
soll  er  demgemäß  (d.  h.  mit  der  Strafe  für  diejenige  Missetat,  wegen  deren 
er  den  anderen  verklagt  hat)  bestraft  werden. 


§  109.  L  64.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  im  Namen  eines  anderen  ein  Landgut  oder  einen 
Sklaven  oder  etwas  anderes  kauft,  er  selbst  aber  die  vorf  der  Sache  hat 
und  davon  Gebrauch  macht,  so  entsteht  ihm  kein  Nachteil,  falls  er  sich 
keine  Kaufs -Karaypa^ri  auf  seinen  (eigenen)  Namen  hat  ausstellen  lassen. 
Denn  unter  allen  Umständen  fragt  man  nur  danach,  wer  die  vo/uij  der 
Sache  hat,  und  (von  dem  Inhaber  der  vo/uij)  wird  der  Teil  (die  Steuer?) 
des  Königs,  d.  i.  annonae,  gezahlt,  besonders  wenn  er  den  Kaufpreis  aus 
eigenem  Vermögen  bezahlt  hat. 


§  1  10.  L65.  RI  fehlt. 

Die  Gesetze  befehlen,  daß  ein  Mann,  der  mit  der  Verwaltung  einer 
Stadt  beauftragt  ist,  nichts  kaufen  soll  von  denjenigen,  die  ihm  und 
denjenigen  Dingen  (sic!  Ämtern?),  mit  denen  er  beauftragt  ist,  unter¬ 
worfen  sind. 

(Ebenfalls  befehlen  die  Gesetze,)  daß  der  Gläubiger  von  seinem 
Schuldner  nicht  eher  etwas  kaufen  darf,  weder  bewegliche  noch  unbe¬ 
wegliche  Habe,  als  bis  der  Schuldner  ihm  seine  Schuld  bezahlt  hat. 


§  111.  L  68.  R  I  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  von  seinem  Sohn  oder  seinen  Söhnen  schimpflich 
behandelt  wird  oder  sie  Missetaten  verüben,  so  darf  er,  weil  sie  ihrem 
Vater  Schimpf  angetan,  sie  vor  den  Machthabern  verklagen. 

Wenn  sie  aber  eine  Missetat  gegen  Fremde  verübt  haben,  erlauben 
ihm  die  Gesetze  nicht,  seine  eigenen  Kinder  zu  verklagen,  denn  Söhne 
(Kinder)  dürfen  nicht  mit  ihren  Vätern  (Eltern)  in  das  Gericht  treten. 


§  1  1 2.  L  69.  R  I  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  durch  schriftliche  Urkunde  als 
Geschenk,  d.  i.  Scopeä,  ein  Landgut  oder  Vieh  oder  einen  Sklaven  über¬ 
weist;  wenn  er  ihm  in  der  Siopeä- Urkunde  die  Verfügung  der  Herrschaft 
über  das  geschenkte  Objekt  gibt,  sich  aber  die  Revenuen,  um  sich  davon 
zu  ernähren,  reserviert,  so  ist  das  gesetzlich  erlaubt,  und  er  darf  vom 
Datum  der  Swped- Urkunde  ab  entsprechend  verfahren. 

Wenn  er  denn  auch  die  Revenuen  dem  Beschenkten  zuwenden 
will,  muß  er  durch  eine  neue  Urkunde  die  Revenuen  demjenigen  über¬ 
geben,  dem  er  die  Saiped  der  Herrschaft  (über  das  Objekt)  verschrieben  hat. 


§  1 13.  L70.  RI  fehlt. 

Wenn  eine  Teilung  einer  väterlichen  Erbschaft  unter  Brüdern 
(Geschwistern)  oder  eine  Teilung  gemeinsamer  Habe  unter  Kompagnons 
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stattfindet;  wenn  darüber  keine  schriftlichen  Urkunden  aufgesetzt  werden, 
sondern  die  Teilung  vor  Zeugen  stattfindet,  so  bestimmen  die  Gesetze, 
daß  eine  solche  Teilung  rechtskräftig  ist. 

§  114.  L71.  R  I  65.  Vgl.  Ebedjesu  S.  67,  Kol.  2  (Jesubarnun). 

Wenn  ein  Mann  einen  anderen  wegen  einer  Missetat  verklagen 
will,  so  gestatten  ihm  die  Gesetze  das  nur  dann,  wenn  er  einen  Bürgen 
dafür  stellt,  daß  er  bei  der  Klage  beharren  und  sie  beweisen  wird. 

Wenn  er  aber  den  Beweis  nicht  liefert,  wird  er  bestraft  mit  der 
Strafe  für  dieselbe  Missetat,  wegen  deren  er  den  anderen  verklagt  hatte. 


§  1  15.  L  72.  RI.  62. 

Wenn  jemand  schriftlich  einen  Fremden  auf  gesetzliche  Weise 
adoptiert,  ihn  dann  aber  von  seiner  Erbschaft  auszuschließen  wünscht, 
so  kann  er  das  in  der  Weise  tun,  daß  er  ihn  vor  den  Richtern  emanzi¬ 
piert  und  (von  der  Patria  potestas)  befreit  wie  einen  leiblichen  Sohn. 


§  116.  Vgl.  §§  111.  114  und  Ar  116.  R  I  fehlt. 

Ob  ein  Mann  seinesgleichen  ohne  Gefahr  ( wörtlich :  ohne  kivSwos ) 
verklagen  darf?  (s.  Anm.)  — 

(Er  darf  es  nicht.)  Nur  der  Vater  oder  Verwandte  eines  Getöteten 
darf  es. 

Ein  Fremder  (d.  h.  Nicht-Verwandter)  darf  nicht  ohne  Bürgen¬ 
stellung  einen  anderen  Menschen  wegen  Mordes  verklagen. 


§  1  17.  Ar  117.  R  I  fehlt. 

Wenn  A  den  B  wegen  Missetaten  verklagt,  kann  B  seinerseits  gegen 
A  eine  Klage  erheben ,  bevor  noch  die  Klage  (. mTijyopla )  des  A  erledigt  ist. 

Wenn  die  Missetat,  wegen  deren  B  den  A  verklagt,  etwas  Be¬ 
deutendes  ist,  können  die  beiden  Sachen  (zugleich)  von  dem  Richter 
untersucht  werden. 


§  1  18.  (§  37.)  L  73.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  freier  Mann  auf  Befragen  sich  selbst  für  einen  Sklaven 
ausgibt  und  sich  freiwillig  verkaufen  läßt;  wenn  er  20  Jahre  alt  ist,  ver¬ 
liert  er  seine  Freiheit  (definitiv)  und  das  Gesetz  kann  ihm  nicht  mehr 
helfen,  ganz  besonders,  wenn  er  die  eine  Hälfte  des  Verkaufspreises  be¬ 
kommen  hat,  während  die  andere  Hälfte  dem  Verkäufer  zugefallen  ist, 
oder  falls  er  den  ganzen  Betrag  bei  dem  betrügerischen  Verkäufer  ver¬ 
zehrt  hat.  Er  verbleibt  als  Sklave  demjenigen,  der  ihn  gekauft  hat. 


§  1  19.  L77.  RI.  44. 

Ob  jeder  Dieb  todesschuldig  ist? 

Nachtdiebe,  besonders  bewaffnete,  sind  todesschuldig. 
Tagesdiebe  werden  mit  Geldbuße  bestraft. 

§  1  20.  L  78  a.  R  1  fehlt. 

Päderasten  sind  todesschuldig  nach  dem  Gesetze. 
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§  121.  Vgl.  L  80.  RI.  66. 

Diejenigen,  welche  Menschen  stehlen,  seien  sie  (die  Stehlenden) 
Sklaven,  seien  sie  Freie,  sind  todesschuldig  nach  dem  Gesetze. 

§  122.  L  78  b.  Rl.  66. 

* 

Betrüger  werden  nach  dem  Maße  ihrer  Betrügerei  von  dem  Ge¬ 
setze  bestraft;  einige  werden  nach  einem  fernen  Orte  verbannt,  andere 
werden  mit  Schlägen  bestraft. 

§  123.  L  80.  Ar  122.  R  I.  66. 

Diejenigen,  welche  lebende  Wesen  rauben,  Lasttiere,  Reittiere  oder 
Menschen,  sind  todesschuldig,  oder  es  werden  einige  dieser  Räuber  in 
fremde  Länder  verbannt.  Die  Richter  bestrafen  sie,  je  nachdem  sie  über 
die  Größe  ihrer  Missetaten  im  Verhältnis  zu  ihrer  Torheit  (verbrecherischen 
Absicht?)  urteilen. 

§  124.  L  81.  RI.  44. 

Diejenigen  (Diebe),  welche  (in  Hausmauern)  Löcher  brechen,  sind 
todesschuldig  nach  dem  Gesetze. 

§  125.  L  82.  RI.  66. 

Die  Gesetze  verurteilen  diejenigen,  welche  Taten  mit  List  (sic!)  be¬ 
gehen,  gemäß  ihren  Taten,  den  Mörder  mit  Todesstrafe;  den,  der  etwas 
die  Verbannung  Verdienendes  begangen  hat,  mit  Verbannung,  und  den, 
der  etwas  mit  Schadenersatz  zu  Bestrafendes  begangen  hat,  mit  Schaden¬ 
ersatz  (s.  Anm .). 

§  126.  L  83.  RI.  45. 

Wenn  jemand  einem  anderen  durch  Testament  eine  Erbschaft  hinter¬ 
läßt;  wenn  dieser  die  Erbschaft  antritt  und  der  Erblasser  Schulden  hinter¬ 
läßt,  (muß  er  nach  dem  Gesetze  alle  seine  Schulden  bezahlen).  Wenn 
er  aber  die  Erbschaft  nicht  antritt,  kann  man  nicht  nach  dem  Gesetze 
die  Zahlung  der  Schulden  von  ihm  verlangen. 

§  127  '.  Vgl.  L  12.  RI  fehlt. 

Wenn  jemand  einem  anderen  durch  Testament  eine  Erbschaft  hinter¬ 
läßt,  geben  ihm  die  Gesetze  11  Monate,  nach  seinen  Verhältnissen  zu 
überlegen,  ob  er  die  Erbschaft  annehmen  will  oder  nicht.  Wenn  er 
will,  kann  er  die  Annahme  verweigern. 

§  128.  (§  6.)  L  84.  R  I.  46. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  durch  Testament  eine  Erbschaft 
hinterläßt,  dieser  sie  aber  nicht  antritt,  sondern  einem  Dritten  schenkt 
oder  zur  7rapaxMp>io-is  macht;  wenn  nun  der  Erblasser  Legate  gemacht 
hat  und  Schulden  hinterläßt,  so  zahlt  (d.  h.  erfüllt  alle  aus  dem  Testament 
hervorgehenden  Pflichten)  der  Erbe,  dem  die  Erbschaft  hinterlassen  worden 
ist.  Weil  er  die  Erbschaft  verschenkt  oder  zur  t rapaxwppcris  für  einen 
Dritten  gemacht  hat,  muß  er  die  Legate  des  Erblassers  sowie  dessen 
Schulden  zahlen. 

§  129.  (§08.)  L85.  47.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  mit  einem  anderen  Siä\v<ns,  d.  i.  eine  Urkunde 
über  Sachentrennung  macht,  oder  wenn  Menschen  untereinander  über 
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andere  Dinge  eine  Urkunde  aufsetzen  derart,  daß  sie  in  die  Urkunde 
einen  Schwur  (d.  h.  einen  von  jeder  Partei  zu  schwörenden  Schwur,  daß 
sie  den  Pakt  halten  wolle)  oder  die  Bestimmung,  daß  derjenige,  der  den 
schriftlich  fixierten  Pakt  nicht  hält,  eine  gewisse  Summe  Goldes  zahlen 
solle,  aufnehmen,  befehlen  die  Gesetze,  daß  derjenige,  der  den  Pakt 
nicht  hält,  infam  werde  wegen  des  Eides,  den  er  geschworen  und  dann 
gebrochen  hat,  und  daß  er  angehalten  werde,  als  npöa-n/uov  die  kontraktlich 
festgesetzte  Goldsumme  zu  zahlen. 


§  130.  L  86.  RI.  47. 

Wenn  ein  Mann  durch  eine  Urkunde  Brüderschaft  mit  einem 
anderen  machen  will,  daß  sie  wie  Brüder  seien  und  alles,  was  sie  be¬ 
sitzen  oder  erwerben,  ihnen  beiden  gemeinsam  gehöre,  so  verbieten 
ihnen  das  die  Gesetze  und  ihre  Urkunde  ist  ungültig.  Denn  ihre  Frauen 
und  Kinder  können  nicht  gemeinsam  sein. 


§  131.  L  87.  RI  fehlt. 

Die  Kinder  der  Tochter  eines  Mannes  sind  nach  dem  Gesetze  ihm 
nicht  unterworfen,  weder  die  männlichen  noch  die  weiblichen. 


§  132.  L  89.  RI  fehlt. 

Teilungen  unter  erwachsenen  Brüdern  (Geschwistern)  wie  unter 
solchen,  die  einen  emrpo-n-os  oder  Kurator  haben,  einerlei  ob  sie  münd¬ 
lich  oder  schriftlich  verhandelt  werden,  sind  gültig  nach  den  Gesetzen, 
wenn  nicht  gefunden  wird,  daß  Betrug,  Vergewaltigung  oder  Diebstahl 
dabei  stattgefunden  hat. 

Wenn  man  aber  findet,  daß  etwas  derartiges  stattgefunden  hat, 
annullieren  die  Gesetze  die  Teilungen  wegen  der  in  der  Angelegenheit 
begangenen  List  und  Vergewaltigung. 

Wenn  bei  der  Teilung  eines  der  unmündigen  Geschwister  verge¬ 
waltigt  worden  ist,  so  gestatten  die  Gesetze  dieser  Person ,  nachdem  sie 
mündig,  d.  i.  25  Jahre  alt,  geworden  ist  und  von  da  an  bis  zum  28.  Lebens¬ 
jahr  Klage  zu  erheben  und  das  Ihrige  zu  verlangen. 

Nachdem  diese  Person  aber  das  28.  Jahr  überschritten  hat,  ge¬ 
statten  ihr  die  Gesetze  nicht  mehr,  eine  auf  die  ursprüngliche  Teilung 
bezügliche  Forderung  zu  erheben. 

Denn  sobald  jemand  mit  seinen  Geschwistern  (definitiv)  aufgeteilt 
hat,  verfügt  er  (nur  noch)  über  seinen  Teil. 


§  133.  Fehlt  in  L.1  R  I,  48. 

Wenn  jemand  einen  Knaben  oder  Mädchen,  ein  Kind  des  Ehe¬ 
bruchs  oder  Armenkind,  dessen  Angehörige  man  nicht  kennt,  von  der 
Kirche  oder  aus  dem  Balneum  annimmt,  es  mit  Milch  aufzieht  und  weiter- 
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hin  ernährt,  und  nun  das  Gesetz  gefragt  wird,  ob  er  oder  sie  Sklave 
oder  frei  ist,  nachdem  sie  (Knabe  und  Mädchen)  mündig  geworden ,  so 
befehlen  die  Gesetze: 

Maßgebend  ist  der  Wille  desjenigen,  der  die  Kinder  erzogen  hat. 
Wenn  er  sie  als  Sklaven  erzogen,  als  Sklaven  belassen  hat  und  dann 
stirbt,  sind  sie  Sklaven.  Wenn  er  sie  aber  wie  Freie  erzogen,  ihren 
Lebenswandel  wie  denjenigen  freier  Personen  gestaltet  hat  und  dann 
stirbt,  sind  sie  frei. 


§  134.  L  96.  RI.  49. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Summe  Geldes  leiht  und  dafür 
von  ihm  goldenes  Geschmeide  oder  silberne  Geräte  oder  Kleider  be¬ 
kommt;  wenn  nun  der  Gläubiger  selbst  des  Seinigen  bedarf  und  daher 
den  Schuldner  mahnt,  sein  Pfand  zurückzunehmen  und  seine  Schuld  zu 
bezahlen,  und  nun  der  Schuldner  nicht  darauf  achtet  und  nicht  zahlt, 
dann  schickt  ihm  der  Gläubiger  drei  tt apayye\lai  zu  drei  verschiedenen 
Zeiten. 

Wenn  nun  der  Schuldner  sich  nicht  darum  kümmert,  sein  Pfand 
nicht  zurücknimmt  und  seine  Schuld  nicht  bezahlt,  dann  ist  der  Gläubiger 
berechtigt,  das  Pfand  zu  dem  Preise,  den  es  wert  ist,  zu  verkaufen.  Ist 
der  Erlös  geringer  als  die  Schuld,  so  muß  der  Schuldner  ihm  das  fehlende 
zahlen.  Ist  dagegen  der  Erlös  mehr  als  die  Schuld,  dann  gibt  der 
Gläubiger  dem  Schuldner  diese  Differenz  zurück. 


§  135.  L 97.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Dareike  leiht,  ohne  ein  Pfand 
und  ohne  einen  Schuldschein  als  Anerkennung  der  Schuld  zu  bekommen, 
indem  er  ihm  denselben  einfach  auf  Treu  und  Glauben  (ma-ns)  gibt,  dann 
ist  der  Gläubiger  nicht  berechtigt,  aus  der  Habe  oder  von  dem  Gelde 
seines  Schuldners  ein  Pfand  zu  nehmen. 

Wenn  er  ihm  aber  ein  Pfand  abnimmt,  soll  er  ihm  dasselbe  und 
noch  dreimal  soviel  zurückerstatten  (poena  quadrupli).  Erst  dann  steht 
dem  Gläubiger  der  Weg  offen,  dasjenige,  was  der  Schuldner  ihm  schuldet, 
zurückzufordern. 


§  136.  L98.  RI.  50.  Vgl.  Ebedjesu  S.  76,  Kol.  2. 

Wenn  ein  Mann  das  untere  Stockwerk  eines  Hauses  besitzt  und 
ein  anderer  das  obere;  wenn  der  obere  Stock  baufällig  wird  und  der 
Besitzer  des  unteren  Stocks  denjenigen  des  oberen  mahnt,  seinen  Stock 
reparieren  zu  lassen,  dieser  aber  sich  nicht  darum  kümmert  und  es  nicht 
tut,  dann  darf  der  Besitzer  des  unteren  Stockwerks  Handwerker  kommen 
lassen  und  die  zur  Reparatur  notwendigen  Kosten  auslegen.  Wenn  er 
das  Geld  auslegt  und  die  Reparatur  machen  läßt,  (wartet  er)  bis  zur 
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Trpodecrfu'a  von  4  Monaten ,  nachdem  die  Reparatur  ausgeführt  ist.  Wenn 
bis  dahin  der  Herr  des  oberen  Stocks  dem  Herrn  des  unteren  die  Kosten, 
die  er  auf  die  Reparatur  des  oberen  verwendet  hat,  nicht  ersetzt,  soll  der 
erstere  dem  letzteren,  der  die  Reparatur  hat  machen  lassen,  die  doppelten 
Kosten  samt  Zinsen  ersetzen. 

Wenn  dagegen  in  ähnlicher  Weise  der  untere  Stock  baufällig  ist, 
soll  der  Herr  des  oberen  Stocks  den  Herrn  des  unteren  Stocks  mahnen, 
daß  er  die  Mauern  des  unteren  Stocks  reparieren  läßt;  (bei  der  Tragung 
der  Kosten)  muß  aber  der  Herr  des  oberen  Stocks  dem  Herrn  des 
unteren  Stocks  bei  der  Heilung  der  Baufälligkeit  des  unteren  Stocks 
helfen  (s.  Anm .).  Wenn  über  dem  Erdgeschoß  ein  Obergeschoß  vor¬ 
handen  ist,  muß  es  die  Hälfte  der  Kosten  beisteuern;  sind  zwei  oder 
drei  Obergeschosse  vorhanden,  so  müssen  sie  resp.  2/3  und  3/4  der  Kosten 
beisteuern.  Denn  die  Füße  des  Erdgeschosses  tragen  alle  Obergeschosse. 

Ebenso  müssen  die  gemeinsamen  Mauern  eines  Hauses  von  den 
beiden  Bauparteien  repariert  werden. 


§  137.  L 99.  RI. 51. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  ein  Feld  verpfändet,  und  sie  unter¬ 
einander  abmachen,  daß  der  Gläubiger  die  Erträgnisse  desselben  anstatt 
Zinsen  für  sein  Kapital  bekommen  soll,  so  ist  dies  für  den  Gläubiger 
rechtmäßig  (d.  h.  eine  rechtmäßige  Abmachung). 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Eselin  verpfändet  oder  eine 
Stute  oder  ein  Schaf  oder  eine  Kuh,  und  der  Gläubiger  mit  dem 
Schuldner  vereinbart,  daß  das  Tier  anstatt  Zinszahlung  für  den  Gläubiger 
arbeiten  soll,  so  ist  das  rechtskräftig.  Jedoch  die  Jungen,  die  das  Tier 
wirft,  gehören  dem  Schuldner. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Herde  Schafe  oder  Ziegen 
verpfändet,  und  sie  miteinander  vereinbaren,  daß  die  Erträgnisse  aus 
der  Herde  die  Stelle  von  Zinsen  vertreten  sollen ,  so  ist  das  rechtskräftig. 
Die  Wolle  und  Haare  sollen  die  Zinsen  ersetzen,  und  der  Zuwachs  der 
Herde  soll  den  Lohn  und  die  Kosten  der  Unterhaltung  von  Hirten  und 
Hirtenhunden  decken.  Die  volle  Zahl  der  Herde  (zur  Zeit,  als  sie  ver¬ 
pfändet  wurde)  gehört  ihrem  Eigentümer. 

Ebenso  wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Sklavin  verpfändet 
und  ihm  die  vojutj  gibt,  daß  sie  bei  ihm  arbeiten  soll,  so  soll  dies  dem 
Gläubiger  die  Zinsen  seines  Kapitals  ersetzen.  Wenn  sie  aber  (während 
der  Verpfändung)  Kinder  gebärt,  gehören  sie  dem  Schuldner.  Denn 
ein  Weib  gleicht  nicht  der  Erde,  denn  die  Güte  Gottes  läßt  für  die 
Menschen  Früchte  wachsen. 


§  138.  L 100.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Summe  Geldes  leiht  und 
von  ihm  Bürgen  und  Pfand  bekommt;  wenn  dann  der  Schuldner  nicht 
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zahlt  und  der  Gläubiger  des  Seinigen  bedarf  und  nun  das  Pfand  verkauft; 
wenn  etwa  der  Bürge  des  Schuldners  das  Pfand  kauft,  und  nun 
für  den  Schuldner  die  Zeit  kommt,  daß  er  das  von  seinem  Bürgen 
gekaufte  Pfand  auslösen  kann,  dann  ist  er  berechtigt  dazu. 

Wenn  jedoch  ein  fremder  Mann  das  Pfand  dem  Gläubiger  ab¬ 
gekauft  hat,  dann  ist  der  Pfandeigentümer  (der  Schuldner)  nicht  berechtigt, 
das  Pfand  auszulösen. 


§  139.  L 101.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  A  einem  anderen  B  durch  evroXiKov  den  Auftrag 
gibt,  an  einen  Dritten  C  Geld  zu  verleihen,  so  ist  A  als  der  Bürge 
(des  Schuldners  C)  anzusehen.  Er  kann  von  dem  Gläubiger  B  zur 
Zahlung  von  Kapital  und  Zinsen  angehalten  werden  (falls  der  Schuldner 
nicht  zahlt). 


§  140.  Llll.  RI.  51b. 

Wenn  ein  Mann  von  Vielen  Geld  borgt,  jedem  einen  Schuldschein 
schreibt  und  dann  stirbt,  ohne  seine  Gläubiger  bezahlt  zu  haben  und 
indem  seine  ovala ,  d.  i.  seine  gesamte  Habe  nicht  ausreicht  (zur  Be¬ 
zahlung  seiner  Schulden),  so  wird  zunächst  der  erste  Gläubiger  be¬ 
friedigt,  dann  der  zweite,  dritte,  vierte  usw. 

Die  4>epvr '  der  Ehefrau  und  ihre  Scopea ,  und  was  er  zu  zahlen  hat, 
falls  er  eine  Braut  hat  (vgl.  §  56),  sind  wie  Schuldverschreibungen  an¬ 
zusehen.  Wenn  diese  (f>epvij-  Urkunden  (nicht  auch  die  Sopea-  und  Braut¬ 
geschenksurkunden?)  die  ältesten  sind,  werden  sie  zuerst  ausgezahlt. 


§  141.  L  112.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  von  einem  anderen  eine  Summe  Geldes  entleiht, 
ihm  den  Schuldschein  ausstellt  und  ihm  verpfändet,  was  er  besitzt  und 
was  ihm  nochzukommen  wird;  wenn  sich  darunter  etwa  ein  Stier  oder 
eine  Kuh  befindet,  so  können  diese  nicht  verpfändet  werden,  denn  sie 
sind  die  Bearbeiter  und  Diener  des  Bodens.  Diese  Tiere  hat  das  Gesetz 
von  der  Verpfändung  ausgeschlossen. 


§  142.  L  116.  RI.  67.  Vgl.  Ebedjesu  S.  79,  Kol.  2. 

Die  Gesetze  befehlen  in  betreff  der  Ärzte  und  Lehrer  aller  Schriften 
in  den  Städten  wie  in  der  x^p«,  daß  sie  von  jeder  Steuer  befreit  sein 
sollen,  d.  h.  daß  sie  nicht  Kopfsteuer,  nicht  Zoll  und  nicht  xPv(r^PlvPov 
zahlen  sollen,  ferner  daß  sie  nicht  gezwungen  werden  können,  emTpon-oi 
oder  Kuratoren  für  Waisen  zu  sein,  weil  das  Gesetz  sie  (davon)  befreit 
hat.  Denn  die  Ärzte  heilen  die  Leiber  und  die  Gelehrten  die  Seelen. 


§  143.  L  122.  RI  fehlt.  Vgl.  Ebedjesu  S.  79,  Kol.  2.  S.  80,  Kol.  1. 

Wenn  ein  Mann  ein  Leiden  hat  entweder  von  einem  Geschwür, 
oder  einer  Wunde  oder  irgendeiner  anderen  Art;  wenn  der  Arzt  seine  Be¬ 
handlung  übernimmt  und  ihn  besucht  (jreploSos  macht)  und  der  Kranke 
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ihm  das  Honorar  zahlt,  ist  der  Kranke  nicht  berechtigt,  eine  avarpom / 
(?  ct-b»)  gegen  den  Arzt  zu  erheben  und  das  gezahlte  Honorar  zurück¬ 
zubekommen,  weder  {Lücke:  wenn  er  geheilt  ist,  noch  wenn  er  nicht 
geheilt  ist). 

Ebenso  kann  derjenige,  der  den  axoXaa-nKol  oder  Huren  ihren 
Lohn  gegeben  hat,  nicht  eine  ävarpo-m '  gegen  dieselben  erheben,  um 
das  Gezahlte  zurückzubekommen. 


§  144.  (Vgl.  §134).  L  124.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  A  einem  anderen  B  Geld  leiht  ohne  schriftlichen 
Vertrag  und  dieser  ihm  ein  Pfand  gibt;  wenn  nun  A  sein  Geld  braucht, 
der  Schuldner  aber  nicht  sein  Pfand  einlösen  will,  dann  mahnt  ihn  A 
mit  folgenden  Worten:  »Nimm  Dein  Pfand  zurück  und  gib  mir  mein 
Geld.«  Wenn  dann  der  Schuldner  keine  Notiz  davon  nimmt,  darf  der 
Gläubiger  das  Pfand  verkaufen  und  sich  bezahlt  machen  aus  dem  Ver¬ 
kaufspreis. 

§  145.  L  125.  R  I.  52. 

Wenn  ein  Mann  A  einem  anderen  B  eine  Summe  Geldes  leiht 
und  dieser  dem  A  einen  Schuldschein  des  Inhalts  schreibt,  daß  er  bis 
zur  -rrpodesfila  von  6  Monaten  ihm  seine  Schuld  bezahlen  werde,  darf 
der  Gläubiger  nicht  vor  diesem  Datum  sein  Darlehn  zurückfordern. 
(Wenn  er  sich  aber  erfrecht,  vor  dem  Termin  es  zurückzufordern),  be¬ 
fehlen  die  Gesetze,  soll  er  auch  des  Kapitals  beraubt  werden. 


§  146.  L  127.  RI.  68. 

Wenn  ein  Mann  eine  Sache  als  TrapaOijKt]  setzt,  dann  Feuer  aus¬ 
bricht  und  die  Sache  verbrennt,  indem  bekannt  ist,  daß  das  Feuer  in 
dem  Hause  des  Depositars  ohne  sein  Verschulden  entstanden  ist,  dann 
braucht  dieser  die  irapaO/iKt] ,  die  bei  ihm  deponiert  worden  ist,  nicht  zu 
ersetzen,  weil  das  Feuer  das  Haus  verzehrt  hat. 

Ebenfalls  wenn  Feinde  die  -rr apaOijKij  rauben,  braucht  er  sie  nicht 
zu  ersetzen,  sowie  auch  nicht,  wenn  Räuber  sie  nehmen. 


§  147.  1  RI  fehlt.  Vgl.  Barhebräus  S.  108,  Kol.l. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  Getreide  leiht  und  mit  ihm  als 
Zins  des  Modius  '/4  Modius  im  Jahr  verabredet,  soll  er  zahlen  gemäß 
der  Verabredung.  Ebenfalls  bei  Öl. 

Wenn  aber  jemand  mit  dem  Bildnis  des  Königs  geprägtes  Geld 
entleiht,  soll  er  zahlen  gemäß  dem  Befehl  des  Königs.  Der  schuldige 
Zins,  der  für  einen  Monat  stipuliert  wird,  ist  1  für  100  Denare,  die 
Eins,  die  genannt  wird  eKaroa-Tij.  Wenn  aber  der  Gläubiger  mehr  ver¬ 
langt,  soll  es  ihm  vom  Kapital  abgezogen  werden  (s.  Anrn.). 


§  148.  2  RI  fehlt.  Ebedjesu  IV,  15,  S.  242/243. 

Wenn  ein  Mann  einen  Fund  macht,  Dareiken  oder  Geräte  oder 
etwas  anderes,  und  ihn  freiwillig  dem  Eigentümer  zurückgibt,  oder 
wenn  er  auf  Befragen  ohne  Zwang  ein  Geständnis  in  betreff  des  Fundes 


1  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  40. 

2  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  41. 

Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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1  leg.  3LJQAA  p. 
6  leg.  po^j&ao. 

9  leg.  ^.*33^30?. 


2  leg.  w>97p.  3  ?  4  leg.  2o©2A.  5  ? 

7  leg.  3:  statt  o2.  8  add.  23  Xa  ©. 

leg.  V©97.X.  11  leg.  ©u*a 3x2. 
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ablegt,  so  befiehlt  das  Gesetz,  daß  er  ein  Viertel  von  dem  Funde,  was 
es  auch  sei,  bekomme,  während  der  Eigentümer  die  drei  Viertel  bekommt. 


§  149.  Arm  149.  150.  R  I  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  mit  Kamelen  oder  Eseln  oder  Stieren  in  eine 
Herberge  einkehrt,  indem  er  die  Kosten  für  das  Nachtquartier  der  Tiere 
zahlt  und  dem  Besitzer  der  Herberge  bei  dem  Übergeben  der  Tiere  die 
Zahl  derselben  genau  angibt,  und  nun  eines  der  Tiere  zugrunde  geht, 
dann  soll  —  so  befiehlt  das  Gesetz  —  der  Besitzer  der  Herberge  dem 
Besitzer  der  Tiere  den  Preis  des  Tieres  in  dem  Betrage,  zu  dem  der 
Besitzer  es  gekauft  zu  haben  nachweisen  kann ,  erstatten. 

Wenn  aber  der  Besitzer  des  Viehes  seit  langem  die  Gewohnheit1 
hatte,  in  dieser  Herberge  des  Nachtquartiers  wegen  zu  verkehren  ( kon - 
jekturale  Übersetzung  und  Ergänzung  nach  Arm  149 )  und  er  nun  sein 
Vieh  einem  unmündigen  Kinde  des  Wirtes  in  Abwesenheit  seiner  Eltern 
übergibt,  und  dann  eines  derselben  zugrunde  geht,  dann  soll  der  Vieh¬ 
besitzer  die  Hälfte  des  Preises  erstattet  bekommen,  indem  er  nachweist, 
daß  es  (?)  nicht  zu  ihm  gekommen  ist  oder  zu  ihm  kotnmt(?),  während 
andere  bezeugen,  daß  er  ein  freier  Mann  ist  (s.  Anm). 

Wenn  ein  Mann  vertrauensvoll  sein  Vieh  in  eine  Herberge  ein¬ 
stellt  ohne  Zeugen  oder  ohne  es  jemand  von  den  Besitzern  der 
Herberge  zu  übergeben,  und  es  nun  zugrunde  geht,  hat  der  Besitzer 
der  Herberge  keinen  Verlust,  sondern  der  Besitzer  des  Tieres  verliert 
den  ganzen  Wert  desselben,  weil  er  (bei  der  Einstellung  des  Tieres)  sich 
keinen  Zeugen  genommen  hat. 


§150.  L 106.  RI  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  mit  einem  anderen  einen  Prozeß  hat,  sie  aber 
keine  Schriftstücke  haben,  welche  die  Sache  darlegen;  wenn  nun  die 
eine  Partei  erklärt  Zeugen  zu  haben  —  von  den  Gesetzen  angenommene 
Zeugen  sind  nämlich  zwei  oder  drei  vertrauenswürdige  freie  Männer,  die 
niemals  bei  bösen  Dingen  betroffen  worden  sind,  bei  Diebstahl,  Raub, 
Zauberei  oder  ähnlichen  Missetaten;  denen  nicht  ist  e^ofioala  (?);  ferner 
solche  Personen,  die  nicht  Verwandte  oder  Freunde  des  Mannes  sind, 
oder  mit  ihm  in  Handelsverkehr  stehen,  (die  nicht  Sklaven),  sondern 
Freie  sind  — ,  solchen  Personen  gestatten  die  Gesetze  Zeugnis  abzulegen 
über  alles,  was  sie  wissen,  wobei  sie  das  gepriesene,  gewaltige  Gesetz¬ 
buch  Gottes  anfassen  und  schwören,  daß  sie  die  Wahrheit  bezeugt  haben. 

Von  solchen  Zeugen  lassen  die  Gesetze  nur  Personen  zu,  die 
großjährig,  d.  i.  25  Jahre  alt  sind.  Wenn  nun  über  eine  Prozeßsache 
zwischen  zwei  Parteien  verhandelt  wird,  von  der  die  Richter  sagen,  daß 
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sie  schon  alt  sei,  dann  werden  die  Zeugen,  welche  die  Gegenpartei 
beibringt,  gefragt,  wie  alt  sie  seien  im  Moment  ihres  Schwörens.  Und 
nachdem  sie  mündlich  vor  den  Hörern  ihres  Prozesses  bekannt  haben, 
werden  sie  auch  in  betreff  der  Sache,  die  sie  bezeugen,  gefragt,  wie 
alt  sie  sei.  Wenn  sich  dann  herausstellt,  daß  die  Zeugen  damals  schon 
großjährig,  d.  h.  mehr  als  25  Jahre  alt  waren,  wird  ihr  Zeugnis  an¬ 
genommen. 

Wenn  dagegen  die  Berechnung  der  Jahre  ergibt,  daß  sie  damals 
noch  nicht  25  Jahre  alt  waren,  dann  soll  —  so  befehlen  die  Gesetze  — 
ihr  Zeugnis  nicht  angenommen  werden. 


§151. 

L  1 19.  120.  121.  RI  fehlt.  Vgl.  Ebedjesu  S.  77,  Kol.  1.  Wright,  Notulae  S.  4. 

In  alten  Zeiten  hat  die  Güte  Gottes,  obwohl  sie  zu  jeder  Zeit 
nach  seiner  vielen  Gnade  für  die  Menschen  tätig  war,  den  Menschen  die 
Einsicht  und  Weisheit  gegeben,  Städte  zu  bauen,  mit  Mauern  zu  um¬ 
geben  und  mit  Türmen  zu  befestigen,  Straßen  darin  zu  ziehen  und 
Plätze  auszumessen,  ein  Königshaus  darin  anzulegen,  Burgen  darin  zu 
bauen  und  Wasserleitungen  hineinzuführen. 

Ebenfalls  haben  sie  die  Ländereien  durch  das  Maß  eingeteilt  und 
Grenzen  zwischen  Stadt  und  Stadt,  Dorf  und  Dorf,  Reich  und  Reich 
gesetzt.  Sie  haben  die  Landstraßen  gezogen  von  Stadt  zu  Stadt,  haben 
sie  in  gleiche  Teile  geteilt  durch  das  Maß  der  Meile  und  an  den  Straßen 
Meilensteine  aufgestellt. 

Der  Meile  gaben  sie  1000  Schritt  =  500  Ruten'. 

Die  Rute  hat  8  Ellen. 

Auch  den  Bau  der  Städte  haben  sie  nach  dem  Gesetze  bestimmt. 
Sie  haben  den  Zwischenräumen  ( Siaa-Ttj^aTa ?)  eine  durch  Maß  bestimmte 


1  Das  Wort  kanjä,  das  ich  mit  Rute  übersetze,  heißt  Rohr. 
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Breite  gegeben  wegen  der  Wasserausgüsse  und  der  Beleuchtung  der 
Häuser. 

Die  Zwischenräume,  Straßen  (jt \areTai)  und  0-1W,  welche  durch  die 
Städte  gezogen  sind,  gehören  dem  ganzen  Volke. 

Diejenigen,  welche  an  die  Zwischenräume  angrenzende  Häuser 
bauen,  dürfen  in  den  Zwischenräumen  die  Türen,  Fenster  und  Wasser¬ 
ausgüsse  ( K-powol )  lassen.  Ebenso  in  den  o-iW  und  Straßen  (TrKareTat). 

Wenn  Gebäude  gegen  Gebäude  steht,  die  vorf  einer  anderen 
Herrschaft,  und  wenn  er  (der  Besitzer)  einen  Wasserausguß  und  Fenster 
läßt,  wenn  die  Fenster  nur  1  Elle  breit  sind,  muß  er  als  vo/nj  für  seinen 
ganzen  Bau  zwei  Ellen  Breite  lassen. 

Wenn  aber  die  Fenster  groß  und  breit  sind,  und  eine  kleine  Säule, 
die  genannt  wird  ?  zwischen  je  zwei  von  ihnen  ist,  so 

muß  der  Herr  des  Gebäudes  4  Ellen 1  lassen  als  voprj  für  den  Wasser¬ 
ausguß  und  die  Fenster. 

Wenn  er  aber  auf  dem  Dach  (in  dem  Giebel?)  ein  Fenster  läßt, 
hat  er  keine  vo/ur/  auf  der  Erde. 

Wenn  der  Mann  aber  nur  einen  Wasserausguß  ohne  Fenster 
läßt,  muß  er  für  den  (?)  Wasserausguß  2  Ellen  lassen. 

Die  römischen  Könige  haben  ebenfalls  die  Länder  gemessen  nach 
ihren  Gesetzen  über  das  Maß  der  Rute:  100  Ruten  —  -n-KeOpov-  lovyov 
heißt  Joch.  In  den  Tagen  des  Diokletian  sind  die  Länder  vermessen 
worden. 

Bestimmung:  5  lovyepa ,  welche  machen  10  -n-\e6pa  Weinfeld,  sind 
gesetzt  gleich  1  Jugum.  20  jugera  Saatland,  welche  machen  40  nXeOpa, 
geben  die  Annonae  eines  lovyov. 

220  (225?)  Stämme  Oliven,  erste  (Klasse),  geben  die  Annonae 
eines  lovyov ;  450  Stämme  Sevrepa  geben  die  Annonae  eines  lovyov. 

Ebenso  auch  Land  {Saatland?),  das  geringer  ist  und  als  Sevrepa 
angesetzt  ist:  40  lovyepa ,  welche  80  -n-XeOpa  ausmachen,  geben  (die 
Annonae  eines)  lovyov. 

Wenn  es  (das  Land)  aber  als  rplrn  angesetzt  oder  verzeichnet  ist, 
geben  60  lovyepa ,  welche  120  irXeOpa  ausmachen,  die  Annonae  eines 

lovyov . 


Die  Berge  werden  also  verzeichnet:  In  der  Herrschaft  (Dynastie, 
Regierung),  welche  sie  verzeichnet  haben,  ließen  zur  Zeit  der  Abfassung 
(des  Katasters)  königliche  Beamte  Bergbewohner,  Bauern  aus  einem 
anderen  Gebiet  herbeirufen,  und  nach  ihrer  SoKipao-la  ist  nieder¬ 
geschrieben  worden,  wieviel  Land  im  Gebirge  einen  Modius  Weizen 
oder  Gerste  gibt. 

Ebenso  haben  sie  auch  das  Land  verzeichnet,  das  nicht  besäet 
wird,  Weideland  für  Schafe,  welche  o-wreXeia  es  für  das  rapieTov  trägt. 
Das  eine  Dorf  zahlt  jährlich  für  Weideland  an  das  rapieTov  einen  Denar, 
ein  anderes  zwei,  ein  anderes  drei  Denare  und  auch  mehr. 
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Text:  2  E 1 1  e  n ,  L  richtig :  4  Ellen. 
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Diese  Weideabgabe  erheben  die  Römer  im  Monat  Nisan  für  das 
Futter  ihrer  Pferde  und  kaufen  dafür  Futter  für  ihre  Tiere  (s.  Anm .). 


§  152.  Arm  141.  RI  fehlt.  Wright,  Notulae  S.  7. 

Ob  der  Kurator  minderjähriger  Waisen,  falls  ihre  Erbschaft  für 
ihre  Erziehung  nicht  ausreicht,  sich  von  ihnen,  sobald  sie  großjährig 
geworden,  die  Kosten  für  ihre  Erziehung  wiedergeben  lassen  darf?  — 

Der  Kurator  darf  diese  Kosten  nicht  von  den  Waisen  fordern. 
Wenn  aber  der  Kurator  den  Richter  des  Ortes  benachrichtigt  hat  und 
nun  die  Waisen  auf  dessen  Geheiß  von  ihm  unter  der  Bedingung  er¬ 
zogen  werden,  daß  er  nach  den  Gesetzen  die  Erziehungskosten  von  den 
Waisen  nach  ihrer  Großjährigkeit  zurückfordern  darf,  dann  kann  er  in 
dieser  Weise  kraft  des  Befehls  des  Richters  die  Kosten  für  ihre  Erziehung 
von  den  Waisen  zurückfordern  (s.  Anm). 


§153.  Arm  142.  143.  R  I  fehlt. 

Wenn  ein  Mann  ohne  Testament  stirbt  und  als  Erben  Söhne  oder 
Töchter  hinterläßt,  und  nun  einer  der  Erben  stirbt,  so  beerben  ihn  seine 
Geschwister,  und  wenn  ihre  Mutter  noch  lebt,  erbt  sie  ebenso  wie  jeder 
einzelne  der  Geschwister. 

Wenn  von  den  Kindern  eines  Mannes  nur  eins  übrig  bleibt  und 
dann  auch  dies  stirbt,  dann  befehlen  die  Gesetze,  daß  die  Mutter  der 
Kinder  zwei  Drittel  der  Erbschaft  bekommen  soll  und  die  Vaterbrüder 
oder  deren  Söhne  ein  Drittel  (vgl.  L  103). 

Wenn  ein  Vaterbruder  nicht  vorhanden  ist,  so  ist  die  Mutter  die 
(einzige)  Erbin  der  Kinder. 

Mutterbrüder  oder  Mutterschwestern  oder  ihre  Söhne  (sic!)  werden 
nicht  zur  Erbschaft  berufen,  solange  noch  Vaterbrüder  oder  deren  Söhne 
oder  Sohnessöhne  und  die  Mutter  vorhanden  sind. 

Wenn  aber  Vaterbrüder  oder  Mutter  nicht  vorhanden  sind,  dann 
werden  zur  Erbschaft  berufen  Personen  wie  die  Mutterbrüder  oder 
Mutterschwestern  oder  ihre  Söhne  (sic!)  nach  der  Ordnung  des  Erbrechts. 

Die  Mutter  aber  erbt  nicht  (?),  wenn  sie  wieder  verheiratet  ist. 
Bleibt  sie  aber  ledig,  so  erbt  sie  neben  ihren  Kindern  und  den  Vater¬ 
brüdern  ihrer  Kinder,  wie  oben  geschrieben  ist. 

Ebenso  beerben  die  Schwestern  ihren  Vater  neben  ihren  Brüdern, 
wenn  sie  sich  nicht  zu  Lebzeiten  des  Vaters  verheiratet  und  ihre  cßepval 
bekommen  haben.  Sie  bringen  alles,  was  sie  bekommen  haben,  herbei 
und  erben  dann  (die  Gesamtmasse)  zu  gleichen  Teilen  mit  ihren  Brüdern. 

Wenn  nach  dem  Tode  des  Vaters  von  Mädchen  ihre  Mutter  noch 
lebt  und  einer  ihrer  Brüder  ohne  Testament  und  kinderlos  stirbt,  so  be¬ 
erben  sie  ihn  neben  ihren  übrigen  Brüdern  und  ihrer  Mutter.  Denn  die 
Mutter  wird  im  Erbrecht  gerechnet  wie  eines  ihrer  Kinder  und  beerbt 
ein  verstorbenes  Kind,  einerlei  ob  Sohn  oder  Tochter. 

Wenn  die  Mutter  von  Mädchen  nach  ihrem  Vater  ohne  Testament 
stirbt,  dann  beerben  die  Töchter  neben  den  Söhnen  ihre  Mutter  zu 
gleichen  Teilen. 
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§  154.  P  78.  Arm  144.  RI  fehlt.  Wright,  Notulae  S.  8. 

Ob  ein  Mann,  der  um  Gottes  Willen  Waisen  erzieht  und  nicht 
als  ein  vom  Gesetz  bestellter  Kurator,  gehalten  werden  kann  (?)  für  die 
Waisen  eine  Schuld  oder  eine  gerichtliche  Sache  (z.  B.  ein  gegen  sie  ge¬ 
fälltes  Urteil  auf  Zahlung  einer  Schuld)  zu  zahlen  hat,  bevor  die  Waisen 
großjährig  geworden  sind?  — 

Er  kann  nicht  verpflichtet  werden  für  die  Waisen  zu  zahlen,  außer 
in  folgender  Weise: 

Der  Gläubiger  nimmt  von  der  oima  der  Waisen  dasjenige,  was 
ihm  durch  Urkunde  verpfändet  ist,  indem  er  vor  den  Priestern  und  den 
avOevTcu  des  Ortes  folgende  Schrift  ausstellt:  »Ich  N.  N.  habe  von  der 
ovcn'a  des  N.  N.  dasjenige  genommen,  was  mir  durch  Urkunde  ver¬ 
pfändet  war«;  er  besäet  (das  Land)  und  verzehrt  seine  Ernten  und  ver¬ 
waltet  es  nach  Belieben,  indem  er  alle  (?)  Annonae  dafür  zahlt,  sei  es 
ein  Acker,  ein  Landgut,  ein  Haus  oder  eine  KaTaa-Kevij  (?) ,  und  indem  er 
das  Objekt  aufbewahrt  für  die  Waisen,  bis  sie  mit  25  Jahren  großjährig 
geworden  sind. 

Wenn  dann  die  Erben  die  Sache  zurückfordern,  treten  sie  wieder 
in  den  Besitz  derselben  sowie  auch  in  den  Besitz  des  Zuwachses.  (Und 
der  Zuwachs  wird  berechnet.  Beträgt  er  mehr  als  die  Verzinsung  der 
Schuld,  so  wird  der  Plus)  den  Waisen  zugewendet. 

Wenn  aber  der  Zuwachs  dazu  nicht  ausreicht,  müssen  sie  dem 
Gläubiger  das  Fehlende  noch  hinzuzahlen  (s.  Anm). 


§  155.  P  79.  Arm  145.  RI  fehlt.  Wright,  Notulae  S.  9. 

Wenn  ein  Mann  Söhne  hat  und  einer  derselben  von  einem  anderen 
Manne  Geld  entleiht,  entweder  für  Handelsgeschäfte  oder  Sachen  des 
eigenen  Gebrauches;  wenn  nun  dieser  Sohn  stirbt  oder  in  ein  anderes 
Land  flieht,  kann  dann  der  Gläubiger  von  dem  Vater  oder  den  Brüdern 
seines  Schuldners  etwas  von  der  Schuld  einfordern? 

(Er  kann  es  nicht),  außer  wenn  er  nachweisen  kann,  daß  der  Vater 
oder  Bruder  des  Schuldners  etwas  von  der  7 rapadtjiaj  der  Schuld  oder 
von  den  Handelsobjekten  erhalten  hat. 

Wenn  der  Vater  des  Schuldners  nachweisen  kann,  daß  in  dem 
Handel  oder  der  ovcn'a  seines  Sohnes  (des  Schuldners)  auch  etwas  von 
seinem  eigenen  Vermögen  enthalten  ist,  (dann  soll  er  das  Seinige  zurück¬ 
bekommen  und)  auch  der  Gläubiger  soll  davon  bekommen  und  sich 
aus  der  ovo-la  des  Schuldners  bezahlt  machen. 

Wenn  aber  der  Schuldner  nicht  Erbschaft  oder  Habe  hinterläßt, 
verliert  der  Gläubiger,  der  einem  Unmündigen  geliehen  hat,  sein  Gut, 
denn  er  hat  keine  Möglichkeit  der  Forderung  gegen  seinen  Vater  oder 
seine  Erben  (s.  Anm). 


§  156.  P80.  Arm  146.  RI  fehlt. 
Text  verderbt  (s.  Anm.). 
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§  157.  P  81 .  Arm  147.  RI  fehlt. 

Wenn  jemandem  durch  Testament  oder  durch  Scopea  von  einem 
Verwandten  seines  Vaters  etwas  zugewendet  wird,  so  ist  es  seinem 
Vater  unterworfen,  sowohl  was  er  erbt  und  was  er  durch  Scopea  bekommt, 
wie  auch  dasjenige,  was  er  findet  oder  was  er  kauft,  oder  sonst  auf 
irgendeine  Weise  erwirbt.  Sein  Kauf,  sein  Fund,  seine  Erbschaft  ge¬ 
hören  seinem  Vater. 

Wenn  ihm  aber  zu  Lebzeiten  seines  Vaters  die  Eltern  oder  Ver¬ 
wandten  seiner  Mutter  durch  Testament  oder  Scopeä  geschenkweise  etwas 
zuwenden,  gibt  er  es  seinem  Vater  zur  Aufbewahrung,  der  es  gut  ver¬ 
walten  muß  und  auf  keine  Weise  irgend  etwas  davon  wegnehmen  darf. 
Nach  dem  Tode  des  Vaters  gehört  das  Objekt  seinem  Sohn  oder  seiner 
Tochter,  weil  es  von  den  Eltern  oder  Verwandten  der  Mutter  herstammt. 

Denn  solche  Dinge,  die  jemandem  zufließen,  entweder  durch  Testa¬ 
ment  oder  Sopeä  oder  Kauf  oder  von  seiten  der  Eltern  seines  Vaters 
oder  dessen  Verwandten,  sind  seinem  Vater  unterworfen.  Wenn  aber 
der  Vater  will,  kann  er  sie  seinem  Kinde  durch  Testament  oder  Scopea 
zuwenden. 


§  1  58  L  RI  fehlt.  Vgl.  Wright,  Notulae  S.  10  für  das  Datum. 

Wegen  des  Gesetzes,  welches  die  glückseligen  Könige  Constantin, 
Theodosius  und  Leo  gegeben  haben ,  sollen  die  Simao/mra  der  Untertanen 
erläutert  werden  vor  demjenigen,  der  ihnen  das  Wort  der  Beruhigung 
gibt  oder  vor  dem  Richter,  und  jede  Verkündigung  des  vn-aros  der  Christen 
(5.  Anm .).  Demgemäß  soll  jeder,  der  den  Prozeß  anhört  und  entscheidet 
und  jeder  von  den  Königen  nach  der  Vollmacht  und  dem  Amte,  das 
ihm  übertragen  ist,  richten;  also  soll  es  rechtskräftig  sein.  Wenn  aber 
der  Schreiber  der  Urkunde  das  Datum  oder  die  Verfügung  anders  als 
gewöhnlich  macht,  und  das  Datum  oder  die  Verfügung  mit  einem  un¬ 
gehörigen  Datum  vermengt,  ist  die  Urkunde  ungültig.  Jedoch  in  Sachen 
der  6epvij  (ist  die  Urkunde)  mit  jedem  Datum  (gültig)  nach  der  Verfügung 
des  gepriesenen  Königs  Leo  ungefähr  im  Jahre  517  nach  der  Zahl  der 
Rechnung  von  Antiochien. 

Zu  Ende  sind  die  Urteile,  d.  i.  Canones,  welche  Constantin, 
Theodosius  und  Leo,  ein  jeder  von  ihnen  zu  seinen  Lebzeiten  während 
seiner  Regierung,  gegeben  haben,  158  an  der  Zahl. 


Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  50. 


1 


' 


■ 


Leges 

Constantini  Theodosii  Leonis 

sive 

Laicae  Rornanorum  leges  jussu  Valentiniani  ab 
Ambrosio  confessore  conscriptae. 


Rill. 

Ex  romano  Bibliothecae  Vaticanae  codice 

(Siriaco  Borgiano  nr.  81  p.  224  —  243). 
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Porro 

Leges  lai'cae  Romaeorum  factae  ab  Ambrosio  confessore  quum  jussus 
esset  a  rege  Valentiniano  ut  ordinaret  tov  i)ye/u6va  atque  quomodo  judi- 
caret  omnemquemque  (in  justitia)  et  in  timore  dei. 

§  1.  Ll. 

1.  Wenn  ein  Mann,  ohne  ein  Testament  geschrieben  zu  haben, 
stirbt  und  Kinder,  männliche  und  weibliche,  hinterläßt,  erben  sie  gleich. 

2.  Wenn  er  aber  durch  Testament  seine  Kinder  nach  seinem 
Belieben  ein  Viertel  von  seiner  Habe  zu  wohltätigen  Zwecken  erben 
läßt  und  die  übrigbleibenden  drei  Viertel  seinen  Kindern  übergibt,  ist 
er  dazu  berechtigt. 

3.  Wenn  er  keine  Söhne  hat,  beerben  ihn  seine  Töchter.  Und 
wenn  er  keine  Töchter  hat,  kann  er  erben  lassen,  wen  er  will. 

4.  Wenn  er  aber  plötzlich  stirbt,  ohne  ein  Testament  gemacht  zu 
haben,  beerbt  ihn  sein  Vater,  falls  er  noch  lebt;  andernfalls  seine  Brüder 
und  Schwestern  gleichmäßig,  und  wenn  er  keine  Geschwister  (wörtlich : 
Brüder)  hat,  seine  Onkel,  und  wenn  diese  nicht  vorhanden  sind,  die 
Söhne  seiner  Onkel,  und  wenn  diese  nicht  vorhanden  sind,  die  Söhne 
seiner  Schwestern  (Text:  seines  Bruders),  und  wenn  diese  nicht  vor¬ 
handen  sind,  die  Söhne  seiner  Tanten.  Und  wenn  männliche  Personen 
in  dem  Geschlecht  des  Vaters  nicht  mehr  vorhanden  sind,  erben  die 
weiblichen  Personen  seines  Geschlechts.  So  wandern  wir  durch  alle 
Generationen. 


§2.  L  2. 

Wenn  der  Vater  eines  Mannes,  der  im  Begriff  ist  zu  sterben, 
noch  lebt,  kann  weder  der  letztere  noch  seine  Söhne  ein  Testament 
machen.  Was  sie  auch  immer  besitzen  mögen,  gehört  nicht  ihnen, 
weil  es  unter  der  Macht  ihrer  Väter  ist. 

§  3.  L  3. 

Wenn  er  nämlich  seine  Söhne  oder  einen  von  seinen  Söhnen  vor 
dem  Richter  freilassen  (emanzipieren)  will,  indem  er  bekennt,  daß  es 
deshalb  geschieht,  weil  sie  ihn  in  allem  geehrt  haben,  läßt  er  sie  frei 
durch  eine  Schrift. 

Und  wenn  er  ihnen  etwas  gibt,  gibt  er  es  ihnen  vor  dem  Richter. 

Indem  sie  also  von  dem  Joch  (Unterwerfung)  ihrer  Väter  freige¬ 
lassen  werden,  werden  sie  auch  der  Erbschaft  des  Geschlechtes  ihres 
Vaters  entfremdet,  indem  auch  niemand  von  ihrem  (der  Emanzipierten) 
Geschlecht  sie  (das  Geschlecht  des  emanzipierenden  Vaters),  wenn  sie 
sterben,  beerbt.  Sie  (die  Emancipati)  werden  nur  von  ihren  Kindern 
beerbt,  und  ohne  irgendeine  Hinderung  machen  sie  ihr  eigenes  Testament. 

§  4.  L  4. 

Wenn  ein  Mann,  sei  er  gesund  oder  sei  er  sterbend,  Sklaven, 
die  er  besitzt,  durch  Testament  freilassen  will,  darf  ör  bis  zu  2  Sklaven, 
wenn  er  nur  diese  besitzt,  freilassen;  von  dreien  2,  von  5  —  10  die 
Hälfte,  von  10 — 30  ein  Drittel  und  von  30—100  ein  Viertel. 

Wenn  er  aber  mehr,  als  dies  Gesetz  erlaubt,  freiläßt,  bleiben  sie 
alle  Sklaven. 

§  5.  l  5. 

Ein  Mensch,  sei  es  Mann  oder  Weib,  kann  mit  25  Jahren  ein 
Testament  machen,  weil  er  erwachsen  ist,  sintemal  nämlich  das  Mädchen 
von  der  Geburt  bis  zum  12.  Jahr,  der  Knabe  bis  zum  14.  Jahr  dem  eiriTpoiros 
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und  Befehlshaber  unterworfen  ist,  und  dieser  vom  14.  Jahr,  jene  vom 
12.  Jahr  bis  zum  25. 1  Jahr  dem  Untersucher  unterworfen  ist. 

Sie  können  aber  auch  zur  Zeit  der  Untersucher  (d.  h.  solange  sie  den 
Untersuchern  unterworfen  sind)  Testament  machen,  wenn  es  notwendig  ist. 

§  6.  L  6. 

Wenn  der  Vater  eines  Weibes  gestorben  ist  und  ihr  Gemahl  die 
Kinder  seiner  Tochter  bevormunden  (verwalten)  will,  stellt  er  einen 
Bürgen  und  bevormundet  sie  (5.  Anm). 

§  7.  L  7. 

Ein  Verwalter  nämlich,  der  durch  das  Testament  eines  Mannes  es 
geworden  ist,  braucht  nicht  einen  Bürgen  zu  stellen.  Dies  ist  nämlich 

der  en'iTpoTros. 

Wenn  aber  Waisen  nicht  durch  Testament  einen  emTpowos  haben, 
weil  ihr  Vater  ohne  Testament  gestorben  ist,  dann  bevormundet  (verwaltet) 
sie  einer  von  ihnen,  ohne  einen  Bürgen  zu  stellen,  wenn  er  25  Jahre  alt  ist. 

Anderenfalls  bevormundet  einer  von  den  Brüdern  des  verstorbenen 
Mannes  oder  einer  von  den  Söhnen  seiner  Brüder  die  Kinder  als  emrp o-n-os 
oder  Curator,  indem  er  schreibt  (ein  Inventar)  über  die  Habe  der  Waisen, 
vorausgesetzt,  daß  er  erwachsen  ist. 

§  8.  L  8. 

Wenn  ein  Mann,  der  Kinder  hat,  stirbt  und  keine  Brüder  hat,  und 
nun  die  Mutter  derselben  die  Kinder  ihres  Gemahls  bevormunden  (ver¬ 
walten)  will,  so  übernimmt  sie  vor  dem  Richter  die  Verpflichtung,  daß 
sie,  bis  die  Kinder  groß  sind  und  sie  ihnen  die  Habe  ihres  Vaters  über¬ 
gibt,  sich  nicht  (wieder)  verheiratet  und  die  Vormundschaft  führt. 

Wenn  sie  aber  nicht  will,  bestellen  die  Behörden  (Principes)  für  die 
Kinder  einen  emrponos  und  Curator  unter  der  Bedingung,  daß  diese 
Bürgen  stellen  (sich  dadurch  verpflichtend),  daß  sie  die  Habe  behüten, 
bis  daß  die  Kinder  großjährig  werden. 

§  9.  L  9. 

1.  Wer  rebellische  Kinder  besitzt,  darf  sie  von  seiner  Erbschaft 
loslösen,  indem  er  ihnen  aus  einem  Viertel  nur  dasjenige  gibt,  was  jedem 
einzelnen  von  ihnen,  Mann  oder  Weib,  zukommt. 

2.  Ob  ein  Mann  durch  Testament  einen  ehrlosen  Erben  aufstellen 
darf.  Ehrlos  ist  nämlich  jeder,  der  wegen  einer  bestimmten  Sünde  an¬ 
geklagt  wird.  [Er  darf  es  nicht],  damit  nicht  das  Testament  von  den 
Kindern  und  vom  Geschlecht  der  Freien  angefochten  werde. 

§  10.  l  10. 

Die  freie  Frau  hat  nach  3  Kindern  die  Gerechtsame  der  Kinder,  das 
Kebsweib  nach  4. 

§11.  l  11. 

Jeder,  der  dem  Werk  des  Königthums  unterworfen  ist,  wie  der 
Soldat  ( wörtlich :  Reiter)  kann  nicht  emTponos  oder  Untersucher  (=  Curator) 
für  Kinder  sein  noch  auch  Verteidiger  vor  Gericht  für  irgend  jemand 
außer  für  sich  selbst,  (solange)  bis  daß  sie  (vom  Werk  des  Königtums) 
befreit  sind. 

§  12.  L12. 

Wenn  jemand  schriftlich  zum  Erben  eingesetzt  wird,  aber  nicht 
(Erbe  sein)  will,  ist  er  dazu  berechtigt. 

Wenn  er  aber,  nachdem  er  Erbe  geworden  und  gehandelt  (d.h.  irgend¬ 
wie  über  die  Erbschaft  verfügt)  hat,  sich  entfernt  (5.  Anm.),  ist  er  dazu 
nicht  berechtigt. 

Wenn  er  aber,  bevor  er  an  die  Erbschaft  herantritt,  sie  an  seiner 
Stelle  einem  anderen  geben  will,  ist  er  dazu  berechtigt. 


1  Hds.  bis  20,  ein  Schreibfehler  für  bis  25. 
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§  13.  L 13. 

Wenn  einer  Frau  von  irgend  jemand  eine  Habe  zufließt,  ist  sie 
berechtigt  dieselbe  anzunehmen,  ihrer  fiepvtj  hinzuzufügen  und  ihrem 
Gemahl  durch  eine  Urkunde  zu  übergeben ,  damit  er  ihr  ihre  Habe 
samt  Wachstum  behüte. 

§  14.  L 14. 

Mann  und  Frau  können  nicht,  solange  sie  (in  der  Ehe)  harmonieren, 
aus  ihrer  Habe  einander  ein  Geschenk  machen,  außer,  wenn  sie  zu  sterben 
kommen,  durch  ein  Testament. 

§  15.  L 15. 

Ein  Mann  kann  nicht  seine  Frau  wegen  etwas  Böses  verklagen,  es 
sei  denn,  daß  er  es  beweisen  kann. 

Wenn  er  sie  aber  durch  Scheidungsbrief  entläßt,  so  kann  er  bis 
(zum  Ablauf  von)  zwei  Monaten  (danach)  sie  verklagen,  sie  auch  an  der 
4>epvtj  einen  Verlust  erleiden  lassen. 

§  16.  L 16. 

Wenn  nach  dem  Tode  des  Gemahls  einer  Frau,  bevor  noch  10  Mo¬ 
nate  voll  werden,  sie  sich  (wieder)  verheiratet,  wird  sie  aller  Geschenke, 
die  sie  von  ihrem  Gemahl  erworben  hat,  beraubt,  weil  sie  ihn  nicht 
geehrt  hat.  Und  sie  ist  nicht  berechtigt,  sich  (wieder)  zu  verheiraten. 

§  17.  L 17. 

Dem  nach  den  Gesetzen  Ehrlosen  (kommt  nicht)  irgendwelche 
Ehre  (zu).  Er  wird  nicht  Gesandter,  nicht  o-vyKKrjTos  (sic!),  nicht  Priester, 
nicht  Ratgeber  des  Königs,  nicht  Richter  und  nicht  Oberhaupt. 

§  18.  L 18. 

Die  Frau  kann  nicht  zu  Lebzeiten  ihres  Vaters  oder  Vatersvaters  ein 
Testament  machen  oder  Erben  ihrer  4>ePv>i  bestimmen.  Wenn  jene  aber 
gestorben  sind,  kann  sie  es. 

Ebenso  auch  ein  Mann,  solange  sein  Vater  oder  Vatersvater  lebt. 

§  19.  L  19. 

Weder  eirhpoTros  noch  Curator  dürfen  von  der  Habe  der  Waisen 
etwas  verkaufen,  auch  dann  nicht,  wenn  es  zur  Zahlung  einer  Schuld 
oder  Steuer  geschieht.  Nur  auf  Befehl  des  Richters  (dürfen  sie  verkaufen) 
soviel,  als  für  die  Zahlung  der  Schuld  genügt. 

§  20.  L  20. 

Die  Frau  bekommt  die  Verfügung  über  ihre  fiepvij  zuerst,  wenn 
ihr  Vater  gestorben  ist,  und  dann,  wenn  auch  ihr  Gemahl  (gestorben 
ist)  und  sie  nicht  mehr  sind. 

§21.  L  21. 

Ein  Mann  kann  einen  Sklaven  freilassen  vor  Zeugen,  besser:  vor 
Priestern.  In  dem  Schreiben  muß  er  genau  angeben,  ob  ohne  die  Habe, 
die  er  (der  Sklave)  erworben  hat,  oder  mit  ihr.  Denn  wenn  er  seine 
Habe  neben  ihm  (seiner  Person)  nicht  erwähnt,  ist  der  Erbe  (des  Frei- 
lassers)  berechtigt,  seine  Habe  (an  sich)  zu  nehmen,  wenn  auch  der 
Sklave  freigelassen  ist. 

§22.  L  22. 

Der  Vater,  der  zu  seinen  Lebzeiten  durch  eine  schriftliche  Ver¬ 
fügung  seinem  Sohn  eine  Habe  gibt,  kann  sie  ihm  wieder  abnehmen. 
Wenn  er  sie  aber  einem  Fremden  gibt,  kann  er  sie  ihm  nicht  wieder 
abnehmen. 

§  23.  L  23. 

Der  Freilasser  eines  Sklaven  kann,  solange  er  lebt,  ihn  wieder 
zum  Sklaven  machen,  wenn  er  sieht,  daß  er  (der  Sklave)  ihm  durch 
irgendeine  Schande  Kummer  (Bedrängnis)  macht. 
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Rill 


§  24.  L  24. 

Wenn  jemand  durch  eine  Urkunde  einem  anderen  etwas  gibt,  ihm 
aber  nicht  die  Vollmacht  darüber  gibt,  so  ist  nicht  gültig,  was  er  auch 
gegeben  hat.  Wenn  er  es  aber  seinem  Sohn  gegeben  hat,  ist  es  gültig. 

§  25.  L  25. 

Eine  Frau  darf  nicht  ihren  Gemahl  wegen  etwas  Odioses  verklagen, 
noch  ein  Bruder  seinen  Bruder,  noch  ein  Sklave  seinen  Herrn,  noch 
ein  Sohn  seinen  Vater,  außer  wegen  einer  Sache  des  Königs,  sei  es 
wegen  Purpurs  oder  wegen  edler  Steine. 

§  26.  L  26. 

Ein  Mann  darf  nicht  einem  Sklaven,  der  von  ihm  freigelassen  wird, 
etwas  von  seiner  Habe  geben;  dem  Sklaven  aber,  dem  unterworfenen 
seines  Hauses  (sic!)  darf  er  geben  (5.  Anm.). 

.§  27.  L  27. 

Ein  Mann  darf  nicht  seine  ganze  Habe  einem  fremden  Menschen 
geben,  sondern  er  darf  die  Erbschaft  zu  drei  Vierteln  hinterlassen  (als 
Legat),  und  ein  Viertel  verteilt  er  über  seine  Kinder. 

§  28.  L  28. 

Ein  Mann  darf  dem  vo/ukös ,  der  ihm  das  Testament  schreibt,  von 
seiner  Habe  (etwas)  geben,  indem  er  im  Testament  angibt,  was  er  ihm 
gegeben  hat. 

§  29.  l  29. 

Früher  pflegte,  wenn  eine  Frau,  die  Kinder  besaß,  starb,  ihr 
Gemahl  ihre  <f>epvrj  zu  erben.  Jetzt  aber  befiehlt  das  Gesetz,  daß,  wenn 
ihr  Vater  noch  lebt,  (dieser  die  eine  Hälfte  der  fiepvij  bekommt  und  ihr 
Gemahl  die  andere;  wenn  aber  ihr  Vater)  nicht  mehr  lebt,  die  ganze 
c pepvij  ihrem  Gemahl  gehört  wegen  ihrer  Kinder.  Und  wenn  Kinder 
nicht  da  sind,  kann  sie  die  Hälfte  der  <f>epvrj  durch  Testament  vermachen, 
wem  sie  will. 

§  30.  L  30. 

Ein  Mann  darf  seinem  Sklaven  über  jede  Sache  seiner  Habe,  daß 
er  damit  schalte  und  walte  und  sie  behüte,  Vollmacht  geben. 

§  31.  L  31. 

Eine  freie  Frau  kann  durch  schriftliche  Verfügung  ihrem  Gemahl 
Vollmacht  geben,  daß  er  die  Habe,  die  sie  besitzt,  was  es  auch  sei,  verwalte. 

Und  ein  Mann  darf  seinen  Sohn  bevollmächtigen,  das  Geld,  das 
er  besitzt,  oder  die  Habe,  was  es  auch  sei,  zu  verwalten. 

§  32.  L  32. 

Ein  Mann,  den  man  zum  emTpo-n-os  über  die  Kinder  seines  Ver¬ 
wandten  macht,  darf  sich  vor  dem  Richter  weigern  (die  Vormundschaft 
anzunehmen),  falls  er  fünf  Kinder  oder  mehr  besitzt,  damit  er  sich  ganz 
seinen  Kindern  widmen  könne.  Wenn  er  aber  weniger  besitzt,  kann  er 
die  Vormundschaft  nicht  ablehnen. 

§  33.  l  33. 

Ein  Mann,  der  nicht  Söhne  besitzt,  darf  einen  Sklaven,  den  er 
besitzt,  freilassen  und  ihn  zum  Erben  für  seine  Habe  machen. 

§  34.  l  34. 

Und  wenn  er  kleine  Kinder  besitzt,  darf  er  ihn  (seinen  Sklaven), 
wenn  er  ihn  auch  nicht  freiläßt,  zum  emrpon-os  oder  Cu  rat or  über  seine 
Kinder  machen.  Denn  das  ist  ein  Zeichen  der  Rechtschaffenheit  des 
Sklaven  (s.  Anm.). 
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R  III 


§  35.  L  35. 

Ein  Mann,  der  Kinder  hat  von  einer  Frau,  die  keine  <bepvp  hat, 
darf  sie  (die  Kinder)  durch  Testament  zu  Kindern  und  Erben  oder  zu 
fremden  Erben  machen. 

§  36.  L  36. 

Ein  Mann,  der  eine  Frau  ohne  <f>epvi j  und  eine  andere  mit  < pepvp 
hat,  darf,  nachdem  er  von  ihnen  beiden  Kinder  (Söhne)  bekommen  hat, 
durch  Testament  neben  den  Kindern  der  Frau  mit  4>epvp  auch  die  Kinder 
der  Frau  ohne  <f>epv p  als  Fremde  zu  Erben  einsetzen.  Wenn  er  aber 
ohne  Testament  stirbt,  beerben  ihn  nur  die  Söhne  der  Frau  mit  <pepvp. 

§  37.  L  37. 

Wenn  eines  Mannes  eigene  ( wörtlich :  zum  Hause  gehörige)  Söhne 
tot  sind,  und  (auch  deren  Söhne,  ohne  Söhne  zu  hinterlasssen,)  gestorben 
sind;  wenn  diese  Töchter  hatten,  (die  ebenfalls  verstorben  sind),  von 
ihnen  aber  Söhne  vorhanden  sind,  so  darf  er  durch  Testament  die  Söhne 
der  Töchter  seiner  Söhne  zu  Erben  einsetzen  (s.  Anm .). 

Wenn  er  aber  ohne  Testament  stirbt,  beerben  ihn  seine  Brüder 
oder  Brudersöhne. 

Wenn  er  keine  Brüder  hat,  beerben  ihn  seine  Oheime  (Vaterbrüder) 
oder  ihre  Söhne. 

Und  wenn  auch  diese  nicht  vorhanden  sind,  die  Söhne  seiner 
Töchter  (Text:  seiner  Brüder),  weil  von  allen  Graden  (der  Verwandtschaft) 
die  männlichen  Individuen  als  Erben  ausgewählt  werden.  Wenn  es  aber 
überhaupt  keine  männlichen  Individuen  mehr  gibt,  dann  erben  die 
weiblichen. 

§  38.  L  38. 

Wenn  er  (sic!)  jemandem  etwas  verkauft  und  einen  schriftlichen 
Kontrakt  macht;  wenn  er  dann  (etwas)  von  der  Tipp  oder  eine  Arrha  be¬ 
kommen  hat,  ist  sein  Verkauf  rechtskräftig.  Und  wenn  er  (auch)  nichts 
bekommen  hat,  darf  er,  bis  der  Käufer  ihm  die  Tipp  zahlt,  die  Sache 
nicht  an  einen  anderen  verkaufen,  außer  wenn  der  erste  Käufer  frei¬ 
willig  von  dem  abgeschlossenen  Vertrage  zurücktritt. 

§  39.  L  39. 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  kauft,  darf  er  ihn  sechs  Monate  lang 
prüfen.  Und  wenn  er  ihm  nicht  gefällt,  darf  er  ihn  seinem  ersten  Herrn 
zurückgeben  und  die  bezahlte  Tipp  zurückbekommen. 

Nach  sechs  Monaten  aber  darf  er  ihn  nicht  mehr  zurückgeben, 
ausgenommen  (sic)  wenn  er  ein  Ausreißer  ist. 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  kauft  unter  der  Bedingung,  daß  er 
ihn  nicht  zurückgeben  darf,  so  kann  er  mit  Umgehung  dieser  Bestimmung 
ihn  nicht  mehr  zurückgeben. 

§  40.  L  40. 

Wenn  ein  Mann  vor  dem  Richter  Söhne  aus  seiner  Macht  freiläßt, 
hat  er  hinterher  weder  über  sie  noch  über  ihre  Kinder  ein  Verfügungsrecht. 

§  41.  L  41. 

Ein  Mann  darf  nicht  seinen  Sklaven  beauftragen,  daß  er  mit  je¬ 
mand  vor  dem  Richter  wegen  irgendeiner  Schuld  Prozeß  führe. 

§  42.  L  42. 

Wenn  ein  Sohn  wünscht,  daß  er  von  der  Macht  seines  Vaters 
oder  seines  Großvaters  befreit  werde,  ist  er  berechtigt  vor  dem  Richter 
(befreit  zu  werden)  (s.  Anm.). 

§  43.  L  43. 

Eine  Frau  kann  nicht  über  eine  Sache,  welche  ihr  Gemahl  in 
ihrem  Namen  gekauft  hat,  verfügen,  außer  in  dem  Fall,  daß  er  die  Sache 
mit  Geld  aus  ihrer  4>ePvl'i  gekauft  hat  (s.  Anm.). 
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Rill 


Und  wenn  ein  Mann  im  Namen  einer  Frau,  einer  Witwe,  die  er 
geheiratet  hat,  eine  Sache  kauft  und  er  ihr  durch  eine  Urkunde  die  Ver¬ 
fügung  darüber  übergibt,  gehört  sie  ihr. 

§  44.  L  44. 

Ein  Vater  verfügt  über  seinen  Sohn  und  die  Söhne  seines  Sohnes; 
aber  über  die  Söhne  seiner  Tochter  verfügt  er  nicht,  sondern  ihr  Vater 
oder  der  Vater  ihres  Vaters. 

§  45.  L  45. 

Wenn  jemand  ein  Testament  schreibt  und  darauf  es  annulliert  und 
ein  anderes  schreibt,  so  ist  das  erste  ungültig. 

Wenn  er  vor  Zeuger^  ein  Testament  aufzeichnet  und  es  sich  nun 
trifft,  daß  er  stirbt,  bevor  noch  das  Testament  hingebracht  (wohin?), 
geschrieben  (mundiert?)  und  (durch  Beisetzen  der  Siegel)  bestätigt  wird, 
so  ist  ein  solches  Testament,  wenn  der  vo/uikos  und  3  Zeugen  vor  dem 
Richter  Zeugnis  ablegen,  indem  sie  schwören,  daß  das  Exemplar  richtig 
ist  und  durch  die  Erzählung  (des  vo/ukös  und  der  Zeugen?)  bestätigt  wird, 
dennoch,  auch  wenn  es  untersiegelt  wird,  von  etwas  geringerem  Wert 
als  ein  Testament,  welches  der  Verstorbene  selbst  untersiegelt  hat. 

§  46.  L  46. 

Wenn  ein  Mann  ein  Testament  schreibt,  indem  er  seine  ganze 
Habe  verteilt  (als  Legate)  und  für  seine  Erbschaft  nicht  einmal  das  Pflicht¬ 
viertel  übrigläßt,  dann  werden  von  allem,  was  er  verteilt  hat,  Teile 
weggenommen,  bis  daß  für  den  Erben  ein  volles  Viertel  herauskommt. 

Wenn  ferner  der  Verstorbene  Schulden  hat,  müssen  sie  bezahlt 
werden.  Der  Erbe  muß  von  allem,  was  der  Verstorbene  verteilt  hat, 
und  von  seinem  eigenen  Erbteil  soviel  abnehmen,  daß  er  die  ganze  Schuld 
bezahlen  kann.  Den  Rest  verrechnet  er  und  nimmt  sich ,  wie  es  sich 
gebührt,  ein  Viertel  davon. 

§  47.  L  47. 

Wenn  jemand  mit  seinem  Genossen  eine  Sache  (ein  Geschäft)  löst, 
und  sie  den  schriftlichen  Pakt  machen,  daß,  wer  das  Geschriebene  nicht 
hält  ( wörtlich :  umdreht),  Gold  verlieren  soll,  demgemäß  darf  sein  Ge¬ 
nosse,  der  an  dem  Pakt  festhält,  von  dem  Treulosen  gemäß  dem  ge¬ 
schriebenen  (Pakt)  die  Buße  nehmen. 

§  48.  L  48. 

Wenn  eine  Freie  einen  Sklaven  heiratet,  mit  ihm  im  Hause  seiner 
Herren  wohnt  und  nun  sie  samt  ihren  Kindern ,  die  sie  von  dem  Sklaven 
gebärt,  Sklavin  seiner  Herren  wird,  kann  zwar  sie,  wenn  sie  sich  nicht  durch 
Urkunde  als  Sklavin  verschreibt,  fortgehen,  aber  ihre  Kinder  sind  Sklaven. 

Wenn  ein  Sklave  eine  Freie  liebt  ( wörtlich :  ihr  anhängt)  und  sie 
ihn  bei  sich  im  Hause  wohnen  läßt;  wenn  dann,  nachdem  der  Herr  des 
Sklaven  die  -rrapayyeKia  geschickt  hat,  sie  nicht  hört  und  den  Sklaven  in 
ihrem  Hause  behält,  dann  ist  der  Herr  des  Sklaven  berechtigt,  die  Frau 
in  die  Sklaverei  zu  spannen. 

§  49.  L  49. 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  aufnimmt,  der  nicht  ihm  gehört,  wohl 
wissend,  daß  es  ein  Sklave  ist,  und  er  verklagt  und  verurteilt  wird,  so 
darf  der  Herr  des  Sklaven  ihn  in  die  Sklaverei  ziehen. 

§  50.  L  50. 

Wenn  jemand  einen  Reiter  (sic!)  der  von  einem  anderen  rdypa  ist, 
aufnimmt  und  sich  herausstellt,  daß  er  wissentlich  sich  erfrecht  hat  ihn 
zu  behalten,  wird  er  von  dem  Kläger  als  Reiter  fortgeschleppt. 

§  51.  L  51. 

Wenn  jemand  eine  Sache  verkauft,  aber  nachdem  er  die  Arrha 
empfangen  hat,  von  dem  Pakt  zurücktritt,  muß  er  die  Arrha  im  doppelten 
Betrage  bezahlen. 
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Wenn  aber  der  Käufer  zurücktritt,  verliert  er  die  Arrha,  die  er 
gegeben  hat. 

§  52.  L  52. 

Ein  Mann  darf  einen  Freien  durch  das  Zeugnis  des  Richters  zum 
Sohn  machen. 

Ein  Mann  darf  einen  Freien,  den  Sohn  eines  anderen  zum  Sohne 
machen,  wenn  sein  Vater  ihn  vor  dem  Richter  aus  seiner  Gewalt  ent¬ 
läßt  (löst)  und  durch  schriftliche  Urkunde  ihm  denjenigen,  um  den  er 
gebeten  hat,  als  Sohn  gibt.  Jedoch  ohne  den  König  oder  den  Richter 
dürfen  sie  es  nicht. 

§  53.  L  53. 

Wenn  ein  Sklave  etwas  kauft,  ist  er  berechtigt  dazu,  denn  was 
er  erwirbt,  gehört  seinem  Herrn. 

§  54.  L  54. 

Wenn  ein  Mann  durch  Testament  einen  Fremden,  der  Vater  oder 
Großvater  hat,  zum  Erben  macht,  so  haben  Vater  und  Großvater  nicht 
die  Verfügung  über  die  Erbschaft,  die  er  bekommen  ( wörtlich :  gefunden) 
hat;  wohl  aber  sind  sie  berechtigt,  für  ihren  Sohn  die  Erbschaft  zu  be¬ 
hüten  oder  ihre  Rechte  zu  wahren,  solange  er  minderjährig  ist.  Ist  er 
aber  volljährig,  verfügt  er  (selbst)  über  die  Erbschaft,  die  er  bekommen  hat. 

Wenn  er  (der  Testator)  aber  diese  Erbschaft  dem  Sohn  oder  der 
Tochter  des  genannten  Vaters  oder  Großvaters  hinterläßt,  und  nun  der 
Großvater  oder  Vater  sie  zu  erhalten  wünscht,  so  benachrichtigt  er  den 
Richter,  daß  er  ein  bedürftiger  Mann  ist,  und  wenn  der  ihn  bevoll¬ 
mächtigt  (?),  darf  er  über  die  Erbschaft  verfügen  (s.  Anm .). 

§  55.  L  55. 

Wenn  eine  Frau  zusammen  mit  ihrem  Gemahl  ein  Darlehn  auf¬ 
nimmt  und  einen  Schuldschein  ausstellt,  hat  sie  die  Rückzahlung  zu 
leisten,  wenn  das  Darlehn  für  sie  oder  für  die  Habe,  die  sie  von  ihrer 
Familie  bekommen  hat,  aufgenommen  wird;  dagegen  ist  sie  nicht  zur 
Rückzahlung  verpflichtet,  falls  es  für  ihren  Gemahl  aufgenommen  wird. 

§  56.  L  56. 

Wenn  eine  Frau  und  ihr  Gemahl  ein  Darlehn  aufnehmen,  wenn 
das  (gegebene)  Pfand  ihr  gehört  und  das  (entliehene)  Geld  ihrem  Ge¬ 
mahl  zukommt,  ist  ihr  Gemahl  zur  Rückzahlung  verpflichtet,  und  sie 
bekommt  ihr  Pfand  (zurück). 

§  57.  L  57. 

Mit  einem  Tadel  (^e/ufis)  darf  der  Mann  tadeln,  wann  es  auch  sei, 
bis  zum  Ablauf  eines  Jahres  vor  dem  Richter,  indem  er  darlegt  seinen 
Zwang  (das  ist  den  Zwang,  unter  dem  er  sich  befindet).  Und  bis  zum 
Ablauf  von  5  Jahren  kann  er  mit  der  Sache  hervortreten. 

Wenn  er  aber  schweigt  und  5  Jahre  vergehen,  kann  nicht  mehr 
eine  Forderung  erhoben  werden. 

Indessen  wenn  der,  der  den  Tadel  erhoben  hat,  ein  Kind  ist  oder 
ein  Reiter  (sic!),  der  etwa  in  einem  langjährigen  Kriege  ist,  dann  kann 
er  (der  Reiter)  seine  Forderung  erheben,  bis  daß  er  entlassen  (?)  ist,  und 
dieses  (das  Kind),  bis  es  großjährig  geworden  ist  (s.  Anm.). 

§  58.  L  58. 

Kein  Mensch  darf  grundlos  (und)  ohne  den  Richter,  einen  Sohn 
der  Natur  und  der  Güte  (sic!)  aus  seinem  Hause  verstoßen  (5.  Anm.). 

§  59.  l  59. 

Ein  Vater  ist  nicht  zahlungspflichtig  für  seinen  Sohn  und  dieser 
nicht  für  seine  Mutter,  oder  für  seinen  Schwiegervater  oder  für  seine 
Brüder,  außer  wenn  er  für  einen  von  ihnen  in  einer  Sache  Bürgschaft 
geleistet  hat  oder  sie  auf  sein  Geheiß  gehandelt  haben. 

Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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§  60.  L  60. 

Niemand  darf  ohne  den  Richter  oder  den  Rächer  (die  Strafbehörde?) 
des  Ortes  einen  \j7cm7s  töten. 

§  61.  L61.  Vgl.  Ebedjesu  S.  48,  Kol.  2. 

Eine  Frau  muß  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  10  Monate  warten 
und  kann  sich  dann  (wieder)  verheiraten.  Wenn  sie  sich  aber  vor 
10  Monaten  (wieder)  verheiratet,  wird  sie  der  Erbschaft  und  dem  Ge¬ 
schenk,  welche  ihr  Gemahl  ihr  bestimmt,  entfremdet  (deren  beraubt) 
(s.  Anm). 

§  62.  L  62. 

Wer  eine  Witwe  oder  eine  Jungfrau  raubt,  ist  wie  ein  Ehebrecher 
des  Todes  schuldig. 

§  63.  L  63. 

Ein  Mann  darf  nach  der  (j>epvtj  (d.  h.  nachdem  die  4>6Pvn  der  Frau 
aus  der  Habe  ihres  Mannes  ausgesondert  und  ihr  zurückgegeben  ist) 
seiner  Frau  die  Erbschaft  oder  ein  Geschenk  (Legat),  oder  einen  Anteil 
(an  der  Erbschaft)  neben  seinen  Kindern  verschreiben,  ob  sie  Kinder  von 
ihm  hat  oder  nicht  (s.  Anm). 

§  64.  L  64. 

Wenn  jemand  (A)  eine  Sache  im  Namen  eines  anderen  (B)  kauft, 
ihm  aber  die  Verfügung  über  diese  Sache  nicht  übergibt,  ist  keine  Gefahr 
(für  A),  wenn  er  auch  nicht  geschrieben  hat,  daß  er  (B)  ihm  nicht  nahe 
(verwandt)  ist  (sic!).  Und  alles  was  unter  seinem  (des  A)  Namen  steht, 
dessen  vopij  und  annonae  ist  gültig,  besonders  wenn  er  die  t/^'  jener 
Sache  gezahlt  hat  (5.  Anm). 

§  65.  L  65. 

Der  Verwalter  einer  Stadt  kauft  nichts  von  denjenigen,  die  seiner 
Gewalt  unterstellt  sind. 

Und  der  Gläubiger  darf  nicht  eher  etwas  seinem  Schuldner  ge¬ 
höriges  kaufen,  als  bis  er  bezahlt  wird. 

§  66.  L  66. 

Wenn  ein  Mann  eine  Sache  kauft  und  bis  zum  Ablauf  von  10  Jahren 
niemand  wegen  derselben  mit  ihm  prozessiert,  ist  sein  Kauf  gültig,  ganz 
besonders  wenn  der  (etwa)  Prozessierende  in  der  Nähe  ist. 

Ist  er  aber  in  der  Ferne  wie  ein  Kaufmann  oder  wie  ein  Reiter, 
so  kann  er  bis  zum  Ablauf  von  20  Jahren  seine  Forderung  erheben, 
später  nicht  mehr. 

§  67.  L  67. 

Die  Frau  ist  nicht  berechtigt  für  irgendeine  Sache  Bürgschaft  zu 
leisten,  wohl  aber  ihren  Gemahl  oder  einen  anderen  zum  Förderer 
(Rechtsvertreter)  ihrer  Sache  zu  machen. 

§  68.  L  68. 

Ein  Mann  kann  vor  dem  Richter  seinen  Sohn  tadeln  (verklagen), 
wenn  er  ihn  verunehrt  und  etwas  Böses  gegen  ihn  begangen  hat.  Ihn 
aber  wegen  eines  Vergehens  gegen  einen  Fremden  verklagen  darf  er 
nicht.  Kinder  dürfen  nicht  zusammen  mit  ihren  Eltern  in  das  Gericht  gehen. 

§  69.  L  69. 

Wenn  jemand  einem  anderen  eine  Habe  verschreibt  und  ihm  die 
Verfügung  über  die  Habe  und  die  Erträgnisse  daraus  übergibt,  ist  er 
berechtigt,  daß  er,  wenn  er,  nachdem  er  das  Schriftstück  geschrieben, 
nicht  (mehr)  will,  daß  er  (jener)  die  Erträgnisse  derselben  genieße,  die 
Verfügung  über  die  Erträgnisse  (zurückziehe)  (sic). 

§  70.  L  70. 

Wenn  Brüder  oder  Kompagnons  untereinander  Dinge  vor  Zeugen 
ohne  schriftliche  Urkunde  teilen,  ist  die  Teilung  gültig. 
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Rill 


§  71.  L  71. 

Wenn  ein  Mann  einen  anderen  wegen  etwas  Böses  verklagt,  wird 
ohne  Bürgen  seine  Klage  nicht  angenommen.  Denn  (sic)  wenn  er  seine 
Klage  nicht  beweisen  kann,  wird  er  bestraft  ebenso,  wie  der  von  ihm 
Angeklagte  im  Fall  der  Verurteilung  (bestraft  worden  wäre). 

§  72.  L  72. 

Wenn  jemand  auf  gesetzliche  Weise  sich  einen  Fremden  als  Sohn 
zuschreibt  (durch  Urkunde  adoptiert),  darf  er  ihn  nicht  ohne  den  Richter 
des  Ortes  von  seiner  Erbschaft  loslösen  (ausschließen),  (so  wenig)  wie 
einen  leiblichen  Sohn. 

§  73.  L  73. 

Wenn  ein  Mensch  sich  von  einem  anderen  als  Sklaven  kaufen  läßt 
und  auf  Befragen  bekennt,  er  sei  Sklave;  wenn  er  20  Jahre  alt  ist,  hat 
er  sich  zum  Sklaven  gemacht,  ganz  besonders  wenn  er  die  -npj  mit 
seinem  Verkäufer  geteilt  hat.  Denn  die  Gesetze  befreien  ihn  nicht,  er 
bleibt  Sklave. 

§  74.  L  74. 

Ebenso,  wenn  es  eine  Freie  ist  und  sie  verkauft  oder  in  der  <£epG 
vergeben  wird;  wenn  sie  20  Jahre  alt  ist  (bleibt  sie  Sklavin;  dagegen 
kann  sie  zur  Freiheit  zurückkehren ,  wenn  sie  will,  wenn  sie  noch  nicht 
20  Jahre  alt)  und  Kind  ist  und  noch  nicht  über  sich  selbst  verfügt;  das 
Gesetz  macht  sie  frei  (5.  Anm). 

§  75.  l  75. 

Das  Gericht  (der  Prozeß?)  der  irapayyeXla  ist  also: 

Nach  der  7 mpayye\ta  wartet  er  4  Monate,  ausgenommen  wenn  etwa 
die  leeren  Monate,  Tammuz  (Juli)  und  Tesri  I.  (Oktober)  dazwischen 
liegen,  und  dann  ist  (erscheint)  er  im  Gericht. 

Im  Gericht  aber  sind  die  Fristen  entweder  nur  3  Monate  oder  6 
oder  9  von  wegen  Argumenten,  welche  die  Richter  fordern,  und  wegen 
eines  Schuldscheins  oder  wegen  Zeugen,  je  nachdem  die  Untersuchung 
in  der  Ferne  oder  in  der  Nähe  des  Ortsgerichtes  geführt  wird. 

Wenn  sie  aber  in  der  Nähe  geführt  wird,  werden  ihm  nur  3  Monate 
gegeben  als  Zeit  (Termin)  im  Gericht  (oder:  im  Prozeß)  (s.  Anm). 

§  76.  L  76. 

Er  muß  einen  solchen  Termin  fordern,  und  der  Prozeß  wird  ent¬ 
schieden,  sobald  der  Termin  abgelaufen  ist.  Er  schickt  (wiederum?)  die 
irapayye'Kla  seinem  Gegner  und  wartet  4  Monate,  ob  nicht  ihr  Prozeß 
vor  dem  Richter  eingebracht  ist,  und  wiederum  zieht  er  seinen  Gegner 
in  das  Gericht. 

Wenn  er  aber  listigerweise  wieder  einen  Termin  gefaßt  hat  (sic), 
um  das  Gericht  unmöglich  zu  machen,  hat  er  verloren,  weil  er  seinen 
Prozeß  nun  schon  zweimal  hinfällig  gemacht  hat. 

Ihn  zum  dritten  Mal  hinfällig  machen  darf  er  nicht  (5.  Anm). 

§  77.  l  77. 

Der  nächtliche  Dieb,  besonders  wenn  er  bewaffnet  ist,  ist  todes¬ 
schuldig.  Der  Tagesdieb  aber  wird  mit  Buße  (Verlust)  bestraft. 

§  78.  L  78. 

Diejenigen,  welche  mit  männlichen  Wesen  Unzucht  treiben,  oder 
Ankläger  werden,  wenn  sie  nicht  Zeugen  aufstellen  können,  gemäß  der 
Schwere  ihrer  Anklage  entweder  zum  Tode  verurteilt  oder  an  einen 
fernen  Ort  verbannnt  oder  mit  Schlägen  bestraft,  wenn  ihre  Aussage 
ungenau  ist  (s.  Anm). 

§  79.  l  79. 

Diejenigen ,  welche  gestohlene  Sachen  von  Sklaven  annehmen, 
sollen  den  Flerren  der  Sklaven  das  Vierfache  erstatten. 
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Rill 


§  80.  L  80. 

Diejenigen,  welche  Vieh  oder  Menschen  rauben  ( wörtlich :  gefangen 
nehmen,  in  die  Gefangenschaft  führen)  sind  todesschuldig.  Einige  aber 
von  ihnen  werden,  wenn  ihre  Sache  nach  dem  Ermessen  des  Richters 
eine  leichtere  ist,  in  die  Ferne  verbannt. 

§  81.  L  81. 

Ein  Mann,  der  Bresche  bricht  (in  Mauern),  ist  todesschuldig. 

§  82.  L  82. 

Diejenigen,  welche  eine  dolose  Handlung  begehen,  werden  gemäß 
derselben  bestraft.  Wer  Tod  verursacht,  wird  mit  Tod  bestraft,  und  wer 
Verbannung  oder  Geldstrafe  (Verlust)  verdient,  wird  demgemäß  bestraft. 

§  83.  L  83. 

Wer  durch  Testament  Erbe  geworden  ist  und  die  Erbschaft  an¬ 
getreten  hat,  muß  alle  Schulden  des  Erblassers  bezahlen,  auch  wenn  sie 
mehr  betragen  als  die  Erbschaft.  Wenn  er  sie  aber  überhaupt  nicht  an¬ 
getreten  hat,  hat  er  nichts  zu  zahlen. 

§  84.  L  84. 

Wer  durch  Testament  Erbe  geworden  ist  und,  bevor  er  (die  Erb¬ 
schaft)  antritt,  sie  an  einen  anderen  schenkt  oder  verpfändet  (!),  hat  alle 
Schuld,  die  der  Verstorbene  hinterlassen  hat,  zu  zahlen.  Und  die  vom 
Erblasser  verfügte  Erbschaft  (Legat?)  bezahlt  derjenige,  dem  die  Erb¬ 
schaft  hinterlassen  ist  und  sie  nun  einem  anderen  übergeben  hat  (5.  Anm). 

§  85.  L  85. 

Wenn  Menschen  eine  Teilung  von  Dingen  oder  irgendeinen  Pakt 
durch  Urkunde  oder  Eidschwur  (mit  einander)  machen,  wenn  danach 
einer  von  ihnen  von  dem  Pakt  zurücktritt  (?),  muß  er,  abgesehen  davon, 
daß  er  wegen  Eidesverletzung  getadelt  (verklagt?)  wird,  alles  gemäß  dem 
Pakte  zahlen  (5.  Anm). 

§  86.  L  86. 

Wenn  Menschen  miteinander  einen  Pakt  schreiben,  daß  alles,  was 
sie  besitzen  und  erwerben,  ihnen  wie  Brüdern  gemeinsam  sein  soll,  ist 
eine  solche  Urkunde  ungültig,  weil  ihre  Weiber  und  Kinder  nicht  ge¬ 
meinsam  sein  können. 

§  87.  L  87. 

Die  Kinder  der  Töchter  eines  Mannes  sind  ihm  nicht  unterworfen, 
weil  sie  ihrem  Vater  gehören. 

§  88.  L  88. 

Ein  Mädchen,  das  keinen  Vater  mehr  hat,  darf  sich  nicht  auf 
Geheiß  ihrer  Mutter  und  ihrer  Brüder  verheiraten,  wohl  aber  auf  das 
Wort  des  Kurators,  oder,  wenn  sie  großjährig  ist,  nach  ihrem  eigenen 
Willen  (s.  Anm). 

§  89.  L  89. 

Gültig  ist  eine  Teilung  auf  Grund  einer  schriftlichen  Urkunde  oder 
ohne  eine  solche  zwischen  erwachsenen  Geschwistern  einerseits  und 
Kindern,  welche  einen  emTpo-rros  oder  Kurator  brauchen,  andrerseits,  wenn 
List  oder  Vergewaltigung  oder  Diebstahl  unter  ihnen  nicht  vorhanden  ist. 

Ist  das  aber  der  Fall ,  dann  ist  die  Urkunde  nichtig,  und  die  ver¬ 
gewaltigten  Kinder  können,  nachdem  sie  25  Jahre  alt  geworden  und  bis 
sie  28  Jahre  alt  werden,  ihre  Habe  fordern,  länger  aber  nicht. 

Und  wenn  jemand  mit  seinem  Bruder  aufgeteilt  hat,  verfügt  er 
nur  noch  über  seinen  Teil. 

§  90.  L  90. 

Hinterlassenschaft  der  Weiber. 

Wenn  eine  Frau  durch  Testament  ihren  Kindern  etwas  hinterläßt, 
so  ist  ihr  (der  Kinder)  Vater  allein  berechtigt  sie  zu  regieren  (d.  h.  zu 
bevormunden). 
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Wenn  sie  aber  Waisen  sind,  ist  ihre  Mutter  berechtigt  ihnen  einen 
emrpoTTos  in  der  Erbschaft  für  dasjenige,  was  sie  ihnen  hinterlassen  hat, 
aufzustellen. 

§  91.  L  91. 

Wenn  ein  Weib  verspricht  einen  Mann  zu  heiraten  und  sie  und 
ihre  Familie  von  dem  Mann  (der  sie  heiraten  will)  einen  Ring  als  Arrha 
oder  ein  Geschmeide  oder  irgendetwas  (anderes)  empfangen;  wenn  der 
Bräutigam  sie  im  Brautgemach  gesehen  und  geküßt  hat  und  dann  ge¬ 
storben  ist,  gehört  die  Hälfte  dessen,  was  er  (seiner  Braut  und  ihrer 
Familie)  gegeben  hat,  seiner  Familie.  Und  wenn  er  keine  Familie  hat, 
erbt  sie  alles,  denn  sie  war  seine  Verlobte. 

Wenn  aber  der  Bräutigam  gestorben  ist  vor  dem  Brautgemach 
(d.  h.  bevor  er  sie  darin  gesehen  und  geküßt  hat),  dann  gibt  sie  alles 
(alle  Geschenke  des  verstorbenen  Bräutigams)  an  seine  Familie  zurück, 
ausgenommen  Essen  und  Trinken. 

Und  wenn  sie  vor  dem  Brautgemach  stirbt,  gibt  sie  (d.  h.  ihr 
Rechtsnachfolger)  ebenso  zurück  (s.  Anm .). 

§  92.  Fehlt  in  L1. 

Wenn  jemand  ein  Kind  findet,  das  von  irgendeinem  Menschen, 
einem  Armen  oder  Ehebrecher  fortgeworfen  (ausgesetzt)  ist,  und  er  es 
mit  Milch  aufzieht  wie  zu  einem  Sklaven  oder  wie  zu  einem  Sohn,  kann 
er  tun  wie  er  will.  Denn  wenn  es  großjährig  geworden,  ist  es  ihm 
entweder  Sklave  oder  Kind.  Und  wenn  er  es  wie  einen  Freigelassenen 
aufgezogen  hat,  ist  es  ein  Freigelassener  (s.  Anm). 

§  93.  L  92.  Vgl.  Ebedjesu ,  S.  47,  Kol.  2. 

Die  <f>epva!  beruhen  auf  Verträgen.  Soviel  die  Frau  gibt,  (soviel) 
gibt  er  oder  sein  Brautwerber  durch  eine  schriftliche  Urkunde,  wenn 
auch  im  Osten  der  Mann  (nur)  die  Hälfte  gibt  (von  dem,  was  die  Frau 
gibt  oder  mitbringt). 

Wenn  ein  Mann  seine  Frau  ohne  ein  Vergehen  ihrerseits  entläßt, 
soll  er  ihr  ihre  <f>epvi'i  und  die  ganze  Swpeä  geben.  Awpea  ist  ein  Geschenk, 
das  er  ihr  gegeben  hatte,  als  er  sie  freite  (sic). 

Und  ebenso  läßt  die  Frau ,  wenn  sie  (von  ihrem  Gemahl)  fortgeht, 
ohne  daß  er  ein  im  Gesetz  bekanntes  Vergehen  begangen  hat,  ihm  ihre 
4>e pvri  und  alles,  was  er  ihr  gegeben  hat. 

Wenn  aber  durch  den  Tod  des  Mannes  sie  (seine  Gemahlin)  ent¬ 
lassen  (gelöst)  wird,  soll  sie  ihre  fiepvij  und  alles,  was  er  ihr  gegeben 
hat,  bekommen. 

Und  wenn  die  Frau  stirbt,  soll  er  die  ganze  Swpea,  die  er  (ihr)  ge¬ 
geben  und  die  eine  Hälfte  ihrer  4>ePvn  bekommen,  und  die  andere  Hälfte 
gibt  er  ihrem  Vater.  Wenn  ihr  Vater  aber  nicht  mehr  lebt,  stellt  er  diese 
Hälfte  der  (sterbenden)  Frau  zur  Verfügung,  damit  sie  dieselbe  durch 
Testament  vermache,  wem  sie  will. 

Die  Richter  aber  nehmen  die  Urkunde  der  fiepvtj  oder  der  Scheidung, 
und  die  Ereignisse  (wie  z.  B.  Tod),  welche  vor  der  Aufstellung  des 
Gesetzes  sich  ereignet  haben,  diese  (Dinge)  gemäß  dem  alten  Gesetz  an 
(d.  h.  lassen  sie  gelten). 

§  94.  L  93. 

Die  Alten  waren  nicht  gewöhnt,  wie  es  heutigen  Tages  Sitte  ist, 
eine  fiepvtj- Urkunde  zwischen  Mann  und  Frau  aufzustellen,  sondern 
mündlich  auf  Treu  und  Glauben  warben  sie  um  die  Mädchen,  krönten 
sie  mit  den  Kronen  der  Jungfernschaft,  und  in  Friede  und  Freude  führten 
sie  dieselben  aus  dem  Hause  ihrer  Eltern  in  ihre  eigenen  Häuser. 

1  Vgl.  L.  Mitteis,  a.  a.  O.  S.  57. 
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Rill 


Wie  eine  Art  Urkunde  nahmen  die  Gesetze  diese  Ehe  auf  Treu 
und  Glauben  an,  infolgedessen  sie  auch  die  Kinder  der  Frau,  die  keine 
< pepvi'i  hat,  zu  Erben  machten. 

Die  Frauen  gehen  aber  nur  infolge  gewisser  Vorkommnisse  (z.  B. 
infolge  von  Ehebruch,  nicht  aber  infolge  der  kontraktlosen  Eheschließung- 
gewisser  Rechte)  verlustig,  weil  sie  (die  Alten)  nur  die  mündliche  Ver¬ 
einbarung  auf  Treu  und  Glauben  für  die  (eheliche)  Verbindung  wie 
für  die  Geburt  (der  Kinder)  fordern ,  und  die  Frau  ohne  (pepvij  der  Frau 
mit  (pepvij  gleichstellen. 

§  95.  L  94. 

Wenn  ein  Mann  sterbend  ein  Testament  schreibt  und  es  gemäß 
dem  Gesetze  bestätigt  durch  die  Untersiegelung  von  7  Zeugen;  wenn 
dann  der  Erbe  von  den  Legataren  gedrängt  wird,  das  Testament  ihnen  zu 
öffnen  (i wörtlich :  zu  lösen),  indem  sie  zu  erfahren  wünschen,  was  ihnen 
vermacht  ist,  dann  soll  der  Erbe  zwei  oder  drei  von  den  zufällig  vor¬ 
handenen  Testamentszeugen  zum  Richter  oder  zum  Vorstand  (Magistrat) 
führen;  und  vor  ihm  eröffnen  sie  das  Testament,  wenn  die  Siegel  in 
Ordnung  sind.  Und  die  drei  (sic!)  schreiben  in  das  Testament  (wie  folgt): 

»Wir  NN  die  Söhne  des  NN  aus  N  haben  in  dem  und  dem  Jahr, 
Monat  und  Tag  das  Testament  und  die  Siegel  gesehen,  daß  sie  (richtig) 
gesiegelt,  gültig  und  bekannt  waren,  und  haben  das  Testament  eröffnet 
nach  dem  Gebot  der  Gesetze.« 

Alsdann  gibt  der  Erbe  dem  Richter  eine  Abschrift  des  Testaments 
und  schreibt  (auf  diese  Abschrift): 

»Ich  N,  der  Erbe  des  N,  habe  diese  Urkunde  hergebracht,  damit 
sie  im  Archiv  aufbewahrt  werde,  an  dem  und  dem  Tage,  Monat,  Jahr.« 

Und  der  Richter  schreibt  (auf  dieselbe  Abschrift): 

»Ich  habe  diese  Abschrift  des  Testaments  des  N  erhalten  und  sie 
zur  Aufbewahrung  hergelegt,  damit  jeder,  der  es  braucht,  eine  Abschrift 
davon  nehme.« 

In  gleicher  Weise  wenn  jemand  fern  von  seiner  Heimat  ist,  stirbt 
und  gemäß  dem  Gesetze  ein  Testament  schreibt,  einen  Erben  ernennt,  es 
bestätigt  durch  7  Zeugen,  und  das  Testament  aufbewahrt  wird  (s.  Anm.), 
bringt  man  es  dem  Erben  an  dem  anderen  Orte.  Wenn  er  es  dann  lösen 
und  sehen  will,  was  (darin)  geschrieben  steht,  muß  er  dort,  wo  er  ist, 
zum  Richter  gehen;  und  vor  diesem  wird  das  Testament  gelöst  in  Gegen¬ 
wart  von  7  anderen  Zeugen.  Und  nachdem  sie  es  in  Augenschein  ge¬ 
nommen,  schreiben  die  Zeugen  (auf  das  Testament): 

»Wir  N  und  N  haben  das  Testament  des  N ,  das  in  dem  und  dem  Ort 
geschrieben  worden  und  gültig  ist,  in  Augenschein  genommen,  haben  es 
vor  dem  Richter  N  geöffnet,  und  es  ist  verlesen  worden.  Und  er  (der  Erbe) 
hat  eine  Abschrift  geliefert,  damit  sie  im  Archiv  aufbewahrt  werde.« 

Ebenso  schreibt  auch  der  Erbe  (auf  das  Testament):  »Ich  N,  der 
Erbe,  habe  dies  gegeben.«  Und  der  Richter  schreibt:  »Ich  habe  es 
empfangen  und  deponiert.« 

§  96.  L  95. 

Ebenso  wenn  jemand  in  einem  Dorfe  stirbt  und  ein  Testament 
schreibt,  und  danach  nun  an  den  Erben  das  Verlangen  gestellt  wird, 
daß  man  (die  Legatare)  wissen  möchte,  (was  in  dem  Testament  steht), 
wird  es  vor  den  Priestern  und  Ältesten  geöffnet,  und  die  Abschrift  davon 
mit  der  oben  angegebenen  Datierung  in  der  Kirche  aufbewahrt. 

§  97.  L  96. 

Wenn  jemand  einem  anderen  Geld  leiht  und  als  Pfand  Gold  oder 
Geräte  (Kleider)  bekommt;  wenn  nun  der  Gläubiger  bedürftig  wird  und 
zu  seinem  Schuldner  spricht,  er  möge  ihm  seine  Schuld  zahlen,  dieser 
aber  sein  Pfand  nachlässigerweise  stehen  läßt,  darf  der  Gläubiger,  nach¬ 
dem  er  ihn  dreimal  aufgefordert  hat,  falls  er  nicht  zurückzahlt,  sein 
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Pfand  zu  dem  Preis,  den  es  hat,  verkaufen  und  sein  Geld  einnehmen. 
Ist  der  Erlös  größer  (als  die  Schuld),  gibt  er  (das  Plus)  dem  Schuldner; 
ist  der  Erlös  geringer  (als  die  Schuld),  verlangt  er  von  ihm  auch  noch 
den  Rest  seiner  Forderung. 

§  98.  L  97. 

Wenn  jemand  einem  anderen  Denare  leiht  ohne  Pfand  und  ohne 
schriftliche  Urkunde  auf  Treu  und  Glauben;  wenn  nun  hinterher  dem 
Schuldner  (von  dem  Gläubiger)  ein  Pfand  abgenommen  worden  ist, 
muß  er  (der  Gläubiger)  zunächst  dreifach  dem  Schuldner  zurückzahlen, 
was  er  ihm  ungesetzlich  abgenommen  hat.  Alsdann  erst  erlauben  ihm 
die  Gesetze  die  Denare,  die  jener  ihm  schuldet,  zurückzufordern.  Denn 
der  Schuldner  hat  nicht  von  ihm  das  Darlehn  genommen  mit  der  Be¬ 
dingung  des  Pfandes  (d.  h.  nicht  mit  der  Bedingung,  daß  er  zur  Lieferung 
eines  Pfandes  verpflichtet  sei). 

§  99.  L  98. 

Wenn  jemand  in  dem  oberen  Teil  eines  Hauses  wohnt,  und  ein 
anderer  in  dem  unteren,  und  nun  der  obere  Hausteil  baufällig  wird; 
wenn  dann  der  Untenwohnende  zu  dem  Obenwohnenden  spricht,  er 
möchte  seine  Wohnung  restaurieren,  dieser  es  aber  vernachlässigt  und 
nicht  tut,  dann  darf  der  Untenwohnende  Handwerker  kommen  und  den 
oberen  Hausteil  bauen  lassen.  Und  wenn  der  Besitzer  des  oberen  Teils 
nicht  nach  4  Monaten  dem  Besitzer  des  unteren  Teils  die  Baukosten  samt 
Zinsen  erstattet,  wird  der  Obenwohnende  exmittiert  (5.  Anm.). 

Ebenso  wenn  der  untere  Hausteil  baufällig  wird,  und  der  Oben¬ 
wohnende  dem  Untenwohnenden  Nachricht  gibt,  der  Untenwohnende 
aber  nachlässig  ist  und  nicht  (restauriert).  In  dem  Falle  aber  ist  der 
Obenwohnende  verpflichtet,  dem  Untenwohnenden  (der  die  Restauration 
hat  ausführen  lassen)  mit  Zahlung  der  Hälfte  seiner  Auslagen  zu  helfen. 
Wenn  in  dem  oberen  Hausteil  zwei  oder  drei  Besitzer  sind,  müssen  sie 
alle  die  entsprechende  Rate  von  der  Hälfte  der  Auslagen  zahlen,  weil 
die  unteren  Füße  alle  Stockwerke  tragen. 

Ebenso  müssen  die  Zwischenräume  des  Hauses  von  beiden  Parteien 
restauriert  werden. 

§  100.  L  99. 

Wenn  jemand  sein  Land  verpfändet  und  mit  dem  Gläubiger  den 
Pakt  macht,  daß  dieser  die  Erträgnisse  des  Landes  als  Zins  für  sein 
Geld  bekommen  soll,  ist  er  dazu  berechtigt. 

Wenn  jemand  einem  anderen  eine  Eselin  oder  Stute  verpfändet 
unter  der  Bedingung,  daß  ihre  Arbeit  ihm  an  Zinses  Statt  gehören  soll, 
dann  verfügt  der  Gläubiger  nur  über  ihre  Arbeit,  nicht  aber  über  das 
Junge,  das  sie  wirft. 

Wenn  er  eine  Herde  von  Kleinvieh  verpfändet  unter  der  Bedingung, 
daß  die  Einkünfte  aus  derselben  an  Zinses  Statt  sein  sollen,  dann  soll 
dem  Gläubiger  die  Wolle  Zins,  die  Jungen,  die  geworfen  werden,  Lohn 
und  Unterhaltungskosten  für  die  Lohnarbeiter  und  die  Herdenhunde  sein. 
Die  Herde  muß  aber  nur  in  ihrer  Zahl  (sic)  dem  Schuldner  zurück- 
gegeben  werden,  wenn  auch  vielleicht  einige  Tiere  sterben  oder  (von 
wilden  Tieren)  zerrissen  werden. 

Wenn  er  eine  Sklavin  verpfändet,  soll  ihre  Arbeit  an  Zinses  Statt 
sein,  aber  was  sie  gebärt,  gehört  ihrem  Herrn. 

§  101.  l  100. 

Wenn  jemand  Geld  ausleiht  und  sowohl  ein  Pfand  als  auch  einen 
Bürgen  bekommt;  wenn  nun,  indem  die  Schuld  nicht  zum  Termin 
zurückgezahlt  wird,  der  Bürge  (von  dem  Gläubiger)  gedrängt  wird,  ihm 
das  Pfand  abzukaufen  und  auf  diese  Weise  die  Schuld  (für  die  der 
Bürge  sich  verbürgt  hat)  zu  zahlen,  und  nun  danach  der  Schuldner 
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selbst  die  Mittel  bekommt  sein  Pfand  auszulösen,  alsdann  kann  er  sein 
Pfand  von  seinem  Bürgen  zurücknehmen. 

Wenn  aber  der  Bürge  oder  der  Gläubiger  das  Pfand  an  einen 
Fremden  verkauft  hat,  kann  der  Schuldner  es  nicht  wieder  auslösen. 

§  102.  l  101. 

Wenn  A  den  B  beauftragt,  daß  er  dem  C  Geld  borge,  so  ist  er 
(A)  vinkuliert  durch  die  Bürgenpflicht,  und  es  kann  Kapital  und  Zins 
von  ihm  gefordert  werden. 

§  103.  L  102. 

Die  Töchter  eines  Mannes  beerben  ihn,  wenn  er  ohne  Testament 
stirbt,  neben  ihrer  Mutter  und  ihren  Brüdern. 

Danach  stirbt  auch  ihre  Mutter  ohne  Testament.  Dann  beerben 
sie  (die  Töchter)  auch  ihre  Mutter  zu  gleichen  Teilen  mit  ihren  Brüdern. 

Wenn  sie  aber  zu  Lebzeiten  ihres  Vaters  sich  verheiratet  und  ihre 
(fcepva!  bekommen  haben,  bringen  sie  ihre  <pep\a!  zu  dem  Allgemeinen 
(d.  i.  zur  Gesamtmasse  der  Erbschaft)  und  erben  nun  gleich  (z.  h.  zu 
gleichen  Teilen  mit  ihren  Brüdern  und  ihrer  Mutter,  falls  sie  noch  lebt). 

Wenn  etwa  nach  dem  Tode  ihres  Vaters,  während  ihre  Mutter 
noch  lebt,  einer  von  ihren  Brüdern  ohne  Testament  und  kinderlos  stirbt, 
dann  beerben  sie  ihren  Bruder  neben  ihrer  Mutter  und  ihren  anderen 
Brüdern.  Denn  die  Mutter  wird  neben  ihren  Kindern  gezählt,  und  sie 
(Mutter  und  Töchter)  beerben  den  Verstorbenen  (natürlich,  wie  eben  ge¬ 
sagt,  neben  den  Brüdern.) 

§  104.  L 103. 

Wenn  ein  Mann  ohne  Testament  stirbt  und  ein  einziges  Kind, 
einen  Sohn  oder  eine  Tochter  hinterläßt,  und  wenn  dann  das  Kind  stirbt, 
während  die  Mutter  des  Kindes  noch  lebt,  in  dem  Fall  erbt  der  Onkel 
oder  Onkelsohn  (des  Erblassers)  ein  Drittel  seiner  Erbschaft,  und  zwei 
Drittel  gehören  seiner  Mutter. 

§  105.  L 104. 

Nach  dem  Erbrecht  erben  von  den  Kindern  der  Schwestern ,  der 
Tanten  von  väterlicher  und  mütterlicher  Seite  nur  die  männlichen. 

Wenn  die  männliche  Verwandtschaft  des  Vaters  erloschen  ist,  kommt 
seine  weibliche  Verwandtschaft  herein,  und  wenn  auch  diese  erloschen 
ist,  kommt  das  Geschlecht  der  Mutter  des  Erblassers  herein.  Es  wird 
von  Gesetzeswegen  geforscht,  wer  der  nächste  ist,  und  der  erbt. 

§  106.  L 105. 

Wenn  eine  Frau  in  der  ihrem  Manne  eine  Sklavin  oder  eine 

Herde  Kleinvieh  bringt,  und  sie  dann  sich  von  einander  trennen,  so 
bekommt  die  Frau  alles,  was  sie  mitgebracht  hat,  und  die  Hälfte  der 
Geburten  der  Sklavin  und  der  Herde,  während  die  andere  Hälfte  dem 
Manne  zufällt,  weil  jene  (die  Sklavin  und  die  Herde)  von  ihm  unter¬ 
halten  worden  sind. 

§  107.  L 106. 

Wenn  ein  Mann  niit  einem  anderen  wegen  irgendeiner  Sache  einen 
Prozeß  hat  und  sie  eine  Urkunde,  welche  die  Wahrheit  kundtut,  nicht 
haben,  wohl  aber  Zeugen,  dann  werden  als  Zeugen  zugelassen  zwei 
oder  drei  Männer,  freie,  glaubwürdige,  die  niemals  bei  irgendwelchem 
bösen  Tun,  Diebstahl,  Raub,  Zauberei  und  ähnlichem  befunden  worden 
sind;  denen  nicht  ist  e^(opo<n'a(?),  und  die  nicht  Verwandtschaft  oder  Freund¬ 
schaft  oder  Genossenschaft  in  irgendeiner  Sache  mit  dem  Manne  (der 
ihr  Zeugnis  anruft)  haben;  indem  sie  das  Buch  Gottes  anfassen  und 
schwören,  daß  sie  die  Wahrheit  bezeugt  haben,  und  indem  sie  außerdem 
großjährig,  d.  i.  25  Jahre  alt  sind. 

Und  sie  werden  gefragt,  ob  sie  zu  der  Zeit,  als  sie  die  Sache,  die 
sie  bezeugen,  sahen,  erwachsen  waren,  und  im  Gericht  wird  unter¬ 
sucht,  vor  wie  vielen  Jahren  die  Sache  passiert  ist. 
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Wenn  sie  aber  damals  weniger  als  25  Jahre  alt  waren,  wird  ihr 
Zeugnis  nicht  angenommen. 

Und  so  (d.  h.  gemäß  den  Aussagen  dieser  Zeugen)  wird  eine  be¬ 
stimmte  Sache  entschieden,  wenn  die  Zeugen  schon  von  Anfang  der 
Sache  an  großjährig  waren. 

§  108.  L  107. 

Die  Gesetze  erlauben  nicht,  daß  eine  Schuld  oder  Gerichtssache 
( wörtlich :  Gerichtswort)  betreffend  irgendetwas  nach  Verlauf  von  30  Jahren 
noch  eingefordert  (eingeklagt)  werde,  wenn  die  Sache  in  dieser  ganzen 
Zeit  nicht  zurückgefordert  worden  ist,  ausgenommen  den  Fall,  daß 
darauf  (auf  der  Schuld)  ein  Pfand  ruht  (d.  h.  daß  zur  Sicherstellung  der 
Schuld  ein  Pfand  gegeben  worden  ist) ,  wie  ein  Acker  oder  etwas  anderes, 
und  wenn  die  Inhaber  desselben  es  nicht  an  einen  anderen  weiter  ver¬ 
pfändet  oder  verkauft  oder  in  der  < fiepvij  (einer  Tochter)  oder  als  Geschenk 
einer  anderen  Herrschaft  vergeben  haben.  Sonst  (d.  h.  wenn  das  Pfand 
veräußert  worden  ist)  darf  er  (der  Pfandgeber)  nicht  nach  30  Jahren  wegen 
(Wiederlangung)  des  Pfandes  einen  Prozeß  anfangen. 

§  109.  L  108. 

Mutter,  Schwester  und  Braut. 

Die  Gesetze  befehlen,  daß  ein  Mann  nicht  das  Weib  seines  Bruders 
heirate. 

Auch  soll  das  Weib  des  verstorbenen  Bruders  nicht  den  Bruder 
ihres  Gemahls  heiraten. 

Ein  Mann,  dessen  Frau  gestorben  ist,  soll  nicht  die  Schwester 
seiner  Frau  heiraten,  weil  es  zuweilen  vorgekommen  ist,  daß  ein  Mann 
seine  Schwägerin  liebte,  sie  beide  ihrem  Gatten  feind  wurden  und  ihn 
töteten;  ein  anderes  Mal,  daß  ein  Weib  ihren  Schwager  liebte,  sie  sich 
mit  einander  verschwuren  und  ihn  töteten;  daß  ein  Mann  die  Schwester 
seiner  Frau  liebte,  und  sie  ebenso  taten  und  seine  Frau  töteten. 

Wenn  Leute  wider  den  Befehl  des  Königs  solche  Ehen  eingehen, 
so  können  weder  ihre  Kinder  noch  irgend  jemand  von  ihrer  Familie, 
der  von  ihrer  Verbindung  weiß  und  damit  übereinstimmt,  sie  beerben, 
ausgenommen  auf  Grund  einer  a-ciKpa  des  Königs. 

§  110.  L  109. 

Niemand  soll  die  Tochter  seiner  Schwester  oder  die  Tochter  seines 
Bruders  heiraten ,  noch  die  Schwester  seines  Vaters  noch  die  Schwester 
seiner  Mutter,  weder  die  Gemahlin  seines  Vaters  noch  sein  Kebsweib. 
Wenn  sich  jemand  dessen  erfrecht,  dürfen  weder  seine  Kinder  noch  seine 
Verwandten,  die  mit  ihm  übereingestimmt  haben,  ihn  beerben,  und  er 
darf  kein  Testament  machen.  Es  beerbt  ihn  entweder  ein  Verwandter, 
der  von  seiner  Sünde  nichts  wußte,  oder  (die)  des  rapielov. 

§  111.  L 110. 

Wenn  ein  Mann,  der  auf  gesetzmäßige  Weise  Kinder  hat,  nach 
dem  Tode  seiner  Frau  eine  von  diesen  (in  §  109  und  110)  verkündigten 
Frauen  heiratet  und  von  ihr  Kinder  bekommt,  können  sie  ihn  nicht 
beerben ,  sondern  (es  beerben  ihn)  nur  die  Kinder  aus  erster  Ehe.  Denn 
sie  waren  nicht  imstande  ihren  Vater  von  der  Sittenlosigkeit  abzuhalten. 

§  112.  l  in. 

1.  Wenn  jemand  sich  von  vielen  Geld  borgt  und  jedem  einzelnen 
einen  Schuldschein  ausstellt  und  stirbt,  bevor  er  noch  zurückgezahlt  hat, 
dann  wird  aus  seiner  Hinterlassenschaft  der  erste  Gläubiger  zuerst  be¬ 
zahlt,  dann  der  folgende  und  so  weiter. 

2.  Und  wenn  er  (der  Verstorbene)  nichts  hat,  bezahlt  er  aus  der 
(ßepvtj  seiner  Frau  und  aus  der  Scopeä  seiner  Frau  und  seiner  Braut,  wenn 
er  eine  hat  (s.  Anm). 

Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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3.  Die  4>epval  werden  gerechnet  wie  Schuldscheine.  Wenn  sie  älter 
sind  (als  die  Schuldscheine  der  Gläubiger),  werden  sie  zuerst  bezahlt. 

§  113.  L 112. 

Wenn  jemand  sich  Geld  borgt,  einen  Schuldschein  ausstellt  und 
als  Pfand  dasjenige,  was  er  besitzt  oder  besitzen  wird,  gibt;  wenn  er  nun 
Kühe  oder  Stiere  besitzt,  ist  er  nicht  berechtigt  diese  zu  verpfänden,  denn 
das  Gesetz  hat  sie  ausgenommen,  weil  sie  die  Bearbeiter  des  Bodens  sind. 

§  114.  L 113. 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  unter  der  Bedingung,  daß  er  ihn 
prüfen  darf,  kauft,  und  nun  vor  Ablauf  der  6  Monate  der  gesetzlichen 
Prüfung  findet,  daß  er  eine  verborgene  Krankheit  oder  einen  Dämon 
hat,  kann  er  ihn  zurückschicken  und  sein  Geld  zurückbekommen. 

Wenn  er  aber  nach  diesen  Monaten  derartiges  an  ihm  findet,  kann 
er  ihn  nicht  mehr  zurückgeben. 

Dasselbe  gilt  von  einer  Sklavin. 

Wenn  jemand  dagegen  einen  Sklaven  unter  der  Bedingung  kauft, 
daß  er  ihn  nicht  zurückgeben  kann  und  ihn  dann  (trotzdem)  zurück¬ 
geben  will,  ist  er  dazu  nicht  berechtigt.  Jedoch  aber  wenn  er  findet, 
daß  der  Sklave  einen  Dämon  hat  oder  ein  Ausreißer  oder  ein  Dieb  ist, 
darf  er  ihn  zurückgeben  und  von  seinem  früheren  Herrn  auch  den  Wert 
des  gestohlenen  Gegenstandes  einfordern,  weil  er  ihn  ohne  Untersuchung 
verkauft  hat  (s.  Anm .).  Hat  er  ihn  aber  mit  schlechtem  Vertrage  gekauft, 
kann  er  ihn  weder  zurückgeben,  noch  den  Wert  des  Gestohlenen  fordern. 

§  1  15.  L  114. 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  dann  in  ihr  einen  Dämon 
findet;  wenn  der  Dämon  schon  vor  der  Heirat  in  ihr  war,  ohne  daß  er  es 
wußte,  und  er  nun  sie  zu  entlassen  wünscht,  gibt  er  ihr  ihre  <£e/m/,  die 
sie  ihm  gebracht  hat,  zurück,  aber  die  Swped,  die  er  ihr  zugeschrieben 
hat,  nimmt  er  zurück  und  entläßt  sie. 

Wenn  dagegen  der  Dämon  erst  nach  der  Heirat  in  ihr  aufgetreten 
ist,  und  er  sie  nun  entlassen  will,  so  gibt  er  ihr  die  Swped  (wörtlich:  alles, 
was  er  ihr  gegeben  hat)  samt  ihrer  tiepvtj  zurück  und  dann  entläßt  er  sie. 

§  116.  L  115. 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  nnd  dann  eine  böse  Krankheit  sie 
trifft,  welche  ihr  den  ehelichen  Umgang  unmöglich  macht,  und  er  sie 
nun  entlassen  und  eine  andere  heiraten  will,  so  gibt  er  ihr  alles,  was 
er  ihr  zugeschrieben  hat  (an  Swped)  samt  ihrer  <t>epvti,  nnd  entläßt  sie. 

Wenn  er  aber  wünscht,  daß  sie  bei  ihm  bleibt,  und  sich  nicht 
von  ihr  trennen  will,  behält  sie  gebührende  Wohnung  und  Unterhalt 
und  bleibt.  Denn  es  war  nicht  ihr  Wille,  daß  sie  krank  wurde. 

§  117.  L  116. 

Ärzte  und  Lehrer  der  Schriftweisheit  zahlen  weder  Steuer  noch 
Kopfgeld,  noch  werden  sie  gezwungen  emrpo-rroi  oder  curatores  für 
Waisen  zu  sein.  Denn  jene  heilen  den  Körper,  diese  die  Seelen. 

§  118.  L 117. 

Constantinus  befreite  die  k\i1PikoI  von  Kopfgeld  und  Steuer,  sowie 
von  der  Botmäßigkeit  gegen  ihre  Eltern. 

§  119.  L  118. 

Der  König  Leo  machte  den  Sonntag  frei  von  jeder  Art  Gericht,  so- 
daß  jedermann  sich  mit  dem  Gebet  beschäftigen  könne.  Und  wenn  jemand 
am  Sonntag  die  Kleriker  mit  einer  Gerichtssache  belästige,  sei  es  auch 
nur  wegen  einer  geringen  Schuld ,  so  solle  er  wegen  dieser  Belästigung 
einen  halben  Denar  zahlen.  Wenn  er  sie  aber  wegen  einer  großen 
Summe  belästige,  solle  er  das  Doppelte  zahlen. 
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Rill 


§  120.  L 119. 

Die  Gesetze  unterscheiden  Ortschaften,  Gebäude,  Straßen  und 
Wege.  Sie  haben  der  Meile  1000  Schritt  gegeben,  das  macht  500  Ruten, 
jede  Rute  zu  8  Ellen  (5.  Anrn .). 

§  121.  L120. 

Die  (TToal  und  Straßen  der  Stadt  gehören  dem  ganzen  Volk. 

In  den  Häusern  kann  man  Türen,  Fenster  und  Ausgußrohre  an¬ 
bringen  (öffnen).  Und  in  den  Häusern  einander  gegenüber  kann  jemand, 
wenn  er  Fenster  und  Ausgußrohre  lassen  (anbringen)  will,  sie  lassen  (an¬ 
bringen).  Demgemäß  beträgt  der  Raum  um  sein  Haus  auf  dem  Boden  soviel 
wie  2  oder  4  Ellen  (5.  Anm). 

§  122.  L121. 

Man  hat  auch  die  Länder  gemessen  und  die  Steuer  verteilt,  damit 
alles  in  Ordnung  verlaufe. 

§  123.  L122. 

Wenn  ein  Kranker  dem  Arzt,  der  ihn  behandelt  hat,  etwas  gibt, 
darf  er  es  ihm  nicht  wieder  abnehmen,  auch  dann  nicht,  wenn  er  nicht 
wieder  gesund  wird. 

Was  jemand  dem  Schreiber  und  der  Hure  gegeben  hat,  darf  er 
auch  ihnen  nicht  wieder  abnehmen. 

§  r24.  l  123. 

Wenn  jemand  eine  Frau  nimmt  und  ohne  Kinder  stirbt,  bekommt 
seine  Witwe  ihre  <bepvij  und  es  wird  ihr  die  Hälfte  der  Scopea  gegeben. 
Und  wenn,  da  sie  lange  Zeit  mit  ihm  verheiratet  war,  die  Kleider  (Ge¬ 
räte?)  ihrer  ^epv/]  abgenutzt  und  verschlissen  sind,  soll  man  untersuchen, 
was  die  Kleider  wert  waren ,  und  sie  soll  die  rt/ual  derselben  bekommen. 
Können  doch  Handwerker  aus  Lappen  erkennen,  wie  die  Kleider  waren 
(als  sie  neu  waren),  woher  sie  waren  und  wieviel  sie  wert  sind. 

Die  Sklaven  nimmt  sie  in  dem  vorhandenen  Bestände.  Und  deren 
Kinder  fallen  zur  Hälfte  ihr,  zur  anderen  Hälfte  dem  Erben  zu.  Wenn 
sie  aber  gestorben  sind,  wenn  sie  davongegangen  (geflohen?)  sind,  wenn 
sie  verkauft  sind,  (bekommt  sie)  die  ti/mI  derselben  (s.  Anm). 

Ebenso  Groß-  und  Kleinvieh.  Sie  bekommt  die  Tiere  in  dem 
vorhandenen  Bestände  und  die  Hälfte  ihrer  Jungen. 

Dasselbe  gilt  auch  von  den  Bienenstöcken,  wenn  sie  solche  ihrem 
Manne  gebracht  hatte. 

§  125.  L 124. 

Wenn  jemand  ein  Darlehn  gegen  Pfand  gibt,  ohne  einen  Schuld¬ 
schein  zu  bekommen,  er  dann  den  Schuldner  zur  Rückzahlung  auffordert 
und  dieser,  obwohl  er  (der  Gläubiger)  ihn  daran  erinnert,  ihm  nicht 
antwortet,  ist  er  berechtigt  das  Pfand  zu  verkaufen  und  sich  daraus 
bezahlt  zu  machen. 

§  126.  L  125.  Ebedjesu  IV,  7. 

Wenn  jemand  Geld  entleiht  und  in  dem  Schuldschein  den  Termin 
angibt,  zu  dem  er  zurückzahlen  will,  darf  der  Gläubiger  ihm  nicht  eher 
das  Geld  abfordern,  als  bis  der  kontraktmäßige  Termin  abgelaufen  ist. 
Wenn  er  sich  aber  dennoch  erfrecht  (das  Geld  früher  zu  fordern),  geht  er 
auch  des  Kapitals  verlustig. 

§  127.  L 126. 

Wenn  jemand  die  Tochter  eines  Mannes  heiratet  und  ihre  (ßepvij 
schriftlich  angegeben  wird,  wie  ihre  Eltern  abgemacht  hatten  sie  zu  geben, 
dann  leisten  sie  nach  3  Tagen  alles,  was  sie  versprochen  hatten  zu  geben. 

Wenn  sie  es  aber  nicht  leisten,  machen  sie  (für  ihn,  den  jungen 
Ehemann)  eine  Kontrakturkunde  (darüber),  bis  wann  sie  geben  wollen 

O (?).  Er  gibt  ihnen  (dann)  einen  Schein  (des  Inhalts):  »Ich  habe 

alles  bekommen«  ( s .  Anm). 
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Rill 


Wenn  der  Mann  (der  junge  Ehemann)  aber  nachlässig  ist  und  die 
4>epvtj  seiner  Frau  vor  dem  Ablauf  von  5  Jahren  nicht  fordert,  darf  er 
sie  nicht  mehr  fordern,  wenn  er  keinen  Schuldschein  hat. 

§128.  L  127. 

Wenn  ein  Mann  einem  anderen  eine  Sache  in  Depot  gibt,  und  nun 
Feuer  entsteht  und  das  Depot  verbrennt,  und  bekannt  ist,  daß  also  in 
Wahrheit  geschehen,  dann  ist  er  (der  letztere)  nicht  zur  Rückzahlung 
verpflichtet. 

Dasselbe  gilt,  wenn  das  Depot  (vom  Feinde)  fortgeschleppt  wird. 

Vollendet  sind  die  Canones  der  illustren  Könige  Constantin, 
Theodosius  und  Feo  nach  dem  ersten  (alten)  Gesetz  der  Römer. 

2  Ruten  sind  1  -n-keOpov ,  1  jugutn  ist  1  irkeOpov.  Weinfeld  2  jugera 
geben  die  annonae  eines  jugum  (s.  Anm). 


Expl  icit. 


Anmerkungen  zu  R  I. 


Der  syrische  Text  dieser  Redaktion  ist  ein  Abdruck  der  vatikani¬ 
schen  Handschrift  mit  allen  ihren  Mängeln.  Was  ich  zur  Emendation 
desselben  beibringen  kann,  habe  ich  in  der  Form  von  Fußnoten  ge¬ 
geben.  Eine  kritische  Textausgabe  zu  versuchen  erschien  mir  nicht 
zeitgemäß ,  denn  eine  einzige  fehlerreiche  moderne  Kopie  ist  dafür  keine 
genügende  Grundlage,  und  mit  Hilfe  der  übrigen  Versionen  die  Text¬ 
gestalt  im  einzelnen  bestimmen  zu  wollen  setzt  den  Herausgeber  der 
Gefahr  aus,  kleine  und  nicht  immer  an  der  Oberfläche  erkennbare  Be¬ 
sonderheiten  der  Materie  gerade  dieser  einen  Redaktion  zu  verwischen, 
um  so  mehr,  wenn  der  Herausgeber  nicht  von  Profession  Jurist  und 
Rechtshistoriker  ist.  Das  Hauptinteresse,  welches  das  Werk  der  Wissen¬ 
schaft  unserer  Tage  bietet,  ist  das  Interesse  an  der  Materie,  nicht  dasjenige 
an  der  sprachlichen  Form,  denn  letztere  ist  kein  literarisches  Kunstwerk, 
sondern  die  ungepflegte,  ungefeilte,  hier  und  da  holprige,  wenig  präzise 
Diktion  eines  syrischen  Klerikers,  der  nach  meinen  Eindrücken  mit  der 
Sache  selbst  wenig  vertraut  war;  sonst  hätte  er  mit  geringer  Mühe 
einen  viel  präziseren  Text  hersteilen  können.  Seine  Sprache  ist  für  die 
Grammatik  und  das  Lexikon,  abgesehen  von  einigen  Fremdwörtern, 
ohne  Belang.  Wenn  ich  daher  eine  kritische  Textausgabe  der  Zukunft 
überlasse,  und  meine  Fußnoten  als  Beiträge  dafür  anzusehen  bitte,  hoffe 
ich  im  Interesse  derjenigen,  welche  die  Arbeit  an  diesem  merkwürdigen 
Denkmal  des  römisch -orientalischen  Altertums  fortsetzen  wollen,  zu 
handeln,  indem  ich  es  genau  in  derjenigen  Gestalt  veröffentliche,  in  der 
es  in  der  römischen  Handschrift  überliefert  ist.  Wie  ich  für  meinen  Teil 
den  Text  auffasse,  ersehen  sie,  abgesehen  von  den  Fußnoten,  aus  meiner 
Übersetzung  und  meinen  Anmerkungen. 

Die  Punktation  und  Interpunktion  ist  die  in  den  modernen 
nestorianischen  Abschriften  allgemein  übliche.  Sie  ist  vielfach  falsch; 
ich  habe  sie  nicht  überall  berichtigt,  wohl  aber  in  einigen  Stellen  von 
besonderer  Bedeutung,  und  überall  anderswo  ersieht  der  sprachkundige 
Leser  aus  meiner  Übersetzung,  was  ich  von  der  Punktation  der  Hand¬ 
schrift  halte.  Von  kritischer  Bedeutung  ist  nur  das  Konsonantengerippe. 

Was  hier  von  dem  Texte  von  R  I  gesagt  ist,  gilt  in  gleicher  Weise 
von  dem  Texte  von  R  II. 

Titel.  Hier  wie  in  der  Nachschrift  werden  nur  Constantin  und 
Leo  erwähnt,  nicht  dagegen  Theodosius,  während  der  gewöhnliche  Titel 
lautet  Leges  Constantini  Theodosii  Leonis.  Im  Zusammenhang  der 
größeren  Redaktionen  werden  alle  drei  Kaiser  erwähnt,  hier  in  R  I  nur 
Leo  in  §  58  b. 

§  1.  Im  Erbrecht  ist  es  besonders  störend,  daß  die  syrische 
Diktion  das  Wort  wörtlich  »Söhne«,  auch  in  dem  Sinne  Söhne 

und  Töchter  =  Kinder  anwendet,  ebenso  das  Wort  Brüder 
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in  dem  Sinne  von  Brüder  und  Schwestern  =  Geschwister.  Zu 
den  weiteren  Mängeln  der  syrischen  Ausdrucksweise  gehört  es,  daß  das 

0m  a  mm 

Wort  232**  33  sowohl  vir  über  wie  servus  libertus,  daß  33** 

sowohl  manumittere  wie  emancipare  bedeutet,  daß  das  Wort  2£So£S3* 
Erbschaft  zugleich  auch  das  Legat  bezeichnet,  wenn  nicht  das  aus 
legatum  gräzisierte  .  \eyärov  gesetzt  wird ,  daß  3.tt£  sowohl 

befehlen  wie  erlauben  bedeutet  u.  a.  m. 

Al.  4.  5.  Ich  halte  es  für  möglich,  daß  »seine  Väter«  *0700^32 
durch  Unachtsamkeit  des  Schreibers  aus  *07032  »sein  Vater«  ent¬ 
standen  und  dadurch  der  Text  entstellt  worden  ist.  Will  man  aber  an 
der  Lesart  der  Handschrift  festhalten,  kann  man  nur  übersetzen ,  wie  ich 
getan  habe.  Das  Wort  bedeutet  außerdem  seine  Eltern. 

§  2.  Die  Lehre  vom  curator  ist  hier  ganz  ausgefallen.  Schon 
die  sprachlichen  Formen  des  Originals  weisen  darauf  hin,  daß  in  dem 
Paragraphen  etwas  ausgefallen  ist,  daß  neben  dem  Mädchen  auch  der 
Knabe  erwähnt  und  daher  im  Schlußsatz  das  Subjekt  ein  pluralisches 
war.  Wörtliche  Übersetzung:  Von  dieser  Zeit  an  sind  sie  (plur.  masc. 
gen.)  berechtigt,  über  ihre  (plur.  masc.  gen)  Habe  usw. 

Ibn  Altajjib  hat  14  Jahre  (nicht  12)  für  Mädchen  und  Knaben. 

§  5.  Der  lückenhafte  Text  stammt  aus  irgendeiner  Kopie  des  eben¬ 
falls  lückenhaften  R  II.  5. 

§  7.  Die  Verderbnis,  die  in  den  Worten  3Cf*o  2£S03^S  2333 
22x03^3  blis'yJS  liegt,  ist  aus  der  Unkenntnis  des  Schreibers  von  RI 
über  die  Bedeutung  des  Wortes  Scopeä,  das  sich  in  2333  (anstatt  223033) 

verbirgt,  abzuleiten.  Es  ist  etwa  zu  lesen  22303  24x03^*3  cf  330  33u3o 

2«S03^3,  und  die  folgenden  Worte  2£S03^3  cf»S3*^  3Cf*o  sind  zu 
streichen.  R  II.  8  ist  von  dieser  Verderbnis  frei. 

§  12.  In  diesem  Auszug  aus  R  II.  19  fehlt  die  Bestimmung,  daß 
der  Erblasser,  wenn  er  sein  Vermögen  auf  seine  Tochtersöhne  vererben 
will,  dies  durch  Testament  verfügen  muß,  da  sie  nach  dem  Intestat¬ 
erbrecht  leer  ausgehen ,  solange  noch  männliche  Agnaten  vorhanden  sind. 

§  13.  Die  Mittelsmänner  (bei  Ibn  Altajjib  i a?Uj)  sind  nach 

m  mm 

meiner  Ansicht  ein  Produkt  der  Flüchtigkeit.  Aus  ^*0073  2  ^0^3  *30 
(infolge  einerVereinbarung  zwischen  Verkäufer  und  Käufer) 
in  R  II.  20  hat  der  Verfasser  von  R  I  gemacht  2*3* ^30  ^*ocfO  (und  es 
sind  Mittelsmänner)  und  dabei  vielleicht  an  die  ßeßaioynjpes  (L.  Mitteis, 
Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  70)  gedacht. 

§  16.  Die  fünf  Priester  finden  sich  nur  in  Ar  43  und  Arm  38. 

§  22.  Die  überflüssige  Breite  am  Ende  dieses  Paragraphen  ist 
darauf  zurückzuführen,  daß  R  I  am  Ende  die  Worte  2«*303±)  ocf 
3CV*3  hinzugefügt  hat,  während  L  und  R  II  mit  dem  vorhergehenden 

2-io3C7d,  cfa03C73  den  Paragraphen  schließen. 
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§  29.  »Nach  der  Freilassung.«  Die  wörtliche  Übersetzung  lautet: 
»Nachdem  sie  (die  Sklavin)  freigelassen  worden  ist.«  Der  Zusammen¬ 
hang  scheint  mir  aber  die  durch  meine  Übersetzung  wiedergegebene 

Lesart  zu  erfordern,  d.  h.  die  Änderung  von  zu 

(—  JjlJl  -Ajj  Ar  42). 

§  30.  Bei  Ibn  Altajjib  ist  jeder  der  beiden  Fristen  10  Jahre. 

§  31.  »Im  Lande  der  Römer.«  Dem  steht  gegenüber  »Im  Lande 
der  Herrschaft  des  Ostens«,  d.  i.  im  Sassanidenreich.  Die  Grenze  zwischen 
beiden  Reichen  lag  seit  dem  Frieden  Jovians  von  363  zwischen  Edessa 
und  Nisibis.  Jenes  war  römisch,  dieses  persisch. 

Barhebräus  (Nomocanon  VIII,  4,  Seite  71)  versteht  unter  dem 
Westen  das  Patriarchatsgebiet  von  Konstantinopel,  unter  dem  Osten 
dasjenige  von  Antiochien.  Bedeutete  der  Ausdruck  West  und  Ost,  falls 
er  schon  in  den  griechischen  Archetypus  vorkam,  das  weströmische 
Reich  im  Gegensatz  zum  oströmischen?  — 

Ein  Wort  dastir  jwo  (auch  in  §  43)  ist  mir  in  dieser  Bedeutung 
im  Persischen  nicht  bekannt.  Vielleicht  darf  man  es  mit  dastär  in  dem 
Ausdruck  jrU-L-  =  Geschenk  geben  kombinieren.  Die  An¬ 

führung  dieses  persischen  Wortes  deutet  vielleicht  darauf  hin,  daß  RI 
innerhalb  des  Sassanidenreichs  oder  nicht  fern  von  der  persischen  Sprach¬ 
grenze  wie  in  Babylonien  verfaßt  worden  ist. 

Der  Schluß  des  letzten  Absatzes  dieses  Paragraphen  lautet  bei  Ibn 
Altajjib:  »und  die  andere  Hälfte  wird  dem  Vater  der  Frau  gegeben. 
Und  wenn  die  Frau  keinen  Vater  noch  Kinder  hat,  kann  sie  dieselbe 
verschreiben,  wem  sie  will.« 

§  35.  Das  Al.  2  dieses  Paragraphen  kann  wohl  nur  durch  ein  Ver¬ 
sehen  an  diese  Stelle  geraten  sein.  Im  richtigen  Zusammenhänge  steht 
diese  Bestimmung  in  R  II.  150. 

§  36.  Bei  der  Beurteilung  des  Ausdrucks  Erbschaft  ist  zu  be¬ 
achten,  daß  er  nach  syrischem  Sprachgebrauch  sowohl  Erbschaft  wie 
Legat  bedeuten  kann.  Siehe  Anmerkung  zu  §  1. 

§  48.  Die  gewöhnliche  syrische  Form  für  ßaXaveTov  balneum  ist 

Indessen  ist  auch  jUa  überliefert  und  ^a,  rrm,  wie  hier 

im  jüdischen  Aramäisch.  Die  richtige  Überlieferung  hat  sich  im  Ar¬ 
menischen  Arm  129  erhalten. 

§  55b.  Die  wörtliche  Übersetzung  des  Nachsatzes  ist  folgende: 
»nach  dem  Schwur  ist  nicht  (gibt  es  nicht)  wieder  (ferner)  zu  sprechen 
in  demselben  Prozeß  (Gerichtssache)  etwas.«  Es  ist  durch  nichts  ange¬ 
deutet,  wer  derjenige  ist,  der  nicht  wieder  sprechen  soll.  Ich  kann 
in  dem  Paragraphen  nichts  sehen  als  die  rein  formale  Vorschrift,  daß 
ein  Prozeß,  der  durch  einen  Eid,  der  sich  hinterher  als  irrtümlich  er¬ 
weist,  entschieden  worden  ist,  trotzdem  als  erledigt  anzusehen  ist;  daß 
daher,  wenn  das  auf  solche  Weise  entstandene  Ünrecht  aus  der  Welt 
geschafft  werden  soll,  es  dazu  eines  neuen  Prozesses  bedarf.  Bei  Ibn 
Altajjib  lautet  der  Paragraph:  »Wenn  ein  Prozeß  durch  einen  Eid  ent¬ 
schieden  wird,  und  demjenigen,  der  den  Eid  geschworen  hat,  das  Gegen¬ 
teil  von  dem,  was  er  geschworen  hat,  klar  wird  (sich  herausstellt),  dann 
hat  der  Prozeß  sein  volles  Recht  bekommen.« 

§56.  Ibn  Altajjib  lautet  am  Schluß:  »Und  wenn  sie  keine  Ver¬ 
wandte  haben,  beerbt  sie  der  König  dUij  ^ Hier  ist  also  von  dem 
Tcifutüov  des  griechischen  Originals  jede  Spur  verschwunden. 
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§  61.  Die  Konfusion  in  diesem  Paragraphen  ist  dadurch  entstanden, 

daß  der  Verfasser  von  dem  Worte  nur  die  Bedeutung  manumisit 

beachtete,  nicht  die  andere  emancipavit,  und  daher  der  Meinung  war, 
daß  bei  der  Freilassung  nur  von  Sklaven  die  Rede  sein  könne. 

§  62.  Der  Text  dieses  Paragraphen  ist  dem  Verfasser  von  R  I  in 
die  Brüche  gegangen,  weil  ihm  das  Wort  emancipatus  (s.  L  §  72)  be¬ 
gegnete  und  er  in  seiner  Unwissenheit  über  die  Bedeutung  desselben 
darauf  losriet,  daß  es  etwas  sein  müsse,  was  mit  einem  Testamente 

Zusammenhänge.  Wenn  der  Text,  der  in  der  römischen  Hand¬ 
schrift  eine  Lücke  aufweist,  je  vollständig  gewesen  ist,  mag  er  gelautet 
haben:  öl  [2äoX*]  O bl  lya\^  3^  »indem  dieser 

Mann  für  ihn  [einen  Freibrief]  oder  ein  Testament  macht«  und  ihn  frei¬ 
läßt  (emanzipiert)  wie  seinen  leiblichen  Sohn. 

§  73.  Dieser  Paragraph  ist  wahrscheinlich  durch  eine  Nachlässig¬ 
keit  aus  dem  Schlußsätze  des  vorhergehenden  Paragraphen  (R  II.  76)  ab¬ 
getrennt  und  zu  einem  besonderen  Paragraphen  gemacht  worden.  Der 

Epitomator  R  1  hat  aber  das  wesentlichste  »seiner  Frau«  weg¬ 

gelassen  und  daher  einen  sinnlosen  Satz  geschrieben. 

§  74.  Dieser  Auszug  aus  R  II.  80  ist  vollständig  mißraten.  Denn 
R  II.  80  besagt,  daß,  wenn  die  Waisenkinder  auch  schon  einen  emrpoTros 
oder  Curator  haben,  ihre  Großmutter  (in  L:  ihre  Mutter)  trotzdem 
berechtigt  ist,  noch  einen  anderen  <?? rhpowos  oder  Curator  für  sie  zu 
ernennen,  indessen  nur  für  dasjenige  Vermögen,  das  sie  ihren  Kindes¬ 
kindern  (in  L:  ihren  Kindern)  hinterläßt. 


Anmerkungen  zu  R  II. 


Über  den  syrischen  Text  dieser  Ausgabe  verweise  ich  auf  meine 
Darlegung  am  Anfang  der  Anmerkungen  zu  RI  oben  S.  185. 

Titel.  Das  Wort  Ära/w/iara  findet  sich  hier  noch  in  §  158  und 
im  Titel  von  P  sowie  in  L  95,  die  ganze  Einleitung  mit  der  charak¬ 
teristischen  Betonung  des  Erbrechts  ebenso  in  F  und  P  (s.  BS  I,  S.  37  ff. 
und  II,  S.  41  ff.).  Der  Text  derselben  ist  sehr  verwildert. 

§  1  ist  hier  abgesehen  von  einigen  leicht  zu  emendierenden  kleineren 
Verderbnissen  besser  und  vollständiger  überliefert  als  in  allen  anderen 
syrischen  Redaktionen  und  steht  dem  griechischen  Original  am  nächsten. 

In  meiner  Übersetzung  von  L  §  1  (bei  BS  II,  S.  3.  4)  habe  ich  F 
zur  Ergänzung  der  in  L  vorhandenen  Lücken  herangezogen  (s.  BS  II, 
159,  13.  14),  leider  aber  versäumt  das  Ergänzte  äußerlich  kenntlich  zu 
machen.  Üm  auch  dem  Nichtkenner  des  Syrischen  eine  Vergleichung 
zu  ermöglichen,  gebe  ich  hier  eine  möglichst  wörtliche  Übersetzung 
von  L  §  1 : 

»Wenn  ein  Mann  stirbt  ohne  ein  Testament  zu  schreiben  und 
Söhne  (Kinder)  hinterlassen  hat,  männliche  und  weibliche,  erben  sie 
gleichmäßig. 

Wenn  er  aber  ein  Testament  schreiben  will,  läßt  er  seine  Söhne 
(Kinder?)  erben,  wie  er  will,  und  seinen  Töchtern  gibt  er,  einer  jeden 
von  ihnen,1  was  einer  jeden  von  ihnen  gebührt,  aus  den  drei  Unzien 
seiner  Habe.  Denn  diese  drei  Unzien  werden  über  alle  Söhne  (Kinder) 
des  Mannes  verteilt.  Und  in  diesen  neun  stellt  er  seine  Söhne  (Kinder?) 
als  Erben  auf,  wie  er  will.  Wenn  er  aber  etwas  mehr  seinen  Töchtern 
zu  geben  wünscht,  ist  er  dazu  berechtigt. 

Wenn  er  aber  nicht  männliche  Söhne  (sic)  hat,  beerben  den  Mann 
seine  Töchter. 

Wenn  er  aber  (überhaupt)  keine  Söhne  (gemeint:  Kinder)  hat,  kann 
er  erben  lassen,  wen  er  will. 

Wenn  er  aber  plötzlich  stirbt  ohne  ein  Testament  zu  machen, 
so  beerbt  ihn  sein  Vater,  wenn  er  noch  lebt.  Wenn  aber  sein  Vater 
nicht  (mehr)  lebt,  beerben  ihn  seine  Brüder  und  Schwestern  gleichmäßig. 

Wenn  aber  der  Mann  plötzlich  stirbt  ohne  ein  Testament  zu 
schreiben,  indem  er  nicht  hat  Vater  noch  Mutter2  noch  Söhne  (Kinder), 
wohl  aber  Onkel  d.  i.  Vatersbrüder  hat,  so  beerben  ihn  diese.  Wenn 
er  keine  Onkel  hat,  beerben  ihn  die  Onkelssöhne. 

Und  wenn  das  Geschlecht  des  Vaters  und  der  Onkel  erloschen 
ist,  wird  das  Geschlecht  der  Söhne  der  Schwester  oder  der  Söhne  der 
Schwestern  berufen. 

1  Hier  ist  ausgefallen  ihre  fiepv/]. 

2  Aus  der  Erwähnung  der  Mutter  an  dieser  Stelle  ergibt  sich,  daß 
vorher  etwas  ausgefallen  ist:  die  Erwähnung  des  Erbrechts  der  Mutter. 
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Und  wenn  auch  dies  Geschlecht  erloschen  ist,  wird  das  Geschlecht 
der  Tanten  (der  Vatersschwestern)  und  ihrer  männlichen  Söhne  (sic)  be¬ 
rufen.  Und  wenn  sie  keine  männlichen  (Kinder)  haben,  dann  kommen 
herein  die  weiblichen. 

Also  geschieht  die  Übertragung  von  Geschlecht  zu  Geschlecht.  Im 
ersten  Grade  werden  die  Weiber  gleich  geachtet  und  erben  mit  den 
Männern.  Aber  vom  zweiten  oder  dritten  Grade  der  Geschlechter  der 
Zählung  (sic)  ab  werden  die  Weiber  und  ihre  Söhne  ferngehalten  und 
erben  nicht  mit  ihren  Brüdern. 

1  wenn  sie  (Subjekt  im  männlichen  Plural)  sterben  ohne 
Testament,  ihre  Eltern  und  ihre  Brüder  und  ihre  Schwestern.  Das  ist 
der  erste  Grad. 

Denn  die  Gesetze  erforschen  den  reinen  Samen,  und  den  nahen 
bringen  sie  heran  zur  Erbschaft,  und  sie  (Fehler  statt  er)  wird  römisch 
genannt  agnatus,  was  verdolmetscht  wird  »das  nahe  Geschlecht«. 

Wenn  aber  das  nahe  Geschlecht  erloschen  ist,  wird  berufen  das 
Geschlecht  der  Weiber,  das  ähnlich  der  Erde  ist,  welche  (Fehler  für 
welches)  römisch  genannt  wird  cognatus,  was  verdolmetscht  wird: 
das  Geschlecht  nach  dem  nahen  Geschlecht.« 

§  2.  Die  Übersetzungen  Befehlshaber  und  Inquisitor  sind  so 
ungenau,  daß  sie  wohl  nicht  dem  ersten  Übersetzer  der  Leges  zur  Last 
gelegt  werden  dürfen.  Sie  dürften  von  einem  späteren  Leser  oder  Be¬ 
arbeiter,  der  keine  genaue  Kenntnis  des  Griechischen  mehr  hatte,  in  den 
Text  eingefügt  worden  sein. 

§  6.  Mit  diesem  Paragraphen  sind  die  §§  127.  128  über  die  Länge 
der  Deliberationsfrist  und  die  Wirkung  der  7 rapaxo>pt]o-is  zu  vergleichen. 

■  *• 

§  8.  CT (so  auch  L)  »Söhne  seiner  Tochter«  anstatt 

»Söhne  (d.  i.  K i n  der)  seines  Sohnes«  halte  ich  für  einen  alten  Schreib¬ 
fehler,  der  schon  in  der  Vorlage  von  L  und  R  II  stand  und  dann  ge¬ 
dankenlos  fortgepflanzt  wurde  (ausgenommen  in  Ar  8).  Das  Fragment 
dieses  Paragraphen  in  meinem  Verzeichnis  der  Syrischen  Handschriften  II, 
786  beginnt:  »seine  Tochter  oder  der  Sohn  seiner  Tochter,  so  kann  er, 
solange  er  lebt  usw.« 

*•  a 

§  10.  In  dem  Text  von  L  27  ist  zwischen  JQx»£Uo2  und  2kSo£SX» 
eine  Lücke,  die  durch  R  II  (wie  durch  P  9)  ergänzt  wird. 

§  16.  Dieser  Paragraph  wie  L  34  sind  beide  lückenhaft  überliefert. 
Die  Ergänzung  ergibt  sich  aus  RI.  11,  P  14  und  Rill.  34. 

§  20.  In  dem  Text  von  L  38  liegt  eine  arge  Verwirrung  vor.  Ich 
empfehle  bei  Annahme  mehrerer  Dittographien  den  folgenden  Rekon¬ 
struktionsversuch  (vgl.  BS  I,  S.  12): 

o2  ls.H±?  o 2  IXosJap  o2  2isü?  Uso*  Zi+Jö  N* 

licoO»  Iujm  loci? 

liaacrSo  lb*a^?  ^©crrfcoua  U001?  ^ 

.isao v*Av2  iS  Aväoc?  lso*\o 


1  Die  hier  klaffende  Lücke  ist  in  der  Londoner  Handschrift  nicht  an¬ 
gedeutet. 

von  mir  ergänzt. 


2 
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(Fortsetzung  in  Z.  15.) 

.2oc7  2^>ü  A^i. 

^Jöz  Z003O  ocA  N*  1^2  .hui»  Jii3  »3.U  1^ 
*2  .oj.*o^.  OM  2^?  Ioo3±)  A2\*2  1^3  .2^03^3 

20^3?  otbax  l53V\.tt  ooioa?  2u3^  crA  Zrui2 
|  X*  p  0«p  2äsoo^  U&3^|  ^uo  liäo^io 

In  diesem  Falle  wäre  der  Passus  von  Z.  12  bis  15  Dittographie: 
2^2  . C1Aä3 ^  wbo  ^3M  2^p  1-303.0  SlisXl  läöAp  .  2  A2 
2-3030?  CT.33X  3  0XM3  lU3l»^  crA  2J3Ui2 

Nis?  Zäau^o  A  2aö.3ct  dö  uluo  Za>\,  li^oNio 

«\3C.a1s2  A 

..  .  pp 

Das  Wort  2^o^.Ö  in  R  II  (=  2^,^Jd  in  L)  ist  ein  Abstraktum  wie 

230  3*. 

Vgl.  die  Behandlung  dieses  Paragraphen  bei  L.  Mitteis,  Reichs¬ 
recht  und  Volksrecht  S.  507 ff. 

§21.  Mit  Hülfe  dieses  Textes  können  mehrere  Fehler  in  L3 
berichtigt  werden.  So  ist  (BS  I,  S.  4)  Z.  26  anstatt  ^-.3Gis30?  zu  lesen 

^»3  3-*is3o?,  und  S.  5  Z.  3  anstatt  3.3  zu  lesen  33. 

§  25.  Wenn  man  den  Ausdruck  0733^3  <*-\y\a  r?  n2 

übersetzt:  »Wenn  er  (der  Herr)  aber  ihn  verklagt,  daß  er  ihn  (den  Herrn) 
mit  Schande  bedeckt  habe«,  ist  das  eine  Wiederholung  des  vorher¬ 
gehenden.  Übersetzt  man:  »Wenn  er  (der  Libertus)  ihn  (den  Herrn) 
verklagt,  daß  er  ihm  eine  Schande  angetan«,  so  ist  der  Fall  gegeben, 
daß  ein  Freigelassener  seinen  früheren  Herrn  wegen  einer  rechtswidrigen 
Handlung,  die  sein  früherer  Herr  gegen  ihn  begangen  haben  solle,  ver¬ 
klagt.  Vielleicht  wäre  es  das  einfachste,  mit  R  I.  17  zu  lesen  ^*3  *^2 
<7733^.0  und  zu  übersetzen:  »Wenn  er  (der  Freigelassene) 

eine  schimpfliche  Anklage  gegen  ihn  (seinen  Herrn)  erhoben  hat.«  In 
dem  ersteren  Fall  wäre  dann  der  Herr  der  Kläger,  in  dem  zweiten  der 
Freigelassene. 

§  26.  Der  Wortlaut  des  Paragraphen,  der  mit  P  26  übereinstimmt, 
kann  meines  Erachtens  nur  besagen,  daß  ein  Mann  seinem  Freigelassenen 
nicht  ein  Legat  hinterlassen  durfte  (so  Rill.  26  im  ersten  Passus),  daß  er 
dagegen  den  Kindern  seines  Freigelassenen,  die  ihm  von  einer  Sklavin 
geboren  sind,  ein  Legat  hinterlassen  durfte. 

Die  in  L  26  überlieferte  Textlesart  ^*3.A-.?  scheint  mir  darauf  hin¬ 
zuweisen,  daß  dort  ein  beider  vorliegt,  daß  nicht  *0700  A,  sondern 
mit  R II  w»07CljoA  zu  lesen  und  also  in  R  II  (P  26)  der  richtige  Text 
erhalten  ist.  Wahrscheinlich  liegt  aber  in  den  rätselhaften  Textworten 


1  Das  Eingeklammerte  ist  aus  RII  ergänzt. 
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und  schon  in  ihrer  ältesten  Überlieferung  noch  ein  weiteres  Verderbnis 
vor;  so  vermute  ich  namentlich  eine  Lücke  in  den  Worten 
2£s.»2  »die  von  einer  Sklavin  geboren  sind«.  Man  erwartet 
eine  nähere  Bestimmung  über  die  Sklavin,  da  der  Libertus  doch  auch 
mit  einer  freien  Ehefrau  Kinder  zeugen  konnte. 

§  28.  Der  Ausdruck  X^o  w.070u«öAä:>  ist  eine  ge¬ 
dankenlose  Erweiterung  aus  3  (in  L). 

§  29.  oiKt]  »sprechen  «  für  SimioXoyeTv  ist  die  ältere  Ausdrucks¬ 

weise,  die  dem  griechischen  Original  am  nächsten  steht;  später  wird  sie 
ersetzt  durch  dinä  »s  p rechen«,  was  dem  syrischen  Leser  den  be¬ 

absichtigten  Sinn  mehr  verschleierte  als  enthüllte. 

BB 

§  37.  »Bei  dem  Betrüger.«  Anstatt  X->^0?  »Preis«  in  L  (»oder  sie 
(die  nn /])  verzehrt  hat  bei  dem  Mann  als  seinen  Kaufpreis«)  hat  R II 
Betrüger.  Ich  halte  die  letztere  Lesart  für  besser  und 
für  wenig  wahrscheinlich,  weil  das  Wort  Kaufpreis  stets  durch  das 
griechische  n/nrj  wiedergegeben  zu  werden  pflegt.  Vgl.  R  II.  118. 


§  41.  Die  zweite  Hälfte  des  Paragraphen  könnte  mit  Hülfe  von 
L  113  etwa  in  folgender  Weise  emendiert  werden: 

o 2  007  *,2 

2^^  ojl. i.3«?  ocr  007  2^»  .2-ä.i.X  o2  U» 3.Ö  ♦  oo:-*3.» 
aSo  .2Xi o£  o 2  U  *,a a2  liast  2a 2  3.»  2 

J&2  2x3üw^  öoiA  007  2^so  2^2  2po7  p(uüb 

2^31^  wjöd2  i\j3  N*  30,^3  73  3.»? 

xA  2^30  lA  .^..3*  W..JC3S2  ^*3  N1  .j^.*Ao7  2^iö 

733.»  33»\l  p  1^0  uC70ul^3ip 

Vielleicht  war  die  Vorlage  von  R  II  an  dieser  Stelle  zum  Teil  zer¬ 
stört  und  das  noch  Erhaltene  wenig  lesbar,  so  daß  R  II  wiedergibt,  was 
der  Schreiber  noch  lesen  zu  können  glaubte,  wobei  ihm  mehrfache 
Fehler  untergelaufen  sind. 

Die  beiden  Fremdwörter  dieses  Paragraphen  (in  L  112),  die  in  R  II 
sehr  verstümmelt  sind,  sind  seinerzeit  von  Bruns  und  mir  als  /caA/)  irpao-is 
und  kukti  vpaa-is  gedeutet  worden.  Allerdings  ist  das  tt  im  Syrischen  nicht 
überliefert,  und  im  allgemeinen  würde  eine  Lesung  Ka\t)  alpeo-is ,  /ca/o) 
a'ipeais  den  in  L  überlieferten  Konsonantenzügen  besser  entsprechen.  Ich 
erinnere  hierfür  an  Ka\fi  alpeo-ei  bona  fide  bei  L.  Mitteis,  Reichsrecht 
und  Volksrecht  S.  182,  der  außerdem  in  brieflicher  Mitteilung  auf  Berliner 
Griechische  Urkunden  I,  316  lin.  5  verweist. 


1  Das  Eingeklammerte  wird  durch  den  Zusammenhang  gefordert.  Es 
fehlte  aber  vielleicht  in  der  Handschrift,  wie  es  in  P  35  fehlt,  das  aus  R  II 
abgeleitet  ist. 
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§  44.  Der  Schlußpassus  ist  ungenau  überliefert;  er  mußte  lauten: 
»als  Erbschaft  ihren  Brüdern  (Geschwistern)  und,  falls  solche  nicht  vor¬ 
handen  sind,  den  nächsten  Agnaten  ihres  Vaters  zu«. 

§45.  Der  Text  stimmt  genau  mit  L  107  überein,  daher  können 
die  vielen  Verderbnisse  in  R  II  mit  Hilfe  von  L  emendiert  werden. 

§47.  Im  Text  von  R II ,  der  sonst  in  diesem  Paragraphen  voll¬ 
ständiger  ist  als  derjenige  von  L75,  werden  nur  3  und  9  Monate  an¬ 
gegeben,  nicht  noch  dazwischen  6  Monate.  Ebenso  Ar  47,  während  L, 
Rill  und  Arm  3,  6  und  9  Monate  angeben. 

§  50.  Der  Anfang  dieses  Paragraphen  macht  mir  den  Eindruck, 
vielfach  retuschiert  worden  zu  sein.  Die  Erwähnung  von  Nestorius  ist 
nach  meiner  Ansicht  eine  Fälschung;  an  seiner  Stelle  nennt  Ar  50  gewiß 
richtig  den  Mäni. 

Das  Wort  %. *\*£U£2,  (hier  ist  wohl 

aus  diesem  Paragraphen  in  Bar 'Ali  übergegangen  und  als  regis  ministri 
erklärt  (s.  Payne  Smith,  Thesaurus).  Vgl.  mein  Verzeichnis  der  Syrischen 
Handschriften  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin,  II,  S.  680.  Die  richtige 
Deutung  des  Wortes  verdanke  ich  meinem  Freunde,  Prof.  Dr.  J.  Lippert; 

es  ist  =  off  icialis,  ö^^tKiaXts  und  im  Syrischen  zu  lesen 

statt  2. 

§51.  Durch  R II  wird  der  in  L  92  fehlende  Anfang  des  Para¬ 
graphen  ergänzt;  ebenso  durch  R  1.  31  und  R  III.  93. 

Für  den  Sprachgebrauch  ist  zu  beachten,  daß  2fiv*ix£^  sowohl 

(f)epvrj  wie  t^epG-Urkunde  (vgl.  §  52)  bedeuten  kann,  2do3t**  sowohl 
Freilassung  wie  Freilassungsurkunde. 

§  54.  Die  Worte  (?)  sind  eine  Glosse,  die 

nicht  zum  Text  gehört.  Die  Lesung  des  Wortes  ist  in  der 

Handschrift  nicht  ganz  sicher. 

§  58.  Nach  erfolgter  Zahlung.  Dieser  Zusatz  scheint  mir 
durch  den  Zusammenhang  gefordert  zu  werden.  Außerdem  ist  in  Ar  57 

dasselbe  durch  die  Worte  Gl  Gis  ausgedrückt. 

§71.  Die  Lesart  2-i  !.*>  Q 2  zI.»?  ♦  o<7^  X-.2  Z.ia.\a2 

Z^bop  macht  den  Eindruck,  gedankenlos  aus  L  oder  einer  Vor- 

mm  A  mm 

läge  von  L  abgeschrieben  zu  sein.  Z-^P  ist  eine  Erinnerung  an  Z^A.bop 
oder  2£So£>.\bop,  und  ZÄZbo  ist  unmöglich  wegen  des  folgenden  weib¬ 
lichen  Adjektivs,  also  ein  Schreibfehler  für  Z^Za. 

§  80.  Mit  diesem  Text  stimmt  Ar  80  genau  überein.  Den  Text 
von  L90  glaube  ich  mit  geringer  Änderung  so  emendieren  zu  können: 

»Wenn  eine  Frau  ein  Testament  schreibt  und  eine  Erbschaft  ihren 
Söhnen  (sic)  hinterläßt,  ist  sie  nicht  berechtigt  einen  emTpoiros  oder  Curator 
zu  bestellen,  daß  er  sie  bevormunde,  weil  ihr  Vater  die  Verfügung  über 
sie  hat.  Wenn  sie  aber  Waisen  sind  und  einen  emTpo-n-os  oder  Curator 

haben  (Handschrift:  nicht  haben,  leg.  Js^2  statt  xJ^),  darf  sie  den 
Waisen  (einen  emTpoiros  oder  Curator)  bestellen,  (aber)  nur  für  das,  was 
sie  ihnen  hinterläßt.« 


Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 


13 


194 


Bei  solcher  Textgestalt  bleibt  die  Differenz  bestehen,  daß  L  von 
den  Söhnen  (Kindern)  der  Frau  handelt,  dagegen  R  II  von  den 

Söhnen  (Kindern)  ihres  Sohnes.  Ebenso  Ar  80  I4Ü  jVjI.  Vgl. 

§  4  und  in  L  §  8.  Das  wesentlichste  in  dem  Paragraphen  ist  jedenfalls 
der  zweite  Satz,  in  dem  eine  Teilvormundschaft  über  die  bona  materna 
vorgesehen  ist.  Vgl.  BS  II  S.  259. 

§  91.  R  II  und  L  123  ergänzen  sich  gegenseitig.  Der  Passus: 
»Hat  die  Frau  goldenes  Geschmeide  usw.,  Ländereien  mitgebracht« 
fehlt  in  L.  Dagegen  hat  L  über  Sklaven  noch  den  Satz:  »Wenn  sie 
aber  verkauft  worden  sind,  bekommt  sie  den  Kaufpreis  derselben«,  der 
in  R  II  einzuschieben  ist  zwischen  »so  bekommt  die  Frau  dieselben ,  so- 
viele  ihrer  sind«  und  »Wenn  sie  aber  tot  sind«  usw. 

§  95.  Der  Schlußpassus  hat  wohl  ursprünglich  ebenso  gelautet 
wie  in  L44,  nämlich:  »Denn  ein  Mann  hat  nur  Verfügung  über  seine 
Tochter  (nicht  über  ihr  Kind).« 

§  96.  Die  von  mir  gegebene  Ergänzung  »daß  dieses  Testament  de¬ 
finitiv  sei«  scheint  mir  durch  den  Zusammenhang  geboten.  Ähnlich 
Arm  95,  eine  Spur  davon  auch  in  Ar  95  (wo  »bezeugt  von  Zeugen« 

■  m 

das  wiedergibt);  dagegen  in  L,  R  II ,  P  ist  etwas  ähnliches  nicht 

überliefert.  Der  Anfang  des  Paragraphen  ist  in  R  II  vollständiger  als  in 
L,  wo  der  Passus  »aber  nicht  darin  angibt,  ob  das  Geschriebene  de¬ 
finitiv  sei«  fehlt. 

§101.  R  II  ist  die  einzige  Redaktion,  welche  neben  dem  Vater 
und  Großvater  des  Legatars  auch  noch  seine  Mutter  erwähnt.  Vgl. 
den  Kommentar  von  Bruns  in  BS  II  S.  224. 

§  114.  Ein  ähnliches  Gesetz  (Bestrafung  mit  der  Strafe  desselben 
Vergehens,  wegen  dessen  der  Kläger  einen  anderen  verklagt)  findet  sich 
auch  in  §  16  der  Statuten  der  Schule  zu  Nisibis.  Vgl.J.  Guidi,  Gli  statuti 
della  scuola  di  Nisibi  in  dem  Giornale  della  Societä  Asiatica  Italiana, 
Band  4  (1890),  S.  186. 

§  116.  Ich  nehme  an,  daß  die  Frage  dieses  Paragraphen  ursprüng¬ 
lich  so  gelautet  hat:  »Ob  ein  Mann  seinesgleichen  ohne  kIvSwos  wegen 
Mordes  verklagen  darf?«  — 

§  125.  Am  Ende  des  Paragraphen  ist  dadurch,  daß  R  II  die  Be¬ 
deutung  des  griechischen  Wortes  £?//"«  nicht  verstand  (er  las  dafür 

•• 

A+S0  5  Verleumder ),  eine  arge  Korruptel  entstanden.  Der  syrische  Wort¬ 
laut  ist  völlig  sinnlos. 

§  129.  Über  das  7 rpoo-nfiov  vgl.  L.  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volks¬ 
recht  S.  532. 

§  133.  Der  sehr  verwilderte  Text  berührt  sich  am  nächsten  mit 
Arm  129  und  Ar  130. 

§  135.  Das  von  mir  eingeschaltete  poena  quadrupli  ist  zu  ver¬ 
bessern  in  poena  tripli.  In  L  97  ist  etwas  wörtlicher  zu  übersetzen: 
»daß  der  Schuldherr  das,  was  er  als  Pfand  nimmt,  zurückgebe,  dem 
Schuldner  zurückgebe  im  dreifachen  Betrage.«  Im  Text  von  R  II.  135 

ist  das  in  X&xp  zu  streichen. 

§  136.  Die  Torheit  »weil  er  die  Baufälligkeit  des  unteren  Stocks 
kennt«  ist  daraus  entstanden,  daß  der  Verfasser  das  griechische  Wort 
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'■Ä3Ä&3  oairävai  nicht  erkannte  und  aus  ucaj&33  »bei  den  Kosten«  das 
Wort  3x£kbo:xs  »weil  kennend«  machte. 

§  147.  In  den  Statuten  der  Schule  zu  Nisibis  findet  sich  eine  Be¬ 
stimmung  betreffend  den  Zinsfuß,  den  die  Mitglieder  der  Schule  nehmen 

durften  (1  Prozent  im  Jahr).  Dort  kommt  auch  das  Wort 

eKaroo-Tij  vor.  Vgl.  J.  Guidi,  Gli  statuti  della  scuola  di  Nisibi  in  dem 
Giornaie  della  Societä  Asiatica  Italiana,  Band  4  (1890),  S.  184,  §  6. 

§  149.  Im  zweiten  Absatz  ist  der  Nachsatz  sinnlos.  Die  Ver¬ 
gleichung  von  Arm  149.  150  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  die  Worte 

ää  .öA  2\£o  <©2  Z^3  u&uikbo  3.© 

•  m  m  •* 

•  ©07  232**  3^33  2*  Xm2  in  R II  nicht  an  der  rechten  Stelle  stehen, 

vielmehr  ihren  richtigen  Platz  im  Nachsatz  von  Absatz  3  haben.  Denn 
die  Worte  des  Armeniers  »aber  er  muß  schwören,  daß  er  von  der  Sache 
nichts  wußte  und  sie  nicht  zum  Depositum  hatte«  (Arm  150)  dürften 
der  ersten  Hälfte  dieses  syrischen  Passus  entsprechen.  Danach  würde 
der  Text  lauten: 

Absatz  2. 

ZXla  i-ax  2c ©p  33©  22Ajü  Us*  4©  •X2 


■  3 


Absatz  3. 


-*J330  24S.-.33  ©7330  3JQ3*a  2^  3X©  2^3.1  ^*3  *  2 

^3©7jQ330  33  .CT.S  1^30  ©2  u.©^.\.30  2^3  JÖ.-A30  3.3 

330  2£S©u»*3  Öl  330  2^2  .O  07  23  2**  33  3  Zi*3 **2 

Übersetzung: 

Absatz  2. 

»Wenn  aber  der  Besitzer  des  Viehes  seit  langem  usw.,  dann  soll 
der  Viehbesitzer  die  Hälfte  des  Preises  erstattet  bekommen.« 

Absatz  3. 

»Wenn  ein  Mann  vertrauensvoll  usw.,  hat  der  Besitzer  der  Herberge 
keinen  Verlust,  indem  er  dartut,  daß  es  (das  Objekt)  weder  zu  ihm 
noch  er  zu  dem  Objekt  gekommen  ist,  während  andere  bezeugen,  daß 
er  ein  freier  Mann  ist  (also  sein  Zeugnis  vor  Gericht  gilt),  sondern  der 
Besitzer  des  Tieres  verliert  den  ganzen  Wert  desselben ,  weil  er  (bei  der 
Einstellung  des  Tieres)  sich  keinen  Zeugen  genommen  hat.« 

Sind  vielleicht  die  Worte  ©^  Z^.30  ©2  u©7U^3o  2^3  »daß 

er  nicht  zu  ihm  gekommen  und  es  nicht  zu  ihm  gekommen  sei«  eine 
alte  Formel  der  Gerichtssprache? 

§  151.  Bauordnung.  Das  Wort  2>&>£t£  bedeutet  via  augusta, 

SieicßoXi 7,  pvfit],  a-revMTros  (s.  Payne  Smith,  Thesaurus).  Ich  fasse  es  auf 
als  den  Zwischenraum  Siaa-rtjfia  zwischen  zwei  Häusern,  deren  Fronten 
an  der  Straße  oder  an  einem  freien  Platze  liegen.  Die  späteren  Be- 

mm 

arbeiter  der  Leges  haben  irrtümlich  daraus  2-Ö©3  »Straßen«  gemacht. 

Für  das  Wort  23^3  hat  Ferrini  (Zeitschrift  der  Savigny  -  Stiftung, 
Band  33,  S.  112)  die  Bedeutung  kPow6s  (Wasserausguß?)  nachgewiesen. 
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In  der  Zeichengruppe  ♦  oXnaooJlA?  verbirgt  sich  ein  griechischer 
Terminus  technicus  der  Architektur.  Diese  Stelle  hat  wahrscheinlich 

dem  Glossator  Bar  Ali  als  Vorgelegen,  der  es  durch 

JU  »die  Seite  des  Segels«  erklärt.1 

Vielleicht  ist  es  förderlich,  wenn  ich  nach  dem  Text,  wie  er  sich 
jetzt  aus  der  Vergleichung  von  L  und  R  II  ergibt,  in  freierer  Fassung 
den  Sinn  des  Paragraphen,  wie  er  mir  als  der  richtige  erscheint, 
wiedergebe: 

In  alten  Zeiten  haben  die  Menschen  auch  den  Städtebau  durch 
Gesetz  reguliert,  und  haben  den  Zwischenräumen  zwischen  je  zwei 
Häusern  mit  Rücksicht  auf  den  Wasserabfluß  und  die  Lichtversorgung 
des  Hauses  eine  durch  das  Maß  festgelegte  Breite  gegeben.  Denn  diese 
Zwischenräume,  Straßen  und  Arkaden,  welche  sich  durch  die  Städte 
erstrecken,  sind  publici  juris. 

Wer  ein  Haus  baut  (nicht  auf  freiem  Felde),  sondern  anstoßend 
an  einen  Zwischenraum,  der  es  mit  dem  Nachbarhaus  verbindet,  ist 
berechtigt  in  seiner  Hausmauer  Türen,  Fenster  und  Ausgußmündungen, 
welche  in  den  Zwischenraum  münden,  anzulegen.  Er  darf  dasselbe 
tun,  wenn  sein  Haus  in  einer  Arkadenreihe  oder  in  einer  Straßen¬ 
flucht  steht. 

Wenn  Gebäude  gegen  Gebäude,  gegen  das  Nutzungsrecht  eines 
anderen  Eigentümers  steht,  und  nun  der  Besitzer  des  einen  Hauses  in 
der  Mauer  seines  Hauses  einen  Wasserausguß  und  Fenster  von  nur 

1  Elle  Breite  anlegen  will,  so  muß  er  entlang  der  ganzen  Länge  seines 
Hauses  einen  Zwischenraum  von  2  Ellen  als  Nutzungsgebiet  (auch  für 
den  Nachbar)  frei,  d.  i.  unbebaut  lassen. 

Wenn  er  aber  große  und  breite  Fenster  in  seiner  Mauer  anlegt, 
Fenster,  die  in  der  Mitte  durch  eine  kleine  Säule  in  zwei  Teile  geteilt 
werden,  dann  soll  der  Bauherr  einen  Zwischenraum  von  4  Ellen  als 
Nutzungsgebiet  für  Wasserausgüsse  und  Fenster  freilassen. 

Wenn  er  dagegen  auf  dem  Dache  seines  Hauses  ein  Fenster  an¬ 
legt,  hat  er  ä  conto  dessen  kein  Nutzungsrecht  auf  dem  Erdboden. 

Wenn  jemand  in  der  Mauer  seines  Hauses  nur  einen  Wasser¬ 
ausguß  ohne  Fenster  anlegen  will,  muß  er  einen  Zwischenraum  von 

2  Ellen  Breite  für  den  Wasserausguß  freilassen. 

§  151  (Fortsetzung).  Bodenmaß  und  Steuer.  Seitdem  die  römische 

Handschrift  in  R II  die  Lesung  Sevrepa  ergeben  hat2,  ist  der 

Sinn  des  Paragraphen  klar.  Es  liegt  hier  eine  dreifache  Bonitierung  des 
Bodens  vor,  eine  Abschätzung  in  Bodenart  erster,  zweiter  und  dritter 
Klasse:  7 rpco-nj,  Sevrepa  und  rptri].  Die  dritte  war  die  minderwertigste 
Indem  ich  für  den  Text  L,  R  II  und  die  Cambridger  Version  zur  Hülfe 
nehme,  gebe  ich  in  freierer  Fassung  den  Inhalt  des  Paragraphen: 

Ebenso  haben  die  römischen  Könige  (wie  sie  die  Bauordnung 
bestimmt  haben)  auch  die  Ländereien  nach  dem  Maße  der  Rute  (kan ja, 
d.  i.  Rohr)  bestimmt.  100  Ruten  sind  ein  ifheOpov. 


1  Ein  Architekturausdruck  SiKvpßaXov  findet  sich  bei  Du  Cange  s.  v. 
KvpßaXiKol,  aber  in  einer  mir  nicht  bekannten  Bedeutung. 

2  Aus  2ä\o?,  2^3?  Sevrepa  hat  L  ^V3  (in  monte), 

2do\,d  (montis)  gemacht.  Die  richtige  Lesung  ist  bereits  von  Payne  Smith 
im  Thesaurus  s.  v.  gegeben. 
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Das  jugum  ist  in  den  Tagen  des  Königs  Diokletian  gemessen 
und  demgemäß  bestimmt  worden,  was  folgt: 

5  jugera  =  10  -n-XeQpa  Weinland  und  20  jugera  —  40  irXeQpa  Saatland 
sind  je  als  1  jugum  geschätzt  worden  und  geben  je  die  annonae  von 
1  jugum. 

220  (225?)  Stämme  Olivenland  erster  Klasse  geben  die  annonae 
von  1  jugum. 

450  Stämme  zweiter  Klasse  geben  die  annonae  von  1  jugum. 

Ebenso  gibt  auch  (Saat)land,  wenn  es  geringer  ist  und  als  zweiter 
Klasse  geschätzt  wird,  nämlich  40  jugera  —  80  nXeOpa  nur  die  annonae 
von  1  jugum.  Wenn  es  aber  als  dritter  Klasse  angesetzt  oder  ver¬ 
zeichnet  ist,  dann  geben  60  jugera  =  120  -rrXeOpa  nur  die  annonae 
von  1  jugum. 

In  der  Herrschaft  (Dynastie),  welche  sie  (die  Bergländereien)  ver¬ 
zeichnet  hat,  haben  Reichsbeamte,  als  dieser  Zensus  gemacht  werden 
sollte,  Bergbauern  aus  anderen  Gegenden  kommen  lassen,  und  nach 
deren  SoKipao-Ta  ist  dann  niedergeschrieben  worden  usw. 

Der  Vollständigkeit  halber  gebe  ich  noch  die  Übersetzung  des 
Bruchstücks  dieses  Paragraphen  in  der  Cambridger  Version  (Wright, 
Notulae  Syriacae  S.  4): 

»[hundert  Ruten]  ein  nXeOpov. 

Das  jugum  ist  verdolmetscht  »Joch«.  In  den  Tagen  des  Königs 
Diocletian  sind  die  Ländereien  gemessen  worden,  und  es  wurde  fest¬ 
gesetzt  : 

5  jugera  =  10  irXeQpa  Weinland  sind  gleich  einem  jugum  geschätzt 
worden.  Ünd  20  jugera  Saatland,  welche  machen  40  (Text  gestört)  nXeOpa, 
geben  die  annonae  eines  jugum. 

Zweihundert  (Lücke  -  von)  einem  jugum. 

450  Stämme  des  Berges  (falsch  statt  Sevrepa)  geben  die  annonae 
von  1  jugum. 

Ebenso  haben  in  der  Herrschaft  (Dynastie),  welche  sie  (fehlt  das 
Objekt:  die  Bergländereien)  verzeichnet  haben,  Reichsbeamte  Berg¬ 
bewohner  [aus  anderen  Gegenden  kommen  lassen,  und  nach  ihrer 
SoKtpam'a]  ist  niedergeschrieben  worden,  wieviel  Land  einen  Modius 
Weizen  oder  Gerste  im  Gebirge  gibt. 

Ebenfalls  haben  sie  das  Land,  das  nicht  besät  wird,  das  Weide¬ 
land  für  Kleinvieh  verzeichnet,  [welche  o-wreXela  es]  für  das  rapieTov  bringt. 
Das  eine  Dorf  zahlt  für  [Weideland]  dem  rapieTov  jährlich  1  Denar,  ein 
anderes  2  Denar,  ein  anderes  3  und  mehr. 

Diese  Weidesteuer  erheben  die  Römer  im  Nisan  für  die  Weide 
ihrer  Pferde  und  kaufen  (dafür)  Futter  für  ihre  Tiere.« 

mm  mm 

Das  Wort  das  in  den  Handschriften  zum  Teil  zu  ^i±J, 

entstellt  ist,  bedeutet  Stiele,  Stengel,  Stämme,  also 
dasjenige,  was  der  Zusammenhang  verlangt. 

§  152.  Ich  füge  hier  eine  Übersetzung  des  entsprechenden  §  93 
der  Cambridger  Version  aus  Notulae  Syriacae  von  W.  Wright  hinzu: 

»Ob  ein  Kurator  über  minderjährige  Waisen  von  diesen,  nach¬ 
dem  sie  großjährig  geworden,  die  Erziehungskosten  fordern  (zurück¬ 
fordern)  darf,  falls1  die  Kosten  ihrer  Erziehung  nicht  aus  ihrer  Erbschaft 
bestritten  werden  können?  —  Er  kann  diese  Kosten  nur  dann  zurück¬ 
fordern,  wenn  er  den  Richter  des  Ortes  (vorher)  benachrichtigt  hat  und 
wenn  auf  Geheiß  des  Richters  die  Waisen  (von  ihm)  erzogen  werden, 


Leg.  ^2  mit  R1I  statt  *^2.0. 


1 
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indem  er  gesetzgemäß,  nachdem  sie  großjährig  geworden,  ihre  Er¬ 
ziehungskosten  zurückfordert.  Auf  diese  Weise  fordert  er  mit  Erlaubnis 
des  Richters  von  den  Waisen  die  Kosten ,  die  ihre  Pflege  und  Erziehung 
ihm  verursacht  haben,  zurück.« 

§  154.  Der  Wortlaut  dieses  Paragraphen  ist  schwierig.  Das  Wort 

halte  ich  für  eine  Korruptel  aus  24So3odVr3&.ti  d.  h. 

Curatorium.  Arm  144  übersetzt:  »und  er  hat  nicht  eine  gesetzmäßige 
Vormundschaft  übernommen«.  Unter  Curatorium  dürfte  hier  sowohl  die 
Tätigkeit  des  emrp  ottos  wie  diejenige  des  Curators  zu  verstehen  sein. 
Welche  Art  von  Curatorium  kann  aber  hier  gemeint  sein,  da  doch 
jedes  Curatorium  ein  gesetzmäßiges  sein  muß?  Vielleicht  darf  man 
an  einen  solchen  Vormund  denken,  der  über  fremde  Waisen  die  Vor¬ 
mundschaft  führt,  ohne  die  Entschädigung,  welche  das  Gesetz  ihm  bietet, 
zu  beanspruchen.  Vgl.  §  4  (zweite  Hälfte). 

Anstatt  scheint  mir  gelesen  werden  zu  müssen, 

wie  in  der  folgenden  Zeile  überliefert  ist  (^3  £s£s3o  %^) ,  denn  der  Pa¬ 
ragraph  handelt  von  einer  Forderung  gegen  das  Vermögen  der  Waisen. 

Das  griechische  Wort  findet  sich  nur  an  dieser  Stelle. 

änavTas  gibt  keinen  befriedigenden  Sinn.  Man  vermutet  in 
Ä.3L i*  etwas  wie  »er  bezahlt,  er  leistet  Zahlung«. 

Das  Wort  2oXJC»^..fl  oder  ist  undeutlich  erhalten. 

Ich  vermute  Karaa-Kevtl  Es  findet  sich  nur  an  dieser  Stelle.  Die  Cam¬ 
bridger  Version  hat  statt  dessen  a-roä . 

Der  Gebrauch  von  im  Sinne  von  »sie  nehmen  in  Besitz« 

(nicht  »sie  erben«)  findet  sich  auch  sonst,  (s.  Thomas  von  Marga  ed. 
Budge  I ,  S.  239,  13). 

Die  Lücke  am  Schluß  des  Paragraphen  ist  mit  Hülfe  von  P  78  etwa 
folgendermaßen  zu  ergänzen: 

♦\2o  2.Samäo  uöjp  2»\ii^  ctlXs  | 

♦  2ö  LsoisJs  1 2>oa**  ucjp  2ius^  2L.\^ 

»Das  Einkommen  des  Pfandes,  welches  der  Gläubiger  in  der  Hand 
hatte,  wird  berechnet.  Übersteigt  dies  Einkommen  den  Zinsbetrag,  der 
dem  Gläubiger  zusteht,  so  wird  der  Überschuß  an  die  Waisen  zurück¬ 
gegeben.  Wenn  dagegen  das  Einkommen  die  Höhe  des  Zinsbetrages 
nicht  erreicht,  müssen  die  Erben  dem  Gläubiger  das  Fehlende  zahlen.« 

In  der  Cambridger  Version  (W.  Wright,  Notulae  Syriacae  S.  8) 
lautet  der  entsprechende  §  94  folgendermaßen: 

»Ob  man  von  einem  Manne,  der  um  Gottes  willen  Waisen  erzieht 
und  nicht  von  Gesetzes  wegen  das  Curatorium  übernommen  hat,1  ver¬ 
langen  kann,  daß  er  ihre  Schulden  oder  eine  Gerichtssache  (eine  vom 
Gericht  über  sie  verhängte  Zahlung?)  für  sie  bezahle?  —  Man  kann  nur 
in  folgender  Weise  eine  die  Waisen  belastende  Forderung  gegen  ihn  er¬ 
heben:  Der  Gläubiger  behält  (faßt,  prehendit)  dasjenige  von  der  oiWa 


1  Leg.  \:xd  statt  \aJlaQ  Das  Wort  war  vermutlich 

geschrieben  Sa^äa.ö,  d.  h.  2*SO  äaiyäouö. 
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der  Waisen,  was  ihm  durch  Dokument  verpfändet  war,  indem  er  vor 
den  Priestern  des  Dorfes  das  folgende  Schriftstück  ausstellt:  »Ich,  N.  N., 
habe  von  der  ova-la  des  X.  dasjenige,  was  mir  durch  Dokument  ver¬ 
pfändet  war,  behalten  (gefaßt,  ergriffen).«  Er  mag  (das  Land)  besäen, 
das  Erträgnis  verzehren,  und  (das  Objekt)  nach  Gutdünken  verwalten, 
ob  es  Land  ist  oder  ein  Haus  oder  eine  <n-oa,  indem  er  es  für  die  Waisen 
aufbewahrt,  bis  sie  großjährig,  d.  h.  25  Jahre  alt,  werden. 

Wenn  sie  nach  erlangter  Großjährigkeit  das  in  der  Hand  des 
Gläubigers  befindliche  Objekt  zurückfordern,  werden  die  Erträgnisse 
desselben  ( wörtlich :  eben  dieses  Pfandes,  das  er  behalten  (ergriffen)  hatte) 
erkannt  (d.  h.  bestimmt).  Und  wenn  sie  dann  größer  sind  als  der  Zins 
der  Schuld,  soll  (der  Überschuß)  den  Waisen  zurückgegeben  werden; 
und  wenn  sie  (die  Erträgnisse)  zu  gering  sind,  sollen  sie  (die  Waisen) 
dem  Gläubiger  den  vollen  Betrag  zahlen.« 

Der  Schluß  ist  hier  verderbt  wie  in  RII,  ein  Satz  ausgefallen.  Der 
Text  muß  lauten:  »Sie  (die  Waisen)  bekommen  das  verpfändete  Objekt 
samt  dem  Zuwachs  zurück,  [und  der  Zuwachs  wird  berechnet.  Wenn 
er  mehr  beträgt  als  die  Verzinsung  der  Schuld,  wird  dies  Plus]  den 
Waisen  überwiesen;  beträgt  er  aber  weniger,  so  haben  sie  (die  Waisen) 
dem  Gläubiger  dies  Minus  zu  ersetzen.« 

Der  Text  der  Cambridger  Handschrift  ist  vielleicht  so  wiederher¬ 
zustellen: 

u3u.L3  22SCuS*.Ä.XbO  *  *  000^1  N* 

.2>o *bnp  2^3aA^Lo  Jaou 

OC?  .2*oa~  2^3  3^  N:°  2iS(xm3o  -.er :» 

.  *n2o  . 

Vgl.  was  L.  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  413.  440  über 
die  e/ußdrevo-ts  und  S.  428  ff.  speziell  über  diesen  Paragraphen  in  der 
Fassung  von  P  78  sagt. 

Ist  dies  Gesetz  etwa  mit  Rücksicht  auf  wenig  bemittelte  Waisen 
gegeben?  Ein  fremder  Mann  führt  die  Vormundschaft  über  arme  Waisen, 
verzichtet  aber  auf  jede  Entschädigung  mit  Rücksicht  auf  ihre  Armut. 
Nun  tritt  ein  Pfandgläubiger  auf,  verlangt  auf  Grund  einer  Verpfändungs- 
urkunde  Auslösung  des  Pfandes  und  Rückzahlung  der  Schuld.  Müssen 
die  Waisen  bezahlen,  so  sind  sie  ganz  verarmt  in  einem  Lebensalter, 
wo  sie  noch  nichts  erwerben  können.  Nun  kommt  ihnen  das  Gesetz 
zu  Hilfe.  Es  gewährt  ihnen  die  Möglichkeit,  erst  nach  erreichter  Mündig¬ 
keit  zu  zahlen,  also  in  einem  Lebensalter,  wo  sie  sich  unter  normalen 
Verhältnissen  selbst  ernähren  können,  während  der  Gläubiger  bis  dahin 
durch  die  Erträgnisse  des  ihm  verpfändeten  Objektes  schadlos  ge¬ 
halten  wird. 

Wenn  diese  Konstruktion  richtig  ist,  wäre  das  Gesetz  eine  Art 
Moratorium  für  verschuldete  arme  Waisen. 

§155.  In  der  Cambridger  Version  (Notulae  Syriacae  S.  9)  lautet 
der  entsprechende  §  95  folgendermaßen: 

»Wenn  ein  Mann  Söhne  hat  und  einer  derselben  von  einem  anderen 
Manne  Geld  entleiht  entweder  in  (bei)  Handelsrechnung  oder  Sachen, 
die  für  seinen  Gebrauch  erwünscht  sind;  wenn  nun  dieser  Sohn,  der 
die  Schuld  kontrahiert  ( wörtlich :  geborgt)  hat,  stirbt  oder  in  ein  anderes 
Land  flieht,  kann  dann  der  Gläubiger  sich  die  Schuld  bezahlen  lassen 
von  seinem  Vater  oder  einem  seiner  Erben?  —  Der  Gläubiger  kann  nicht 
die  Schuld  von  dem  Vater  oder  Bruder  des  Schuldners  fordern,  aus¬ 
genommen  in  dem  Fall,  daß  er  nachweisen  kann,  daß  der  Vater  oder 
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Bruder  etwas  von  der  -k apaOijicri  der  Schuld  oder  von  dem  Handelsgeschäft 
bekommen  hat. 

Wenn  der  Vater  des  Schuldners  nachweisen  kann,  daß  in  dem 
Handelsgeschäft  oder  in  der  ova-la  seines  Sohnes  etwas  von  seinem  Eigen¬ 
tum  enthalten  ist,  dann  soll  er  es  bekommen,  und  auch  der  Gläubiger 
soll  sich  aus  der  ova-la  des  Schuldners  bezahlt  machen. 

Wenn  indessen  der  Schuldner  keinerlei  Erbschaft  oder  Habe  hinter¬ 
läßt,  dann  verliert  derjenige,  der  dem  Knaben  geliehen  hat.  Denn  er 
hat  keine  aywyal  der  Forderung  gegen  seinen  Vater. 

Erlassen  (exiit)  ist  dieser  Befehl  unter  König  Leo  ungefähr  im 
Jahre  517  nach  der  Zählung  der  Ära  von  Antiochia. 

Zu  Ende  sind  die  Canones  und  Gesetze,  die  königlichen  und 
korrekten,  die  bauenden  (sic)  und  schön  gegebenen  (abgefaßten).« 


§  156.  Der  Text  dieses  Paragraphen  ist  sehr  verderbt.  Arm  146 
ist  für  die  Emendation  ohne  Nutzen,  und  P  80  mangelhaft  überliefert. 
Indessen  mit  Hilfe  von  P  darf  man  vielleicht  die  folgende  Restitution 
des  Textes  von  R  II  versuchen: 


(statt  p.a  äso  2 äs  2va\^  N2 

Jx-i.3N.50  (statt  A-w*NN»)  Jju**is»p  o2  .gus 

-3*.ip  2 Äs o2  .cpQ |  p-3  . 

♦  2  .q.*ou\.  Ajoao  Zii~2  2n3.^A  2irj.\  (statt  ^3*i) 
qäa  (statt  pauÄw)  op.rxx  ucxx^Zjajop  iso  2inA.  p  u07aa2 
iboZap  2^50  ü  .qA  no.x\\5oo  aqi  opü  *  2|  .ca^ 

.007  q»Np  oi io  jaa^Ziouo  op.r*.N.p  ^07  txa*  Z*-.? 
(statt  *xoci^)  ojS  aof+  *  2  Z^2  j  .00  ©2  ao^o  2Na3^  \nxp  \\ 
\.ö.s  Zni\  ^2p  .2NN3ÄO  2NM'ao2  w*q*fis*2p  .cräa  uö\a\  2 
(statt  ^*q^)  q!S  (statt  aq->)  .2Nco^ 

(statt  Zaaqo)  Ziao?  .l&ätAx  ^p..&3?  ^-.2  .qia  jüAo\2 

.007  uAXäO 


Übersetzung: 

»Wenn  ein  Mann  einen  Sohn  oder  eine  Tochter  hat,  und  einer 
von  ihnen,  während  er  oder  sie  bei  dem  Vater  wohnt,  ohne  den  Vater 
(d.  h.  ohne  seine  Erlaubnis)  etwas  nimmt  (d.  h.  ihm  etwas  wegnimmt), 
entweder  einen  Schuldschein,  der  von  dem  Schuldner  gegen  Rückgabe 
desselben  bezahlt  werden  muß,  oder  (irgend)ein  Objekt  (des  Vaters), 
welches  jemand  (an  eine  andere  Person)  gegen  Barzahlung  verkauft  (ver¬ 
kaufen  kann),  ob  in  dem  Fall  der  Vater  dieser  Person  das  Seinige  zurück¬ 
fordern  kann  von  denjenigen,  die  mit  seinem  Kinde  in  jeder  Sache 

(griechisch?)  gemacht  haben?  — 

Wenn  diese  Person  bei  ihm  wohnt  und  ihm  untergeben  ist,  kann 

er  (der  Vater)  nicht  mit  denjenigen  prozessieren,  welche  uCxsAZacuCj 

mit  seinem  bei  ihm  befindlichen  Kinde  gemacht  haben,  weil  dieses  eine 
Sache  weggenommen  und  verschenkt  oder  verkauft  hat. 

Wenn  aber  sein  Kind  ihm  aywyal  gibt,  d.  h.  Wege  der  Forderung, 
daß  es  z.  B.  diese  Dinge  weggenommen  hat  wie  ein  Dieb,  wenn  solche 
Dinge  ihm  aywyal  geben  gegen  sein  Kind,  wie  die  Gesetze  (im  ein- 
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zelnen)  bestimmen,  dann  kann  er  es  (d.  h.  mit  denjenigen  prozessieren, 
welche  mit  seinem  Kinde  tXXäAjLiaAs  gemacht  haben,  um  das  Seinige 
wiederzuerlangen).« 

Das  Fremdwort  findet  sich  nur  an  dieser  Stelle;  in 

P  steht  dafür  2j.:ixou*,  d.  i.  Rechnung. 

Vgl.  zu  diesem  Paragraphen  die  Bemerkung  von  Bruns  in  BS  II 
S.  299. 

§  158.  Die  Worte  p  o  er  p  2£soaP»pcxbo  lao 

»und  jede  Verkündigung  des  vi ra-ros  der  Christen«  sind  vermutlich  ein¬ 
geschoben. 

Wie  ich  den  syrischen  Text  verstehe,  will  er  folgendes  besagen: 

Wenn  über  eine  Rechtsurkunde  unter  den  interessierten  Personen 
ein  Zweifel  oder  Bedenken  entsteht,  sollen  sie  dieselbe  einer  kompetenten 
Person  (s.  weiter  unten)  oder  eventuell  dem  Richter  vorlegen.  Die  Auf¬ 
fassung  jener  Person,  wenn  sie  von  den  Parteien  angenommen  wird, 
oder  eventuell  diejenige  des  konsultierten  Richters  soll  gültig  sein  und  zu¬ 
grunde  gelegt  werden,  falls  aus  der  Urkunde  ein  Prozeß  entsteht,  der 
von  dem  Richter  oder  einer  höheren  Instanz  bis  zum  Kaiser  hinauf  ent¬ 
schieden  werden  muß. 

Wenn  indessen  der  Verfasser  der  Urkunde  sich  in  der  Angabe 
der  Zeit  oder  dem  Wortlaut  der  Verfügung  eine  Abweichung  erlaubt 
und  nicht  dasjenige,  was  das  Angemessene  (secundum  usum  aut  secundum 
rerum  naturam)  ist,  schreibt  ( wörtlich :  und  die  Zeit  oder  Verfügung  ver¬ 
mengt  mit  einer  Zeit,  welche  nicht  die  Zeit  der  Sache  ist),  dann  ist  das 
Geschriebene,  was  es  auch  sei,  ungültig.  Aber  in  der  4>epvij  (ist  das 
Geschriebene  gültig)  mit  jeder  Zeit  (jeder  Art  der  Datierung)  nach  der 
Verfügung  des  gepriesenen  Königs  Leo  usw.  Vgl.  Mitteis,  a.  a.  O. 
S.  51.52. 

Das  Wort  %1+OkX  (Friedensstiftung)  ist  verwandt  mit  »der 

Friede«.  Der  Ausdruck,  »der  ihnen  das  Wort  der  Beruhigung  (des 
Friedensstiftens)  gibt«  könnte  die  Vermutung  nahe  legen,  daß  hier  viel¬ 
leicht  an  die  elptjväpxai  des  römischen  Staates  zu  denken  sei.  Vgl.  Mitteis, 
Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  170. 


Anmerkungen  zu  R  III. 


Den  Text  von  R  III  habe  ich  nach  anderen  Grundsätzen  behandelt 
als  denjenigen  von  R  I  und  R  II.  Ich  habe  versucht  einen  lesbaren  Text 
herzustellen,  habe  daher,  wo  ich  die  handschriftliche  Lesart  nicht  an¬ 
nehmen  kann,  sie  in  der  Fußnote  angegeben  und  meine  Emendation 
in  den  Text  gesetzt.  Was  mich  zu  dieser  verschiedenen  Stellungnahme 
gegenüber  dem  Texte  bestimmt  hat,  ist  der  Umstand,  daß  derjenige 
von  R  III  in  der  römischen  Handschrift  besser  überliefert  ist  als  derjenige 
von  RI  und  R  II ,  und  der  weitere  Umstand,  daß  Rill  als  eine  Epitome 
aus  der  in  der  Londoner  Handschrift  erhaltenen  Version  besser  kon¬ 
trollierbar  ist  als  RI  und  R  II,  indem  der  Wortlaut  des  Originals  und 
der  Epitome  sich  meistens  sehr  nahe  berühren.  Unter  diesen  Um¬ 
ständen  sind  die  Fehlerquellen  hier  weniger  und  geringer  als  dort. 
Wenn  es  mir  trotzdem  nicht  gelungen  ist  überall  einen  einwandfreien 
Text  zu  erzielen,  so  ist  das  zum  Teil  darauf  zurückzuführen,  daß  auch 
in  dem  Londoner  Texte  vielfache  Verderbnisse  vorliegen,  deren  Heilung 
noch  nicht  gelungen  und  auch  ohne  die  Hilfe  weiterer  Handschriften¬ 
funde  kaum  zu  erhoffen  ist. 

§  1,  Absatz  2.  In  diesem  Satze  entfernt  sich  der  Epitomator  weit 
von  seiner  Vorlage.  Aus  dem  Pflichtteil  von  drei  Unzien,  aus  dem 
auch  die  <f>epva[  der  Töchter  bestritten  werden  sollen,  macht  er  ein  Erb¬ 
teil  der  Kinder  in  gleichem  Betrage,  welches  der  Vater  ihnen  speziell 
und  ausschließlich  für  wohltätige,  fromme  Zwecke  hinterlassen 
kann,  während  er  die  neun  Unzien  seinen  Kindern  zu  freier  Ver¬ 
fügung  hinterlassen  kann.  Dieses  Bestreben,  den  frommen  Zwecken, 
d.  i.  doch  wohl  der  Kirche,  einen  Anteil  an  der  Erbschaft  zuzuwenden, 
findet  sich  außer  hier  von  allen  Versionen  nur  noch  in  Ar. 

§  6.  Meines  Erachtens  ist  gemäß  L  anstatt  30^  zu  lesen 

und  zu  übersetzen:  »Wenn  der  Vater  einer  Frau,  deren 

Gemahl  gestorben  ist,  die  Kinder  seiner  Tochter  zu  verwalten  wünscht 
usw.«  Die  Lesart  von  R  III  ist  aus  der  Flüchtigkeit  des  Epitomators  her- 
vorgegangen. 

§  7.  Im  Wortlaut  dieses  Paragraphen  ist  2oj  ungewöhnlich  und 

wahrscheinlich  durch  OGI  zu  ersetzen. 

* 

§  8.  Das  Wort  ist  hier  gebraucht  im  Sinne  von  A, 

d.  i.  »mündig  werden«. 

§  11.  Der  Paragraph  besagt,  daß  die  angegebene  Behinderung 
der  Soldaten  und  Beamten  an  der  Ausübung  der  genannten  bürger¬ 
lichen  Rechte  so  lange  dauert,  bis  sie  aus  dem  Staatsdienst  ausge¬ 
schieden  sind. 
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§  12.  »sich  entfernt«.  Der  Ausdruck  kann  nicht  anders  über¬ 
setzt  werden.  Gemeint  ist  jedenfalls:  »sich  weigert,  die  Erbschaft  zu 
übernehmen«. 

§  13.  R  III  hat  in  diesem  Paragraphen  einen  anderen  Text  als  L 
(P  Ar  Arm).  Ist  etwa  ein  Ausdruck  wie  in  L  aus¬ 

gefallen?  Dann  wäre  der  Schlußsatz  dort  zu  übersetzen:  »Er  schuldet 
ihr  eine  Urkunde,  daß  er  ihr  das  Geld  samt  Zins  und  das  Vieh  (oder 
Ländereien)  samt  Zuwachs  behüten  werde«,  und  der  Text  in  L  (BS  I  S.  8, 1) 
müßte  gelautet  haben: 

3.XO  ♦ 

Indessen  ist  auch  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  Rill  die 
Worte  ex  proprio  hinzugefügt  hat. 

§  15.  In  L  ziehe  ich  jetzt  vor  ebenso  zu  übersetzen,  wie  ich  hier 
übersetzt  habe:  »Und  das  alles  kann  sie  einen  Verlust  an  ihrer  cfrepv/i 
erleiden  lassen.«  Der  Wortlaut  ist  im  wesentlichen  derselbe.  Beide 
Stellen  besagen  nicht,  daß  es  sich  hier  um  den  Verlust  der  ganzen 
<f>epv)j  handelt,  sondern  nur  um  den  eines  Teiles.  Vgl.  BS  II  S.  192. 

§  26.  Siehe  Anmerkung  zu  R  II.  26.  Der  Syrer,  der  diese  Worte 
liest,  kann  nur  das  daraus  entnehmen: 

1.  daß  ein  Mann  seinem  servus  libertus  nichts  schenken  darf; 

2.  daß  er  aber  seinem  Haussklaven  etwas  schenken  darf  (sic). 

In  letzterem  Satz  ist  der  Ausdruck  07&j>s:>  auffallend, 

sinnlos,  jedenfalls  das  Produkt  irgendeines  Mißverständnisses.  Die  beiden 
Arten  von  Sklaven,  die  im  Hause  des  Herrn  geborenen  2£s*3 

im  Orient  jetzt  Betzäde  genannt,  und  die  mit  Geld  erkauften  ^*3$ 
2£Le*3  werden  in  L  33  erwähnt,  griechisch  olicoyeveTs  und  ypi/o-wv>/To/. 

§§  33.  34.  Diese  beiden  Paragraphen  bilden  syntaktisch  eine 
Einheit. 

§  37.  Die  erste  Alinea  dieses  Paragraphen  in  L  gebe  ich  hier  in 
einer  berichtigten  Übersetzung: 

»Wenn  ein  Mann  Söhne  hat,  welche  vor  ihm  sterben  ohne  Hinter¬ 
lassung  von  Söhnen,  aber  mit  Hinterlassung  von  Töchtern;  wenn  diese 
Töchter  verheiratet  worden  sind  und  dann  mit  Hinterlassung  von  Söhnen 
sterben,  während  diese  Söhne  am  Leben  sind,  dann  kann  der  Mann, 
wenn  er  Brüder  oder  Bruderssöhne  hat,  ein  Testament  machen  und 
diese  Söhne  seines  Hauses  (oder  eventuell  seiner  Enkelinnen)  erben  lassen 
wie  er  will.« 

Die  Lesarten  der  Handschrift  *^ocr^  (BS  I  S.  1 1  Anm.  2)  und 

7) 

mm 

^is..xS0,  d.  i.  (daselbst  S.  12  Anm.  1),  sind  mit  Unrecht  von  mir 

beanstandet,  aber  in  Z.  2  ist  statt  ?  zu  lesen,  und  wx*3 

mm  mm 

(77Äs..x3  ist  vielleicht  ein  alter  Fehler  für  ^©7013  is-ia  uJ>3.  Die  an¬ 
gegebene  Geschlechterreihe  ist  folgende: 
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Erblasser 

I 

Söhne  f 

I 

Töchter  f 

I 

Söhne. 

Ober  die  Intestaterbenreihe  s.  §  1. 

mm 

Der  Ausdruck  X+&S+S  im  Anfang  dieses  Paragraphen  in  R III, 

d.  i.  »domestici«,  ist  auffallend.  Man  kann  dies  nur  als  »eigene 
Söhne«  deuten.  Ein  solches  Epithet  ist  aber  überflüssig,  da  der  Rechts¬ 
satz  auch  dann  gelten  würde,  wenn  es  sich  nicht  um  eigene, 
sondern  um  Adoptivsöhne  handelte.  Der  Ausdruck  ist  meines  Er- 

mm 

achtens  von  Rill  irrtümlich  aus  dem  Ausdruck  G1is*3  ^15  »Söhne 
seines  Hauses«  in  L  (s.  BS  I  S.  12,2)  abgeleitet. 

§  41.  Das  Wort  ist  hier  wie  in  §  108  im  Sinne  von 

2-fiU?  Ä50U  (L)  »er  spricht  SIkti«,  d.  i.  »er  vertritt  eine  Sache  vor 
Gericht,  er  führt  einen  Prozeß«,  gebraucht  (wie  hebräisch  a-n). 
Dem  Verfasser  von  R  III  sind  hier  zwei  Versehen  passiert:  07 
»seinem  Sohne«  ist  zu  ändern  in  »seinem  Sklaven«,  und 

»im  Testament«  ist  irrtümlich  aus  dem  von  L  ent¬ 

standen.  Es  ist  vermutlich  XJOL*y.  a  zu  lesen. 

§  42.  Der  Verfasser  von  R  III  hat  den  Text  von  L  vor  sich  gehabt 
ohne  den  in  P  Ar  Arm  erhaltenen  Zusatz:  »wenn  er  noch  ein  Kind 
ist«,  und  hat  außerdem  den  Sinn  des  Paragraphen  verkehrt  wieder¬ 
gegeben.  Bei  der  von  mir  gegebenen  Übersetzung  bleibt  wenigstens 
der  Sinn,  daß  die  emancipatio  nur  vor  dem  Richter  geschehen  kann. 
Wenn  man  aber  übersetzt:  »Wenn  ein  Sohn  wünscht,  daß  er  vor  dem 
Richter  von  der  Macht  seines  Vaters  usw.  befreit  werde,  ist  er  dazu 
berechtigt«,  wird  der  Paragraph  ganz  sinnlos. 

§  43.  Die  drei  in  L  angegebenen  Fälle  finden  sich  hier  in  einem 
mangelhaften  Auszug  wieder.  Der  Ausdruck  »aus  ihrer  ist  irrig, 

da  nach  L  dieser  Kauf  nur  dann  gültig  ist,  wenn  er  nicht  aus  der  4>epvrj 
der  Frau,  sondern  aus  ihrem  Paraphernalgut  bezahlt  worden  ist. 

§  45.  Die  Ausdrücke  in  Rill  sind  so  allgemein  gehalten,  daß  der 
syrische  Leser  die  Einzelheiten  des  Verfahrens  unmöglich  verstehen 
konnte.  Vielleicht  ist  der  Text,  den  ich  wörtlich  übersetzt  habe,  so  zu 
deuten:  »Wenn  er  aber  vor  Zeugen  ein  Testament  aufzeichnet  und  es 
sich  nun  trifft,  daß  er  stirbt,  bevor  das  Testament  (zum  vopiKos?)  hin¬ 
gebracht,  ausgefertigt  und  untersiegelt  wird,  so  ist  ein  solches 
Testament  usw.«  Der  Text  ist  aber  auch  schon  in  L  nicht  mehr  intakt, 

denn  nach  ö^3  aois-Xi?  u*oat2  X^o  (BS  I  S.  114,6)  fehlt  das  Objekt. 

Der  Ar  denkt  sich  als  Objekt  die  Namen  der  Zeugen.  In  dem 
Ausdruck  »die  Erzählung«  verbirgt  sich  eine  Erinnerung  an  die  inropvij- 
fiara  in  L;  wie  der  Zusammenhang  in  Rill  ist,  kann  man  nur  an  die 
Erzählung  des  vo/ukos  oder  der  Zeugen  denken,  während  im  Original 
die  in Topvij/jaTa  des  HkSikos  gemeint  sind.  In  den  Schlußworten  liegt  eine 
absichtliche  Änderung  des  R  III  vor;  während  L  beide  Arten  des  Testa¬ 
ments  gleichwertig  findet,  hält  R  III  das  letztere  zwar  für  gültig,  doch 
für  etwas  geringer. 
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§  48.  Das  letzte  Wort  des  Paragraphen  ist  unsicher,  weil  nur 
noch  einige  untere  Zeichenreste  vorhanden  sind. 

§  50.  R  III  dachte  bei  dem  X* in  L  an  einen  a-rpariMTris,  wie 
a-Tparia  bedeutet,  und  diesen  bezeichnete  er  als  Reitersmann 

Xxx&. 

§  54.  Während  in  L  zwischen  Erbschaft  und  Legat  korrekt  unter¬ 
schieden  wird,  hat  Rill  diese  Unterscheidung  aufgehoben,  indem  er 

das  Wort  2dso4v3>*  zugleich  als  Bezeichnung  für  beides  gebraucht. 
An  Stelle  des  sinnlosen  cr^  ittx&Soa  X^QO  hat  L  jq*?  Xsqo 

2xiA^.  Es  dürfte  daher  ein  Schreibfehler  für 

sein. 

§  55.  In  meiner  Übersetzung  von  L  muß  es  anstatt  »gefordert« 
(BS  II  S.  17,  letzte  Zeile  und  S.  18,2)  beide  Male  heißen:  »von  ihr  ge¬ 
fordert«. 

§  56.  Meine  Übersetzung  »und  das  (entliehene)  Geld  ihrem  Ge¬ 
mahl  zukommt«  gibt  den  Sinn  von  L  wieder.  Wörtlich  ist  zu  über¬ 
setzen:  »und  das  (entliehene)  Geld  (dasjenige)  ihres  Gemahls  ist«,  jeden¬ 
falls  eine  ungenaue  Ausdrucksweise. 

§  57.  In  meiner  Übersetzung  von  L  muß  es  anstatt  »wegen  des 
Enterbungsgrundes,  der  im  Testament  geschrieben  ist«  heißen:  »auf 
Grund  dieses  hier  geschriebenen  Wortes«,  d.  h.  welche  auf  Grund  des 
eKctTosTov  Beschwerde  erheben. 

Das  Wort  2l\OJb3£0  am  Anfang  des  Paragraphen  in  Rill,  das 
in  der  Handschrift  irrtümlich  zum  vorhergehenden  Paragraphen  gezogen 
ist,  bedeutet  pepyjns. 

Der  merkwürdige  Ausdruck  »sein  Zwang,  seine 

Gewalt«  steht  an  Stelle  von  yvüpp  in  L,  aus  dem  er  ver¬ 

mutlich  durch  ein  Mißverständnis  entstanden  ist. 

§58.  Der  Ausdruck  ?  2ä.3  (vgl.  X+X+*  2^3  hier,  §72) 

»Sohn  der  Natur«  für  »leiblicher  Sohn«  ist  aus  L  entnommen.  Vgl. 
c Pvo-cko'i  t raTSes  bei  L.  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht  S.  337  Anm.  5. 

Danach  muß  der  andere  Ausdruck  2ä-3  »Sohn  der 

Gnade«  den  adoptierten  Sohn  bezeichnen.  Jedenfalls  ein  ganz  un¬ 
gewöhnlicher  Ausdruck.  Über  die  Ausdrücke  Sohn  der  Natur  und 
Sohn  der  Gnade  in  der  nestorianischen  Dogmatik  vgl.  Labourt,  Le 
christianisme  dans  l’empire  Perse  S.  286. 

§61.  Unter  2xfcU2  »Ehre,  Ehrenerweisung,  Geschenk« 
ist  hier  ein  Legat  zu  verstehen  wie  in  §  63. 

§  63.  In  L  ist  zu  übersetzen  »nach  ihrer  <f>epv>i«  anstatt  »außer 
ihrer  4>epv>j«.  Wegen  Aussonderung  der  <j>epvrt  aus  der  Hinterlassen¬ 
schaft  ihres  verstorbenen  Gemahls  s.  §§  93.  106.  124. 
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§  64.  Dieser  Paragraph  ist  in  R  III  ganz  verunglückt,  haupt¬ 
sächlich  dadurch,  daß  der  Verfasser  die  Bedeutung  von  KaTaypatyij  nicht 
kannte  und  sich  nun  auf  das  Raten  legte. 

Man  könnte  vielleicht  den  Wortlaut  von  R  III  durch  folgende 
Deutung  retten: 

Es  erwächst  ihm  (A)  daraus  keinerlei  Verlust  oder  Gefahr,  auch 
dann  nicht,  wenn  er  unterlassen  hat,  in  der  Kaufurkunde  anzugeben, 
daß  es  ein  Fremder  (nicht  ein  Verwandter)  ist,  für  den  er  den  Kauf 
gemacht  hat.  Denn  das  Gesetz  fragt  nur  nach  dem,  der  die  vo/uij  des 
gekauften  Objektes  hat;  von  ihm  werden  die  Steuern  erhoben  usw.« 

Im  Schlußsatz  von  R  III  ist  die  Negation  zu  tilgen  und  zu  über¬ 
setzen:  »besonders  wenn  er  die  ntf  jener  Sache  gezahlt  hat«,  nämlich 
aus  Eigenem. 

§  66.  Über  die  Anwendung  von  «\?  in  der  Bedeutung  »einen 
Prozeß  führen«  s.  Anm.  zu  §  41. 

§  69.  Es  fehlt  im  Schlußteil  dieses  Paragraphen  ein  Verbum.  Ich 
ergänze  aus  L  (BS  I  S.  18,  17)  Ao3a**x. 

§  74.  Die  Lücke  in  diesem  Paragraphen  zwischen  ©l*Ä>w»2  und 
lA\,o  ist  etwa  in  folgender  Weise  auszufüllen: 

N*  2*\o ä  1*A  .crtSoäl**  »\icu2 

§  75.  Der  Text  dieses  Paragraphen  ist  gegen  Ende  verdorben. 
Dem  Sinne  nach  erwartet  man  das  Folgende: 

lx*aA  oot  IsSoäs  o2  Ixäa  007  2  .Idoxjq  o2 

■  /  ■  0  \  ■ 

.  1x3*  WL  2K^N  Juxt)  «.  2  IsNI? 

§  75.  76.  Der  Epitomator  wird  verstanden  haben,  daß  es  sich 
hier  um  eine  dolose  Anklage  und  eine  dolose  Hinausschiebung  eines 
für  eine  Gerichtsverhandlung  angesetzten  Termins  handelt.  Dem  Aus¬ 
druck  1X3*  ist  schwer  eine  in  diesem  Zusammenhang  mögliche 

Übersetzung  abzugewinnen;  ich  schlage  vor  ^3lA  zu  übersetzen  » p re¬ 
hend  it,  gefaßt  hat«:  »Und  wenn  er  wiederum  einen  Termin  auf 
listige  Weise  gefaßt  hat  (das  müßte  bedeuten:  sich  zu  verschaffen 
gewußt  hat),  um  das  Gericht  unmöglich  zu  machen  usw.« 

§  78.  Die  syrischen  Wörter  für  Ankläger  und  Anklage  sind 
nach  syrischen  Bildungsgesetzen  von  Kartjyopfa  abgeleitet,  während  in  L 
die  rein  syrischen  Wörter  für  Verl eum der  und  Verleumdung  (nicht 
Betrüger  und  Betrug,  wie  ich  BS  II  S.  23  übersetzt  habe)  stehen. 

§  82.  Ich  möchte  jetzt  die  folgende  Übersetzung  von  L  Vor¬ 
schlägen: 

»Diejenigen,  welche  dolose  Handlungen  begehen,  werden  gemäß 
denselben  vom  Gesetz  verurteilt;  wer  Tötung  begeht  (macht,  verursacht), 
zu  Tötung;  wer  Verbannung  verdient,  zu  Verbannung,  und  wer  hpla 
verdient,  zu  &pla.« 
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§84.  Das  Wort  Of. »er  verpfändet  sie«  ist  eine  ge¬ 
dankenlose  Erweiterung  des  Epitomators.  In  dem  Schlußsatz  bezeichnet 
»Erbschaft«  gemäß  dem  oben  zu  §  54  angegebenen  Sprach¬ 
gebrauch  »das  Legat«. 

§  85.  Der  Text  ist  lücken-  und  fehlerhaft.  Nach  dem  Sinne  er¬ 
wartet  man  das  Folgende: 

|^Ö7  ^ooutjo  .2p":L*  zl±.\  ^ jsa2  .  opouba 

Das  Textwort  ist  rätselhaft,  falls  sich  nicht  ein  Rest  von 

2p  (vgl.  §  86)  darin  verbirgt.  Vgl.  das  Fragment  eines  griechi¬ 

schen  Formulars  für  eine  solche  Vergleichsurkunde  bei  L.  Mitteis,  Reichs¬ 
recht  und  Volksrecht  S.  198  Anm.  1. 

§  88.  Der  Text  dieses  Paragraphen  ist  etwa  so  herzustellen: 

2oo7*s]  öv~2p ©  öpo2p  .132  ciA  2\A^ 

yxo  c-xAsoa  |^p  .  l\.Ax  A  2soA 

§91.  Dieser  Paragraph  beweist,  daß  Rill  nicht  die  Londoner 
Handschrift  L  vor  sich  gehabt  hat,  denn  in  L  fehlt  das  Ende  dieses 
Paragraphen,  während  es  hier  vorhanden  ist. 

In  dem  Schlußsatz  bedeutet  ebenso  »nach  denselben  Grund¬ 
sätzen«,  so  daß  sich  folgender  Sinn  ergibt: 

»Wenn  die  Braut  stirbt,  bevor  der  Bräutigam  sie  im  Braut¬ 
gemach  gesehen  und  geküßt  hat,  zahlt  ihr  Rechtsnachfolger  alle  Ge¬ 
schenke,  die  sie  von  ihm  erhalten  hat,  an  ihn  zurück,  ausgenommen 
Essen  und  Trinken.« 

§  92.  Von  diesem  Paragraphen  an  verschiebt  sich  die  Reihen¬ 
folge  um  eine  Nummer,  denn  in  der  Lücke  zwischen  §  91  und  92  nach 
der  Zählung  von  L  findet  sich  hier  noch  ein  weiterer  Paragraph,  der 
als  §92  zu  zählen  ist,  während  §  92  L  dem  §93  in  Rill  entspricht. 

Dieser  neue  Paragraph  findet  sich  in  Ar  130  und  Arm  129,  da¬ 
gegen  nicht  in  P.  Zu  dem  Schlußsatz  dieses  Paragraphen  bemerke  ich, 

am  m 

daß  das  Wort  2a^  ao  sowohl  über  wie  libertus  bedeuten  kann. 
Siehe  Anmerkung  zu  RI  §  1. 

§  93.  Ich  kann  den  Schlußsatz  dieses  Paragraphen  nur  so  ver¬ 
stehen,  daß  das  vorliegende  Gesetz  keine  rückwirkende  Kraft  haben 
solle,  daß  vielmehr  alle  auf  die  <f>epvij  bezüglichen  Fragen,  sofern  sie  aus 
derZeit  vor  Erlaß  des  gegenwärtigen  Gesetzes  herstammen,  noch  nach 
dem  alten  Gesetz  behandelt  werden  sollen.  Der  Ausdruck  »annehmen« 

findet  sich  in  gleichem  Sinne  in  §  94. 

Während  Ar  den  vollständigen  Paragraphen,  wie  er  hier  im  Aus¬ 
zuge  erscheint,  vor  sich  gehabt  (und  wiedergegeben)  hat,  entbehren  P, 
Arm  sowie  L  des  ersten  Absatzes. 

§  94.  Die  Deutung  der  Worte  pa^As  lipA 
.»  äjcx«  »die  Weiber  aber  erleiden  nur  infolge  von  Ereignissen  Ver¬ 
luste«  ist  schwierig.  Wie  der  Verfasser  von  R  III  sie  verstanden  haben 
mag,  habe  ich  in  meiner  Übersetzung  angedeutet.  Die  Frau,  die  mit 
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-n-appija-ia  geheiratet  war,  stand  der  Frau,  die  auf  Grund  eines  schrift¬ 
lichen  Ehevertrages  eine  fiepvij  hatte,  vollständig  gleich,  also  auch  in 
erbrechtlicher  Beziehung.  Ob  freilich  R  111  hiermit  den  Sinn  seiner 
Vorlage  L  richtig  wiedergegeben  hat,  mag  dahingestellt  bleiben. 

§95.  S.  87.  1  In  L  entspricht  ihm  das  Wort  •SiSO 

(und  wenn  das  Testament)  »aufbewahrt  wird«.  Ich  sehe  in  diesem  »et 
conservati«  eine  Flüchtigkeit  des  Epitomators. 

§  99.  »wird  exmittiert«.  Wörtlich  übersetzt:  »geht  der  obere 
hinaus«.  Es  ist  dies  eine  Willkürlichkeit  von  Rill,  von  der  alle  anderen 
Versionen  freigeblieben  sind. 

§  108.  Über  die  Bedeutung  von  *^23  am  Ende  dieses  Paragraphen 
vgl.  Anmerkung  zu  §41. 

§  109.  Das  Wort  S.  176,  17)  in  dem  Sinne 

von  »eheljcher  Verbindung«  findet  sich  ebenso  in  §94. 

Die  Überschrift  dieses  Paragraphen,  die  sich  in  keiner  anderen 
Version  findet,  ist  ebenso  falsch  wie  überflüssig. 

§  112.  Meine  Übersetzung  des  §  111  in  L  ist  zu  berichtigen.  Es 
muß  heißen:  »Und  die  6epvrj  seiner  Frau  und  ihre  Sapeä  und  die  (Supea) 
seiner  Braut  (Handschrift:  seiner  Bräute),  wenn  er  eine  hat,  werden 
ebenso  gerechnet  wie  Schuldverschreibungen  usw.« 

Der  Wortlaut  des  zweiten  Absatzes  in  R  III  ist  vollkommen  sicher 
und  klar,  hat  aber  den  Sinn  von  L  in  das  gerade  Gegenteil  verkehrt.  Der 
Irrtum  von  Rill  findet  sich  wieder  in  Arm  136,  der  außerdem  das  Wort 

2£s\a  als  »Schwiegertochter «  deutet,  wozu  ihn  allerdings  der  syrische 
Sprachgebrauch  berechtigt. 

§  114.  An  Stelle  des  merkwürdigen  Ausdrucks  £1.00^  A? 

^3 1  »weil  er  ohne  Untersuchung  verkauft  hat«,  steht  in  L  das 

folgende:  ^«Ao7  007  2^bo  JGx*.&32l\.ü  pOuAs. 

»Dies  kann  er  aber  nur  fordern,  wenn  er  mit  koXi)  tt päo-ts 
(aipeo-is?)  gekauft  hat.«  Der  Verfasser  von  R  III  hat  das  Fremdwort 
nicht  verstanden  und  sich  daher  auf  das  Raten  verlegt. 

§  120.  Dieser  Paragraph  dürfte  auch  dem  Jesubocht  (bei  Ebed- 
jesu  IV,  14)  Vorgelegen  haben;  er  hat  aber  die  römischen  Maße  durch 
die  in  seiner  Zeit  und  seiner  Gegend  üblichen  ersetzt. 

§  121.  Hiermit  ist  die  Wiedergabe  bei  Ebedjesu  IV,  14  zu  ver¬ 
gleichen.  Eine  Bestimmung  des  Kaisers  Leo  über  die  Breite  der  Fluß¬ 
ufer,  wie  sie  Ebedjesu  gibt,  kommt  in  den  Leges  nicht  vor. 

§  122.  Der  Epitomator  hat  den  Hauptinhalt  dieses  Paragraphen 
ausgelassen;  daß  er  ihm  aber  Vorgelegen  hat,  möchte  ich  wegen  der 
Notizen  über  Rute,  nXedpov  und  jugum  am  Ende  seiner  Schrift  (s.  S.  209) 
annehmen. 

§  124.  Flüchtig  exzerpierend  hat  R  III  übersehen,  daß  es  in  Alinea  2 
nach  den  Worten  n2o  »wenn  sie  aber  gestorben  sind« 

(die  Sklavenkinder)  heißen  mußte:  »dann  trägt  die  Frau  den  Ver¬ 
lust«  2&jcXm  (nach  L). 
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Auch  der  Ausdruck  ^6^5?  © 2  *  ©2  ist 

ein  Versehen  für  o  ^ocj.iooa.tJ.  Anstatt  ♦xo<7J.bOOa±J 

(zweimal  in  diesem  Paragraphen)  hat  L  richtiger  beide  Male  vOOtw.ao&LÜ. 

§  127.  In  den  Zeichen  <xXa^2  verbirgt  sich  vielleicht  das  grie¬ 
chische  Wort,  das  in  L  in  der  Form  uQx*'Gxäo©\£2  (amkvcns  nach 
Ferrini)  überliefert  ist.  Möglich  ist  auch  die  von  mir  in  der  Note  unter 
dem  Text  angedeutete  Lesart  ocn  J$2  statt  2.  Auf  alle  Fälle  kann 

dieser  Absatz  2  des  Paragraphen  nicht  richtig  sein.  Vgl.  die  Anmerkung 
zu  R  II.  58. 

Nachschrift.  Ich  habe  diese  Worte  nach  der  Interpunktion  der 
syrischen  Handschrift  übersetzt.  Der  syrische  Leser  kann  diesen  Satz 
allenfalls  so  verstehen,  daß  diesen  Canones  der  genannten  Könige  hier 
in  dieser  Handschrift  eine  andere  Canonessammlung,  das  alte  Gesetz 
der  Römer  (damit  wäre  also  R  II  gemeint),  vorausgeht. 

Die  deutsche  Übersetzung  »nach  dem  ersten  (alten)  Gesetz 
usw.«  könnte  auf  die  Vermutung  führen,  daß  man  anders  interpungieren, 
vor  »nach  dem«  einen  Punkt  setzen  und  dann  übersetzen  dürfte: 

»Nach,  d.i.  gemäß,  dem  ersten  (alten)  Gesetz  der  Römer  (sind) 
2  Ruten  1  nAeOpov  usw.«  Dieser  Ausweg  ist  aber  schon  deshalb  nicht 

B 

gangbar,  weil  das  syrische  Textwort  DiO  nur  »nach«,  »hinter  «  im 

lokalen  und  temporalen  Sinne  bedeutet,  niemals  aber  »nach«  im  Sinne 
von  »gemäß«.  Es  muß  also  bei  der  Interpunktion  der  syrischen  Hand¬ 
schrift  sein  Bewenden  haben. 

Die  dem  Schluß  angefügten  metrologischen  Notizen  sind  falsch, 
denn  2  Ruten  sind  nicht  1  -n-AeOpov,  sondern  Vso  wAeOpov-  1  jugum  ist 
nicht  1  t rkeOpov,  sondern  2  -n-Aedpa ,  und  nicht  2,  sondern  5  jugera  Wein¬ 
feld  geben  die  annonae  eines  jugum.  Vgl.  R  II.  151  und  die  Anmerkun¬ 
gen  dazu. 

Nachtrag.  Das  Wort  in  R  II.  156;  Anm.  S.  200 

setze  ich  =  ovvdAAagts. 

Das  Wort  in  R  II.  154;  Anm.  S.  198  erinnert  an  cnvävTpo-is , 

ich  muß  aber  hinzufügen,  daß  mir  eine  in  diesem  Zusammenhang  er¬ 
forderliche  Bedeutung  des  Wortes  nicht  nachweisbar  ist. 


Sachau,  Syrische  Rechtsbücher  I. 
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Verzeichnis  der  griechischen  und  gräzisierten 
lateinischen  Rechtsausdrücke. 

1.  in  RI. 


SiaOi']Kt]  70. 

Supeä  7.  31.  43.  59.  75. 
emrpoTTos  2.  4.  6.  8.  9.  11.  67.  74. 

vo/urj  7. 

ovala  55  a. 

7 rapayye\!a  30. 

-irpoOeapla  50. 


2.  in 

äpMyi'i  45.  48.  58. 

ävarpoTTt']  (?)  1 43. 
a^lwua  49. 

uttÖKvuis  (?)  58. 

apyal  50. 
avQevrai  139. 

Sevrepa  151. 

Siöhvcris  98.  129. 

StarrovTios  47. 

SiKaiupara  Einleitung  (S.  VII).  158. 
SiKtf  (?)  46. 

SoKi/uacrla  151. 

Scopeä  8.  9.  44.  45.  51.  52.  64.  65. 

83.  84.  86.  91.  112.  140.  157. 

6  Karo  CTT  \\  147. 

GkSiKOS  96. 

evcnr6ypa(f)os  31. 

evroKiKov  12.  73.  77.  92.  105.  139. 

e£copo<r!a  (?)  150. 

hmrponos  2.  4.  7.  12.  13.  14.  16.  80. 
92.  102.  105.  132.  142. 

ijyepcov  100. 

KCIVMV  49. 

Karaypa(f)i]  9.  20.  109. 

KaracTKevij  154. 

Ki'vSvvos  117. 

Xtjyarov  (nicht  \eyar6v  )  10.  101. 

vo/u/]  8.  9.  45.  48.  60.  109.  137.  151. 

VOpiKOS  1  1  .  96. 


rapieTov  56. 

Tiprj  13. 

(fispvvj  1.  26.  31.  37.  39.  40.  41.  43. 
57  a.  57  b.  58  b.  59.  60.  72.  75. 

Xpvo-äpyvpov  67. 
curator  67. 
unciae  1. 


R II. 

ovala  140.  154.  155. 
irapayykXta  46.  47.  48.  75.  134. 

7 rapaycoyi]  45. 

7 rapnOpKij  146.  155. 

7 rapa^ioppcris  128. 

7r ept'oSos  1 27. 

TTLtTTLS  135. 
ir\e9pov  151. 

7 TpoOearpla  40.  46.  47.  58.  145. 
irpöcrTLpov  130. 
cnröpTovXov  50. 

<rvyK\t]TiKoi  68. 

< TTpaTijyol  4. 
crwreKeia  151. 

<T^o\aa~nKot  1 43. 

ra/uteTov  49.  151. 

ra^eis  50. 

Ti/J»;  37. 

rpirt]  151. 

vttcitos  158. 

VTropvijpaTa  96.  100. 

4>epvi'i  1.  17.  18.  38.  44.  45.  51.  52. 
55.  58.  61.  64.  66.  69.  70.  72. 
74.  76.  79.  82.  83.  84.  85.  86. 
87.  88.  89.  91.  140.  158. 
Xpvo-äpynpov  49.  142. 

( bveaKa  (toviKa  ?)  20. 

agnatus  1. 
annonae  97. 
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cognatus  1. 

curator  2.  4.  7.  14.  80.  92.  132. 

142.  152.  154. 
emancipati  21. 
jugum  151. 
legatarii  97. 
officialis  50  (s.  Anm.). 


3.  in 

Scopea  93.  112.  115. 
e^wfiocn'a  (?)  107. 

em'rpoTros  5.  7.  8.  11.  19.  32.  34. 
89.  90.  117. 

;'/■ yepwv  Titel. 
vopr)  64. 
vopiKos  28.  45. 
ifKeOpov  Nachschrift. 
crctKpa  1 09. 

crvyKKtjTOs  17. 


peculium  24. 
unciae  1.  5. 
repudium  44.  51. 

äiravTiicris  (?)  154. 
JCDoAllOJCD  crvvaWa^is  156. 


Rill. 

rafiie7ov  110. 

Tipnj  38.  39.  64.  73.  124. 

(ßepvij  13.  15.  18.  20.  29.  35.  36. 
43.  63.  74.  93.  94.  103.  106.  108. 
112.  115.  116.  124.  127. 
irapayye\!a  48.  75.  76. 
annonae  64.  Nachschrift, 
curator  7.  8.  19.  34.  88.  89.  117. 
jugum  Nachschrift. 
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Inhaltsverzeichnis  der  Paragraphen  von  R  II. 1 


R  II 

1.  Testament  und  Intestaterb  recht.  Väterliche  Gewalt. 

2.  Von  den  Minderjährigen,  epitropus  und  curator. 

3.  Der  Großvater  als  Vormund. 

4.  Vormundschaft  mit  und  ohne  Bürgschaft. 

5.  Infamie  und  Erbschaft. 

6.  Ablehnung  der  Erbschaft. 

7.  Befugnisse  des  Vormundes. 

8.  Schenkung  an  Kinder,  Fremde. 

9.  Dasselbe. 

10.  Pflichtteil  und  Legat. 

1 1 .  Legat  für  den  vo/uik6s. 

12.  Der  Sklave  als  Vormund. 

13.  Bevollmächtigung  des  Sohnes. 

14.  Exkusation  von  Vormundschaft. 

15.  Der  Freigelassene  als  Erbe  seines  Patrons. 

16.  Der  Sklave  als  Vormund. 

17.  Erbschaft  der  Kinder  einer  Frau  ohne  Dos. 

18.  Erbschaft  der  Kinder  der  Frau  mit  Dos  und  der  Frau  ohne  Dos. 

19.  Testament  und  Intestaterbrecht. 

20.  Rücktritt  des  Käufers  vom  Kauf.  Arrha. 

21.  Emanzipation  und  ihre  Folgen. 

22.  Testamentarische  Freilassung  von  Sklaven. 

23.  Form  der  Freilassung  unter  Christen. 

24.  Freilassung  und  Peculium. 

25.  Wide  rruf  der  Freilassung. 

26.  Legat  für  den  Freigelassenen. 

27.  Sklavenverkauf. 

28.  Dasselbe. 

29.  Unfähigkeit  des  Sklaven  zur  Prozeßführung. 

30.  Strafe  für  Sekretierung  eines  Sklaven. 

31.  Strafe  für  Sekretierung  eines  fremden  Kolonen. 

32.  Kauf  mit  Arrha. 

33.  Kauf  des  Sklaven  im  Namen  des  Herrn. 

34.  Verbot  der  eigenwilligen  Tötung. 

35.  Freilassung  mit  Bedingung. 

36.  Form  derselben. 

37.  Selbstverkauf  in  die  Sklaverei. 

38.  Dasselbe. 


1  Die  entsprechenden  Paragraphen  in  RI,  L  (und  Rill)  sind  aus  den 
Tabellen  auf  S.  43,  44  und  aus  den  Beischriften  zu  den  einzelnen  Paragraphen 
in  R  II  zu  entnehmen. 
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R  II 

39.  Hehlerei. 

40.  Sklavenkauf. 

41.  Dasselbe. 

42.  Erbrecht  des  Patrons. 

43.  Form  der  Freilassung  unter  Christen. 

44.  Dotalrecht  bei  Ehelösung.  Beerdigungskosten. 

45.  Verjährung  des  Pfandes. 

46.  Denunziationsprozeß. 

47.  Dasselbe. 

48.  Praescriptio  longi  temporis. 

49.  Konstantin  und  die  Geistlichkeit. 

50.  Feo  und  die  Geistlichkeit. 

51.  Dotalrecht. 

52.  Dasselbe. 

53.  Verbot  der  Ehe  mit  der  Schwägerin. 

54.  Verbot  der  Ehe  mit  der  Nichte,  Tante,  Stiefmutter. 

55.  Folgen  einer  verbotenen  Ehe. 

56.  Verlobung,  Brautgeschenk. 

57.  Aufhebung  der  Verlobung. 

58.  Einforderung  der  Dos. 

59.  Verheiratung  eines  Mädchens,  deren  Vater  nicht  mehr  lebt. 

60.  Kauf  des  Mannes  für  seine  Frau. 

61.  Dasselbe. 

62.  Frauenraub. 

63.  Jus  liberorum. 

64.  Vermehrung  der  Dos  in  der  Ehe. 

65.  Schenkung  unter  Ehegatten. 

66.  Ehebruchsklage  des  Mannes  gegen  seine  Frau. 

67.  Trauerzeit  der  Witwe. 

68.  Folgen  der  Infamie. 

69.  Testierfähigkeit  der  Kinder  in  väterlicher  Gewalt. 

70.  Verfügung  der  Frau  über  ihre  Dos. 

71.  Beschränkung  des  Anklagerechts. 

72.  Vererbung  der  Dos. 

73.  Der  Mann  als  Bevollmächtigter  seiner  Frau. 

74.  Erbrecht  der  Kinder  der  Frau  mit  Dos  und  der  Frau  ohne  Dos. 

75.  Ehe  einer  freien  Frau  mit  einem  Sklaven. 

76.  Fegat  und  Erbschaft  für  die  Ehegatten. 

77.  Die  Bevollmächtigten  von  Frauen. 

78.  Die  Trauerzeit  der  Witwe. 

79.  Selbstverkauf  einer  freien  Frau  in  die  Sklaverei. 

80.  Ernennung  des  Vormundes  durch  die  Mutter. 

81.  Verbot  der  Bürgschaft  der  Frauen. 

82.  Dotalrecht  bei  Ehelösung. 

83.  Ehelösung  durch  Wahnsinn  der  Frau. 

84.  Ehelösung  bei  Krankheit  der  Frau. 

85.  Anrecht  der  geschiedenen  Frau  auf  ihre  Kinder.  Anrecht  der  gegen 
ihren  Willen  geheirateten  Frau. 

86.  Dotalrecht  bei  Ehelösung. 

87.  Ehelösung  und  Dotalrecht. 

88.  Aus  welchen  Gründen  die  Frau  die  Ehelösung  verlangen  kann. 

89.  Intestaterbrecht  der  Verwandten. 

91.  Rückgabe  der  Dos  nach  dem  Tode  des  Gemahls. 

92.  Unfähigkeit  der  Soldaten  und  Beamten  zu  gewissen  Funktionen. 

93.  Die  Kinder  des  emanzipierten  Sohnes. 

93.  Emanzipation. 

95.  Grenzen  der  väterlichen  Gewalt. 

96.  Änderung  des  Testamentes. 
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R  II 

97.  Ansprüche  gegen  die  Erbmasse. 

98.  Aufhebung  beschworener  Vergleiche. 

99.  Rücktritt  vom  Kauf  mit  Arrha. 

100.  Arrogation  und  Adoption. 

101.  Legat  für  fremde  Kinder. 

102.  Exkusation  von  Vormundschaft. 

103.  Verstoßung  eines  Kindes,  Emanzipation. 

104.  Haftung  des  Mannes  für  die  Schulden  von  Verwandten. 

105.  Bevollmächtigung  durch  einen  Vormund. 

106.  Tötung  eines  Räubers. 

107.  Verbot  der  Blutrache. 

108.  Strafrecht. 

109.  Kauf  im  Namen  eines  anderen. 

110.  Praeses  provinciae  und  Gläubiger,  Beschränkung  ihres  Kaufrechts. 

111.  Klage  des  Vaters  gegen  seine  Kinder. 

112.  Schenkung  mit  Vorbehalt  des  Nießbrauchs. 

113.  Teilung  der  Erbschaft,  des  Gesellschaftseigentums. 

114.  Anklage  mit  Bürgenstellung.  Strafe  der  calumnia. 

115.  Emanzipation  von  Adoptivkindern. 

116.  Anklage  mit  und  ohne  Bürgenstellung. 

117.  Klage  und  Widerklage. 

118.  Selbstverkauf  in  die  Sklaverei. 

119.  Strafe  des  Diebstahls. 

120.  Päderastie. 

121.  Menschenraub. 

122.  Betrug. 

123.  Raub. 

124.  Diebstahl  mit  Einbruch. 

125.  Strafrecht. 

126.  Die  Schulden  des  Erblassers. 

127.  Frist  für  die  Ablehnung  einer  Erbschaft. 

128.  Schenkung  und  Zession  der  Erbschaft. 

129.  Bruch  beschworener  Vergleiche. 

130.  Brüderschaft. 

131.  Grenzen  der  väterlichen  Gewalt. 

132.  Erbteilung  unter  Geschwistern. 

133.  Findelkind,  ob  frei  oder  Sklave. 

134.  Verkauf  des  Pfandes  durch  den  Gläubiger. 

135.  Eigenmächtige  Auspfändung  durch  den  Gläubiger. 

136.  Reparatur  des  gemeinschaftlichen  Hauses. 

137.  Antichrese  beim  Pfand. 

138.  Verkauf  des  Pfandes  an  einen  Bürgen. 

139.  Kreditmandat. 

140.  Schulden,  Dos  und  Donatio  im  Konkurse. 

141.  Ausnahme  der  Ochsen  von  der  Verpfändung. 

142.  Steuerfreiheit  der  Ärzte  und  Lehrer. 

143.  Honorar  des  Arztes,  des  Lehrers,  der  Hure. 

144.  Pfandverkauf  durch  den  Gläubiger. 

145.  Wann  der  Gläubiger  sein  Darlehn  zurückfordern  darf. 

146.  Depositum. 

147.  Zins  bei  Getreide  und  Geld. 

148.  Fundrecht. 

149.  Die  Haftung  des  Herbergvaters  für  eingestelltes  fremdes  Vieh. 

150.  Zeugenbeweis. 

151.  Baurecht.  Besteuerung  von  Grund  und  Boden  nach  Diokletian. 

152.  Ersatz  der  Kosten  der  Vormundschaft. 

153.  Intestaterbrecht. 

154.  Forderung  gegen  Waisen. 
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R II 

155.  Schulden  der  Kinder  in  väterlicher  Gewalt. 

156.  Wie  ein  Vater  ein  Objekt  wiedererlangen  kann,  das  sein  Kind 
widerrechtlich  veräußert  hat. 

157.  Vermögenserwerb  der  Kinder. 

158.  Von  amtlichen  Urkunden. 


Inhaltsverzeichnis  der  Paragraphen  von  R  I, 
die  in  R  II  fehlen. 


RI 

53.  Zinsfuß  für  Geld. 

54.  Finderlohn. 

55a.  Haftung  des  Vaters  für  die  Schulden  des  Kindes. 
55  b.  Falscher  Schwur  im  Prozeß. 

55c.  Vom  Finder. 

55  d.  Depositum. 

64.  Von  der  Ehefrau  des  abwesenden  Mannes. 


Sachindex  zu  den  Leges  Constantini 
Theodosii  Leonis  RI,  II,  III. 

Von  Dr.  Stephan  Braßloff. 


I.  Abschnitt.  Privatrecht. 

I.  Personenrecht. 

A.  Sklaverei. 

1.  Entstehung: 

a)  durch  Selbstverkauf  pretii  participandi  causa  126;  1137  =  11173 
(bei  Männern);  II  38,  79  =  III  74  (bei  Frauen); 

b)  durch  schriftliche  Erklärung  bei  der  Sklavenehe  170  =  II  75 
Abs.  1  =  III  48  Abs.  1; 

c)  ex  S.  C.  Claudiano  171  =  II  75  Abs.  2  =  III  48  Abs.  2; 

d)  durch  Aufnahme  fremder  Sklaven  I  23  =  II  31  =  III  49; 

e)  durch  Aufnahme  fremder  coloni  1131,  fremder  Reiter(?)  III  50; 

f)  durch  Bestimmung  des  Ziehvaters  bei  Findelkindern  I  48  =  II 133 
=  III  92. 

2.  Wirkungen: 

a)  Erwerb  für  den  Herrn  durch  vom  Sklaven  abgeschlossene  Kauf¬ 
verträge  I  24  =  II  33  =  III  53; 

b)  Bevollmächtigung  des  Sklaven  durch  den  Herrn  1 8  =  II  12 
=  III  30; 

c)  Unfähigkeit  des  Sklaven  zur  Prozeßvertretung  121  =  1129  =  III 41. 

3.  Freilassung: 

a)  Formen: 

a)  manumissio  testamento  I  10  =  II  15  =  III  33, 
ß)  m.  coram  testibus  I  16  =  II  23  =  III  21, 
y)  m.  in  ecclesia  I  16  =  II  23  =  III  21 ;  II  43, 

S)  durch  Ernennung  zum  tutor  (oder  curator  der  Kinder  des 
Freilassers)  111  =  II  16, 

e)  Form  der  Freilassung  sub  condicione  1136; 

b)  Beschränkung  der  m.  testamento  durch  die  lex  Fufia  Caninia 
I  14  =  1122  =  III  4;  I  15  =  1122; 

c)  Vorbehalt  von  Dienstleistungen  bei  der  Freilassung  1135; 

d)  Widerruf  der  Freilassung  wegen  Undanks  I  17  =  II  25  =  III  23; 

e)  Wirkungen  (Rechtstellung  der  Freigelassenen): 

a )  das  peculium  bei  der  m.  118  =  II  24  =  III  21, 

ß)  Ehe  eines  Freigelassenen  mit  einer  Sklavin  I  29  =  II  42, 

7)  Legat  an  Freigelassene  s.  unten  unter  Erbrecht. 
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B.  Infamie. 

a)  Gründe: 

a)  allgemeine  II  5  Abs.  3, 

ß )  Verletzung  der  Vorschrift  über  das  Trauerjahr  bei  Frauen 
136  =  II  67.  78  =  III  16, 

7)  Bruch  eines  beschworenen  Paktes  1198.  129; 

b)  Wirkungen: 

a)  öffentlichrechtliche  II  68  =  III  17, 

ß)  mangelnde  testam.  fact.  pass.  s.  unten  unter  Erbrecht, 

7)  Unfähigkeit  der  Frauen  zur  Eheschließung!?)  III  16. 


II.  Sachenrecht. 

1.  Reparaturpflicht  des  Miteigentümers  eines  Hauses  I  50  =  II  136 
=  III  99. 

2.  Eigentumserwerb  durch  Fund: 

a)  Verteilung  unter  mehrere  Personen  I  55c;  II  148; 

b)  Finderlohn  I  54. 

3.  Ersitzung  des  Eigentumes  durch  praescriptio  longi  temporis  I  30 
=  II  48  =  III  66.  ' 

4.  Ususfructus  s.  unten  unter  Schenkung. 

5.  Pfandrecht: 

a)  Verpfändung  von  Sachen  der  Frau  für  Schulden  des  Mannes 

III  56; 

b)  Verpfändung  der  Erbschaft  vor  dem  Erbschaftsantritt  III  84; 

c)  Ausnahme  der  Ochsen  von  der  Generalhypothek  II 141  =  III 1 13; 

d)  Verbot  der  eigenmächtigen  Auspfändung  durch  den  creditor 
II  135  =  III  98; 

e)  Antichrese  beim  Pfand  I  51a  =  II  137  =  III  100; 

f)  Verkauf  des  Pfandes  durch  den  creditor  I  49  =  II  134  =  III  97; 
II  144  =  III  125; 

g)  Auslösungsrecht  des  Pfandschuldners  bei  Verkauf  des  Pfandes 
an  einen  Bürgen  II  138  =  III  101. 


III.  Obligationenrecht. 

A.  Obligationes  ex  contractu. 

1.  Kauf: 

a)  Zustandekommen  des  Kaufvertrages  mit  der  Einigung  über  den 
Kaufpreis  I  13  =  II  20  =  III  38; 

b)  Redhibition  von  gekauften  Sklaven  bei  m\f]  -n-päo-is,  innerhalb 
6  Monaten  I  19  =  II  27  =  III  39  Abs.  1.  2  =  III  1 14;  I  28  Abs.  1 
=  II  41  Abs.  2,  nach  6  Monaten  (bei  servi  fugitivi)  III  39  Abs.  2; 

c)  Ausschluß  der  Redhibition  von  gekauften  Sklaven  bei  kW/  irpäo-ts 
1  20  =  II  28  =  III  39  Abs. 3;  I  28  Abs.2  =  II  41  Abs. 2,  III 114  Abs.3, 
ausgenommen  wegen  Besessenheit  120  =  1128;  1141  Abs.2; 

d)  Verlust  der  arrha  bzw.  Verpflichtung  zur  Zahlung  des  duplum 
beim  Rücktritt  vom  Kaufvertrag  I  22  =  II  32.  99  =  III  51 ; 

e)  Kauf  in  fremdem  Namen  11109  =  11164; 

f)  Kauf  des  Mannes  für  die  Frau  bei  schriftloser  Ehe  II  61  Abs.  1.  2, 
bei  Schriftehe  1161  Abs.3  =  III 43  Abs.  1,  bei  Deuterogamie  (Kauf 
für  die  Frau,  welche  Witwe  war)  II  60  =  III  43  Abs.  2; 

g)  Verbot  des  Kaufes  vom  Schuldner  II 1 10  Abs.  2  =  III  65b,  von 
den  Stadtbewohnern  (für  die  Stadtmagistrate)  II 1 10  Abs.l  =111 65a. 
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2.  Darlehen: 

a)  ohne  Pfandbestellung  (auf  mo-ns)  II  135  =  III  98; 

b)  mit  Pfand  I  49  =  II  134  =  III  97;  I  51a;  II  144  =  111  125; 

c)  mit  Generalhypothek  II  141  =  III  113; 

d)  mit  Pfand  und  Bürgen  II  138  =  III  101; 

e)  mit  Fristbestimmung  für  die  Rückzahlung  im  Schuldschein  I  52 
=  II  145  =  III  126; 

f)  Zinsmaximum  beim  Getreidedarlehen  II  147  Abs.  1,  beim  Geld¬ 
darlehen  I  53  =  II  147  Abs.  2; 

g)  von  Ehegatten  III  55.  56; 

h)  im  Konkurse  I  51  b  =  II  140  Abs.  1  =  III  1 12  Abs.  1. 

3.  Mandat  (Vollmacht): 

a)  des  Herrn  an  den  Sklaven  18  =  1112  =  III  30; 

b)  des  Vaters  an  den  Sohn  II 13  =  III  31  Abs.  2  [II 104  Abs.  1  =  III  59]; 

c)  des  Sohnes  an  Mutter,  Bruder,  Schwiegervater  (?)  III  59; 

d)  der  Frau  an  den  Mann  I  69  =  II  73  =  III  31  Abs.  1,  an  den  Mann 
und  fremde  Personen  1177  =  III  67; 

e)  des  Vormundes  zur  Einforderung  von  Waisengut  II  105. 

4.  Sozietät: 

a)  Verbot  des  Brüderschaftsvertrages  I  47  =  II  130  =  III  86; 

b)  Auflösung  der  Sozietät  ohne  Urkunde  (vor  Zeugen)  11113  =  III 70, 
durch  Urkunde  III  47,  durch  Urkunde  unter  Eid  den  Dissolu¬ 
tionsvertrag  nicht  anzufechten  1198.  129,  durch  »Urkunde  oder 
Eidschwur«  III  85. 

5.  Depositum: 

a)  Haftung  des  Depositars  bei  Diebstahl  I  55  d ; 

b)  Ausschluß  der  Haftung  des  Depositars: 

a )  bei  Untergang  der  deponierten  Sache  durch  Feuer  I  68  Abs.  1 
=  II  146  Abs.  1  =  III  128  Abs.  1, 
ß)  bei  Raub  I  68  Abs.  2  =  II  146  Abs.  2, 

y)  bei  Erbeutung  durch  den  Feind  I  68  Abs.  2  =  II  146  Abs.  2 
=  III  128  Abs.  2. 

6.  Schenkung: 

a)  Perfektion  durch  Besitzübergabe  119  =  11124; 

b)  mit  Vorbehalt  des  Nießbrauches  II  112  =  III  69; 

c)  bei  der  Emanzipation  1121  Abs.  1  =1113  Abs.  2; 

d)  der  Erbschaft  vor  dem  Erbschaftsantritt  I  46  =  II  128  =  III  84; 

e)  Widerruf  I  7  =  II  8  =  III  22; 

f)  unter  Ehegatten  s.  unten  unter  Ehe. 

7.  Vergleich: 

Bruch  beschworener  Vergleiche  II  98.  129;  III  85. 

8.  Bürgschaft: 

a)  Verbot  der  Interzession  von  Frauen  I  35  Abs.  1=1181=  III  67, 
vgl.  III  55; 

b)  (gestattete)  Bürgschaft  für  Mutter,  Bruder,  Schwiegervater  II  104 
Abs.  2  =  III  59,  für  den  Sohn  III  59. 

9.  Innominatkontrakte  von  Ärzten,  Advokaten  und  Huren  II  143 
=  III  123. 

10.  Receptum  stabulariorum: 

Haftpflicht  der  stabularii  für  eingestelltes  Vieh  II  149. 

B.  Obligationes  ex  delicto. 

1.  Diebshehlerei  (bei  von  Sklaven  gestohlenen  Sachen)  127  =  1139 
=  III  79. 

2.  Abigeat  I  66  Abs.  3. 

3.  Unerlaubte  Selbsthilfe  II  135  =  III  98. 
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A.  E  h  e. 


IV.  Familienrecht. 


1.  Verlöbnis: 

a)  Erfordernis  des  Konsenses  des  Kurators  bei  minderjährigen  Mäd¬ 
chen  II  59  =  III  88; 

b)  Brautgeschenke  und  arrha  sponsalicia  bei  Rücktritt  vom  Ver¬ 
löbnis: 

a)  von  seiten  des  Bräutigams  I  33  Abs.  1  =  II  57, 
ß)  von  seiten  der  Braut  I  33  Abs.  2  =  II  57; 

c)  Brautgeschenke  bei  Auflösung  des  Verlöbnisses  durch  den  Tod: 

a)  des  Bräutigams  132  Abs.  1  —  4  =  1156  Abs.  1  —  3,  III 91  Abs.  1. 2, 
ß)  der  Braut  I  32  Abs.  5  =  II  56  Abs.  4  =  III  91  Abs.  3. 

2.  Eheverbote: 

a)  Verbot  der  Ehe  mit  dem  Schwager  und  der  Schwägerin  I  56 
Abs.  1  =  II  53  Abs.  1.  2  =  III  109  Abs.  1—3; 

b)  V.  d.  E.  mit  der  Nichte  und  Tante  I  56  Abs.  2  =  II  54  Abs.  1 ; 

c)  V.  d.  E.  mit  des  Vaters  Ehegattin  I  56  Abs.  3  =  II  54  Abs.  1 
=  111110,  Kebsweib  II  54  Abs.  1  =  III 1 10,  Geliebten  I  56  Abs.  3; 

d)  V.  d.  E.  für  die  Witwe  während  des  Trauerjahres  I  36  =  II  67. 
78  =  III  16.  61. 


3.  Abschluß  der  Ehe: 

a)  schriftlose  Ehe  und  Schriftehe  II  52  =  III  94  Abs.  1 ;  über  die  Be¬ 
deutung  dieser  Unterscheidung  s.  unten  unter  4  und  Erbrecht; 

b)  Abfindungsanspruch  der  Frau  bei  Zwang  zur  Eingehung  der 
Ehe  II  85  Abs.  3.  4. 


4.  Recht  der  Ehegatten: 

a)  ius  liberorum  der  Frau  1163  =  III  10; 

b)  Verwaltung  der  Paraphernen  durch  den  Mann  I  69  =  II  73; 
III  31  Abs.  1;  II  77; 

c)  Kauf  für  die  Frau  s.  oben  unter  Kauf; 

d)  Darlehen  von  Mann  und  Frau  s.  oben  unter  Darlehen; 

e)  Verbot  der  Schenkungen  unter  Ehegatten  II  65  =  III  14; 

f)  Anklagerecht  des  Ehemannes  gegen  seine  Frau  (wegen  Ehe¬ 
bruches  und  anderer  Missetaten)  1166  =  III  15; 

g)  Alimentationspflicht  des  Ehemannes  bei  unterlassener  Scheidung 
(wegen  Besessenheit  der  Frau)  I  59  =  II  84  Abs.  2  =  III 1 16  Abs. 2. 

5.  Ehescheidung: 

a)  Entlassung  durch  den  Mann: 

a)  Scheidungsgründe,  welche  zur  Retention  der  ganzen  dos  oder 
eines  Teiles  berechtigen  I  40  =  II  87, 
ß)  Ehescheidung  wegen  Krankheit  der  Frau  I  59  =  II  84  =  III 1 16; 
wegen  Besessenheit  der  Frau  I  75  =  II  83  =  III  115; 

b)  Scheidungsgründe  für  die  Frau  I  41  =  II  88; 

c)  Recht  der  Frau  auf  ein  Kind  (»das  Kind  des  Ehebruches«)  I  38 
=  1185  Abs.  1.  2. 

6.  Wiederverheiratung  der  Frau  eines  Verschollenen  I  64. 

7.  Dos  und  donatio  ante  nuptias: 

a)  Bestellung  durch  Schrift  (Höhe  der  dos  und  don.  a.  n.)  I  31 
=  II  51  Abs.  1 — 5  =  III  93  Abs.  1 ;  im  Testamente  1 1  Abs.  2  =  111 
Abs.  2; 

b)  praepostera  stipulatio  dotis  II  158; 

c)  Vermehrung  der  dos  durante  matrimonio  1164  =  111  13; 

d)  Einforderung  der  dos  II  58  Abs.  1  =  III 127  Abs.  1.2;  Verjährung 
der  Dotalklage  II  58  Abs.  2  =  III  127  Abs.  3; 
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d)  dos  und  don.  ante  nupt.  nach  Auflösung  der  Ehe: 

aa)  nach  älterem  Recht  (vor  dem  Gesetze  Leos)  Verpflichtung 
zur  Rückgabe  (bzw.  Übergabe)  der  dos  (bzw.  don.  ante  nupt.) 
11  44  Abs.  1—11;  II  51  Abs.  10  =  III  93  Abs.  6; 
bb)  nach  neuerem  Recht  (nach  dem  Gesetze  Leos): 

a )  Verpflichtung  zur  Rückgabe  (bzw.  Übergabe)  der  dos  (bzw. 
don.  ante  nupt.): 

aa)  bei  Entlassung  der  Frau  ohne  Vergehen  ihrerseits  I  3 1  b 
Abs.  1  =  II  51  Abs.  5  =  III  93  Abs.  2,  wegen  Krankheit 
I  59  =  II  84  Abs.  1  =  III  1 16  Abs.  1,  wegen  Besessenheit 
I  75  =  II  83  =  III  83, 

ßß)  bei  berechtigter  Scheidung  durch  die  Frau  I  31  b  Abs.  2 
=  II  51  Abs.  7  =  III  93  Abs.  3;  141  =  II  88  Abs.  1.  2, 
Rechtsweg  gegen  den  Schwiegervater  II  88  Abs.  3, 

77)  bei  Auflösung  der  Ehe  durch  den  Tod  des  Mannes 

I  31  b  Abs.  3  =  II  51  Abs.  8  =  III  93  Abs.  4, 

SS)  bei  Auflösung  der  Ehe  durch  den  Tod  der  Frau  I  31  b 
Abs.  4  =  II  51  Abs.  9  =  III  93  Abs.  5;  I  58b  =  II  72 
=  III  29; 

ß)  Umfang  der  Restitutionspflicht  bei  Auflösung  der  Ehe: 
aa)  Gegenstand  der  dos  I  39  =  II  86  Abs.  1.  2.  4.  6.  7;  II  86 
Abs.  3,  bei  Auflösung  der  unbekindeten  Ehe  durch 
den  Tod  des  Mannes  143  Abs.  1.4  —  6  =  1191  Abs.  2. 
4—6  =  III  124;  I  43  Abs.  2.  3  =  II  91  Abs.  3, 
ßß)  Früchte  der  dos  I  37  =  II  82  =  III  106,  139  Abs.  3.  4, 

II  86  Abs.  4.  7  [III  124  Abs.  2.  3],  bei  Auflösung  der  un¬ 
bekindeten  Ehe  durch  den  Tod  des  Mannes  I  43  Abs.  4.  5 
=  III  124  Abs.  2.  3;  1191  Abs.  5.  6, 

77)  Abzug  von  der  dos  bei  Entlassung  der  Frau  durch 
den  Mann  I  40  =  II  87; 

7)  Gegenstand  der  Scopea  1186  Abs.  5; 

e)  dos  und  don.  ante  nupt.  im  Konkurse  des  Mannes  II  140  Abs.  2 
=  III  112  Abs.  3,  III  112  Abs.  2; 

f)  Verfügungsrecht  der  Frau  über  die  dos: 

0)  mangelnde  Verfügungsgewalt  der  Frau  über  die  dos: 
aa)  der  Tochter  in  väterlicher  Gewalt  I  57b  =  II  69  Abs.  1 
=  III  18  Abs.  1, 

ßß)  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden  Tochter  bei  Leb¬ 
zeiten  ihres  Gatten  II  70  =  III  20; 
ß)  Testierrecht  der  Frau  über  die  dos  II  44a  Abs.  8;  I  31  b  Abs.  4 
=  1151  Abs.  9  =  III  93  Abs.  6. 

B.  Väterliche  Gewalt. 

1.  Entstehung: 

a)  bei  agnatischen  Enkeln  II  95  =  III  44,  nicht  bei  kognatischen 
11131=11187,  nicht  bei  Kindern  des  emancipatus  1 61  Abs.  1 
=  1193  =  III  40; 

b)  durch  Arrogation  II  100  Abs.  1.2  =  III  52  Abs.  1 ; 

c)  durch  Adoption  II  100  Abs.  3  =  III  52  Abs.  2. 

2.  Wirkung: 

a)  Vermögensunfähigkeit  der  Kinder  und  Erwerb  für  den  Vater 
II  lb  =  1112;  II  157  Abs.  1.  3,  außer  bei  bona  materna  II  157 
Abs.  2  und  Legaten  fremder  Personen  II  101  =  111  54; 

b)  Vollmacht  des  Vaters  an  den  Sohn  II  13  =  III  31  Abs.  2;  II  104 
Abs.  1  =  III  59; 

c)  Ausschluß  der  Haftung  des  Vaters  für  die  Schulden  der  Kinder 
in  väterlicher  Gewalt  I  55a  =  II  155,  ausgenommen  Mandat  an 
den  Sohn  II  104  Abs.  1  =  III  59  oder  Bürgschaft  des  Vaters  III  59. 
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3.  Aufhebung: 

a)  gestattete  durch  Emanzipation: 

a)  Emanzipation  von  leiblichen  Kindern  I  61  Abs.  2  =  II  94 
Abs.  1  =  III  42,  von  Enkeln  II  94  Abs.  2  =  III  42,  von  Adop¬ 
tivkindern  I  62  =  II 115  =  III  72,  von  leiblichen  und  Adoptiv¬ 
kindern  1  63  =  II  103  Abs.  3, 
ß)  Form  der  Emanzipation  II  21  Abs.  1  =  III  3  Abs.  1, 

7)  Wirkung  der  E.:  Ausschluß  der  Verpflichtung  zur  Schulden¬ 
zahlung  für  die  Eltern  1121  Abs.  4; 

b)  unzulässige  durch  Verstoßung: 

Verstoßung  von  leiblichen  Kindern  I  63  =  II  103  Abs.  2 
=  III  58,  von  Adoptivkindern  I  63  =  II  103  Abs.  1  =  III  58. 

4.  Befreiung  der  Geistlichen  von  der  väterlichen  Gewalt  II  49  Abs.  1 

=  III  118. 

C.  Vormundschaft. 

1.  Dauer  der  V. : 

a)  der  tutela  impub.  bei  Knaben  bis  zum  14.  Lebensjahre  II 5 
Abs.  3  =  III  5  Abs.  1 ,  bei  Mädchen  bis  zum  12.  Lebensjahre 
I  2  =  II  2  Abs.  2  =  III  5  Abs.  1 ; 

b)  der  cura  minorum  bis  zum  25.  Lebensjahre  II  2  Abs.  4  =  III  5 
Abs.  1. 

2.  Delationsgründe: 

a)  tutela  legitima: 

a)  der  Agnaten  I  3  Abs.  3.  4  =  II  4  Abs.  2  —  4  =  III  7  Abs.  2.  3, 
ß)  des  kognatischen  Großvaters  I  3  Abs.  1  =  II  3  =  III  6, 

7)  der  Mutter  I  4  Abs.  1=114  Abs.  5  =  1118  Abs.  1 ; 

b)  tutela  testamentaria: 

«)  Ernennung  des  Vormundes  durch  den  Vater  I  3  Abs.  2  =  II  4 
Abs.  1  =  III  7  Abs.  1 ,  durch  die  Mutter  III  90  Abs.  2,  durch 
die  Großmutter  I  74  =  II  80, 

ß)  Ernennung  des  Sklaven  zum  Vormunde  I  1 1  =  II  16  =  III  34; 

c)  tutela  dativa  I  4  Abs.  2  =  II  4  Abs.  6  =  III  8  Abs.  2. 

3.  Excusationes: 

a)  Excus.  propter  liberos  I  9  =  II  14  =  III  32; 

b)  Befreiung  der  Soldaten  II  92  =  III  11. 

4.  Verwaltung: 

a)  Verpflichtung  des  Vormundes  zur  Inventarerrichtung  II  4  Abs.  3; 
III  7  Abs.  3; 

b)  Kautionsleistung  des  Vormundes: 

aa)  Verpflichtung  zur  Kautionsleistung: 

«)  des  kognatischen  Großvaters  I  3  Abs.  1  =  II  3  =  III  6, 
ß)  des  tutor  dat.  I  4  Abs.  2  =  114  Abs.  7  =  1118  Abs.  2, 
bb)  Befreiung  von  der  Kautionsleistung: 

a)  des  tutor  testament.  1  3  Abs.  2  =  114  Abs.  1  =  1117  Abs.  1 ; 
II  4  Abs.  8, 

ß)  des  Sohnes  als  tutor  leg.  I  3  Abs.  3  =  II  4  Abs.  2  =  1117 
Abs.  2; 

c)  Veräußerung  von  Mündelgut  auctoritate  iudicis  16  =  117  =  11119; 

d)  Anspruch  des  Kurators  auf  Ersatz  der  für  Waisen  ausgelegten 
Erziehungskosten  II  152; 

e)  Honorar  des  Vormundes  bei  Dativtutel  II  4  Abs.  6; 

f)  Beauftragung  der  Einforderung  von  Waisengut  s.  Mandat. 

5.  Rücktritt  von  der  Vormundschaft: 

Unzulässigkeit  des  Rücktritts  v.  d.  V.  II  102. 
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D.  Pflegschaft. 

Geltendmachung  von  Forderungen  gegen  Kinder  ohne  Vormund 
(Pflegekinder)  11  154. 


V.  Erbrecht. 

A.  Testamente. 

1.  Testamenti  factio  activa: 

a)  der  mündigen  Knaben  II 2  Abs.  3,  der  mündigen  Mädchen 
12  =  112  Abs.  2,  der  Großjährigen  III  5  Abs.  1 ,  beschränkte  der 
mündigen  Kinder  III  5  Abs.  2; 

b)  der  emancipati  bei  Lebzeiten  der  Eltern  II  21  Abs.  4  =  III  3  Abs.  3; 

c)  mangelnde  t.  f.  des  Hauskindes  (Sohnes  in  väterlicher  Gewalt) 
II  1  b  =  III  2;  II  69  Abs.  2  =  III  18  Abs.  2; 

d)  mangelnde  t.  f.  derjenigen,  welche  eine  verbotene  Ehe  eingehen 
I  56  Abs.  3  =  II  54  Abs.  3  =  III  1 10. 

2.  Testamenti  factio  passiva: 

a)  (capacitas)  der  Ehefrau  I  72  =  II  76  =  III  63; 

b)  der  Kinder  aus  schriftloser  Ehe  II  17  =  III  35;  II  18.  74  Abs.  2 
=  III  36; 

c)  der  Sklaven  eines  kinderlosen  dominus  (gegenüber  demselben) 

I  10  =  II  15  =  III  33; 

d)  mangelnde  t.  f.  p.  der  infames  III  9  Abs.  2,  der  wegen  Verletzung 
des  Trauerjahres  infamen  Frau  I  36  =  II  67.  78  =  III  61 ; 

e)  mangelnde  t.  f.  p.  der  Unfreien  II  5  Abs.  2. 

3.  Eröffnung  derTestamente  in  den  Städten  III  95,  auf  dem  Lande  III  96. 

4.  AufhebungdesTestamentes;TestamentumposteriusimperfectumIII45. 

5.  Legate: 

a)  an  die  Ehefrau  I  72  =  II  76  =  III  63; 

b)  an  Kinder  des  Freigelassenen,  welche  von  einer  Sklavin  ge¬ 
boren  sind  1126,  vgl.  III  26; 

c)  an  fremde  Hauskinder  II  101  =  III  54; 

d)  an  den  Testamentsschreiber  II  11  =  III  28; 

e)  Quarta  Falcidia  II  10  =  III 27,  Berechnung  der  quarta  Falc. 

II  97  =  III  46. 

B.  Intestaterbrecht. 

1.  Fähigkeit: 

a)  der  Kinder  aus  schriftloser  Ehe  1152  Abs.  3  =  11194  Abs.  2, 
ausgenommen  den  Fall  der  Konkurrenz  mit  solchen  aus  Schrift¬ 
ehe  II  18  Abs.  3  =  II  74  Abs.  3  =  III  36; 

b)  mangelnde  Fähigkeit  der  Kinder  aus  verbotenen  Ehen  1153  Abs.  3 
=  1154  Abs.  2  =  III  109  Abs.  4,  110;  I  57a  =  II  55  =  III 1 1 1,  der 
Zeugen  bei  Abschluß  einer  verbotenen  Ehe  II  53  Abs.  3  =  II  54 
Abs.  2  (s.  aber  Abs.  4)  =  III  109  Abs.  4,  110; 

c)  mangelnde  Fähigkeit  der  emancipati  gegenüber  ihren  Verwandten 
1121  Abs.  2  =  1113  Abs.  3  und  umgekehrt  1121  Abs.  3  =  III  3 
Abs.  3; 

d)  mangelnde  Fähigkeit  der  Kinder  aus  der  Ehe  eines  Freige¬ 
lassenen  mit  einer  Sklavin  129; 

e)  erbrechtliche  Stellung  der  Frau  bei  Auflösung  der  schriftlosen 
Ehe  II  52  Abs.  3  =  III  94  Abs.  2. 

2.  Sukzessionsordnung: 

a)  Erbrecht  der  Verwandten: 

a)  I  1  Abs.  1.  3.  4.  5  =  II  1  Abs.  1.  3.  5  =  III  Abs.  1.  3.  4;  II  1 
Abs.  6  —  9  =  III  1  Abs.  4;  I  60  Abs.  1  =  II  89  Abs.  1  =  III  103 
Abs.  1 ;  II  153  Abs.  7;  I  12  Abs.  2  =  II  19  =  III  3  Abs.  1, 
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ß)  I  60  Abs.  2  =  II  89  Abs.  2  =  III  103  Abs.  2;  II  153  Abs.  9, 
y)  I  42  =  II  90  Abs.  1  =111104;  1190  Abs.  2  —  4  =  III 105 ;  II 153 
Abs.  1—6.  8;  III  104, 

S)  I  60  Abs.  4  =  II  89  Abs.  4  =  III  103  Abs.  4; 

b)  Erbrecht  des  Fiskus  I  56  Abs.  5  =  II  54  Abs.  5  =  III  110. 

C.  Noterbrecht. 

a)  Grundsatz  der  Testierfreiheit  173,  vgl.  1176; 

b)  Pflichtteil  I  1  Abs.  2  =  II  1  Abs.  2  [4?]  =  III  1  Abs.  2  [3?];  15 
=  II  5  Abs.  1  =  III  9  Abs.  1 ; 

c)  Verjährung  der  querela  inoffic.  testam.?  III  57. 

D.  Erwerb  der  Erbschaft. 

a)  Antritt  116=  III  12  Abs.  2,  Deliberationsfrist  II  127; 

b)  Ausschlagung  II  6  =  III  12  Abs.  1.  2; 

c)  Übertragung  II  6  =  III  12  Abs.  3; 

d)  Haftung  des  Testamentserben  für  die  Schulden  des  Erblassers 
145  =  11126  =  11183,  der  Erben  für  Schulden  des  Erblassers 
(und  Legate)  bei  Schenkung  (Zession  bzw.  Verpfändung)  der 
Erbschaft  vor  dem  Erbschaftsantritt  I  46  =  II  89  =  III  84; 

e)  Haftung  der  Erben  für  die  Begräbniskosten  1144; 

f)  Erbteilung  11113  =  11170,  Anfechtung  der  Erbteilungen  unter 
Brüdern  II  132  =  III  89;  collatio  dotis  I  60  =  II  89  =  III  103. 


II.  Abschnitt.  Öffentliches  Recht. 

I.  Zivilprozeß. 

1.  Denunziationsprozeß  1146  =  11176,  Fristen  im  D.  11  47  =  11175. 

2.  plus  petitio  tempore  I  52  =  II  145  =  III  126. 

3.  Dreißigjährige  Verjährung  II  45  =  III  108. 

4.  Vertretung  im  Prozesse: 

a)  Befreiung  der  Soldaten  von  der  Prokuratur  II  92  =  III  1 1 ; 

b)  Unfähigkeit  der  Sklaven  zur  Prozeßvertretung  I  4  =  II  29  =  III 41 ; 

c)  Bestellung  eines  Prozeßvertreters  durch  die  Frau  II  77  =  III  67. 

5.  Zeugen: 

a)  Fähigkeit  im  allgemeinen  II  150  =  III  107; 

b)  Ausschluß  Minderjähriger  vom  Zeugenbeweis  I  35  Abs.  2,  s.  auch 
II  150  Abs.  2  =  III  150  Abs.  1. 

6.  Eid  I  55  b. 

7.  Schulden  im  Nachlaßkonkurs  (Bezahlung  nach  der  Priorität  der 
Urkunden)  I  51  b  =  II  140  Abs.  1  =  III  112a. 

II.  Strafrecht. 

1.  Diebstahl: 

a)  Todesstrafe  bei  nächtlichem  und  bewaffnetem  D.  144  =  11  119 
=  III  77,  bei  Einbruchsdiebstahl  I  44  =  II  124  =  III  81 ; 

b)  Abigeat  I  66  Abs.  3  =  II  123  =  III  80; 

c)  crimen  plagii  I  66  Abs.  1  =  II  121  =  III  80; 

d)  Aneignung  fremder  Sklaven  und  coloni  s.  Begründung  der 
Sklaverei. 

2.  Verbot  der  Privatrache  bei  todeswürdigen  Verbrechen  1  25  =  II  34; 

II  106  =  III  60;  II  107. 
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3.  Entführung  von  Jungfrauen  oder  Witwen  I  34  =  II  62  =  III  62. 

4.  Päderastie  II  120  =  III  78. 

5.  Verleumdung  I  66  Abs.  2  =41  122  =  III  78. 

6.  Falsche  Anklage  II  108,  falsche  Anklage  wegen  Mord  oder  böser 
Tat  I  65  =  II  114  Abs.  2. 

7.  Bestrafung  doloser  Verbrechen  II  125  =  III  82. 

III.  Strafprozeß. 

1.  Anklagerecht: 

a)  Anklagerecht  bei  Mord  II  116,  vgl.  II  111.  114; 

b)  Unfähigkeit  zu  Kriminalanklagen  I  58a  =  II  71  =  III  25,  des 
Vaters  gegen  seine  Kinder  II 111  =  III  68,  des  Ehemannes  gegen 
seine  Frau  II  66  =  III  15. 

2.  Notwendigkeit  der  Bürgenstellung  bei  Anklage  wegen  Missetat 
II  114  Abs.  1  =  III  71. 

3.  Vereinigung  der  Prinzipalklage  mit  der  Widerklage  wegen  Misse¬ 
tat  III  i7. 


IV.  Staatsrecht  und  Verwaltungsrecht. 

1.  Grundsteuer  II  151  Abs.  12  ff.  =  III  122. 

2.  Steuerfreiheit  der  Ärzte  und  Lehrer  167  =  11  142  =  111  117,  der 
Geistlichen  II  49  Abs.  1  =  III  118. 

3.  Sportelbegünstigung  der  Geistlichen  II  150  =  III  119. 

4.  Bauordnung  für  die  Städte  II  151  Abs.  5  — 11  =  III  121. 

5.  Längenmaße  II  151  Abs.  1 — 4  =  III  120. 

6.  Sonntagsfeier  der  Behörden  II  150  Abs.  1  =  III  119. 

7.  Unzulässigkeit  der  Klageerhebung  am  Sonntag  im  Zivil-  und  Straf¬ 
prozeß  II  1 50  Abs.  2  =  III  1 19. 

8.  Öffentlich-rechtliche  Wirkungen  der  Infamie  s.  Infamie. 

9.  Verbot  des  Kaufes  von  den  Stadtbewohnern  (für  den  Stadtmagistrat) 
s.  Kauf. 
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